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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuld 
Anleihe 105%, Schleſ. Bank⸗Verein 103%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 140%. Zreiburger 129%. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85. Tarnowißer 68. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. 
National⸗Anleihe 70%. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%, Wien 2 Monate 96%. Darmſtädter 88. Köln⸗Minden 180. 
Fredrich püldelms Nordbahn 61%. u 
Au eibe 6770. Genfer Credit⸗Aktien 48 Commandit⸗Antheile 100%. Aufl. 
anknoten 85%. Hamburg 2 Monat 150%. Loadon 3 Monat 6, 19 
Bai 1 Monat . Se e matt. 5 
en, 23. April. [Anfangs⸗Courſe.) Feſt. Credit⸗Aktien 193, 30. 
en wooje 95, 95. 1864er Looſe 95, 40, EA 81, 10. London 
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Sie finden ſich in Alles. 

Daß eine conſervative Partei mit der Wahrung der Rechte der 
Volker vollkommen verträglich iſt und zur Förderung der Freiheit im 
Innern der Staaten oft die beiten Dienſte leistet, beweiſt die ganze 
Verfaſſungsgeſchichte Englands. Nur muß es eine wirklich conſervative 
Partei ſein, d. h. eine Partei, die ihre beſtimmten Prinzipien aufge⸗ 
ſtellt hat und dieſe, gegen wen es auch ſei, entſchieden vertheidigt. 
Eine Partei aber, die dem Miniſter auf jeden Schritt und Tritt 
blindlings nachläuft und ein Prinzip, an welchem fie bisher feftgehal- 
ten, ohne Weiteres opfert, ein anderes Prinzip aber, das ſie bisher 


mit Hohn und Spott überſchüttet, auf einmal vertheidigt — Alles auf 


Befehl und Wink des Miniſters, ja oft ſchon, wenn dieſer nur die Nei— 
gung gezeigt, moͤglicherweiſe einmal jenes Prinzip zu opfern und dieſes 
aufzuſtellen: eine ſolche Partei verdient wohl den Namen „ſervil“, 
ee al et Bezeichnung „conſervativ“. 
eſe ſogenannten 2 

e fe Conſervativen dabei noch offen und ehr 
dieſes oder jenes Prinzip, das wir immer noch für das einzig richtige 
anerkennen, in dieſem Augenblicke opfern, aber wir opfern es aus 
Zweckmäßigkeitsgründen und aus Rückſichten für den Miniſter, fr läge 
wenigſtens in dieſer Offenheit, die freilich nicht ſehr fern von Scham⸗ 
loſigkeit iſt, eine Art Entſchuldigung. Aber durch ſophiſtiſche Gründe 
das, was ſie vorher und zwar noch vor wenigen Tagen begeifert und 
beſpöttelt, jetzt, weil ſich in den höchſten Regionen die Anſichten ſchein⸗ 
bar geändert, als mit ihren Prinzipien recht gut verträglich hinzuſtellen 
— nun wir überlaſſen es den Herren ſelbſt, ſich die paſſende Bezeich⸗ 
nung für eine derartige Geſinnungsloſigkeit aus dem in dieſer Beziehung 
reichhaltigen Lexikon der ehemaligen „Polit. Revue“ auszuwählen. 

„Die Volksabſtimmung, das franzöſiſche suffrage universel, iſt ein 
a unverfälſchtes n 8 ſich weder dre⸗ 
noch Toner en meh a Euch zur Bo 


r Euch zur Vo \ 
chen und zwar zum wichtigſten 


fel nicht nur einen Finger, ſondern von vornherein ſchon die ganze 
Hand; mit der Volksabſtimmung ſtürzt das ganze conſervative Syſtem 
— wenn man nämlich ein Conglomerat von Anſichten, die ſich dem 
von oben kommenden Winke accommodiren, ſo nennen kann — ohne 
weiteres zu Boden. 

Der engliſche Tory hat ſeine verrotteten Burgflecken aufs Aeußerſte 
vertheidigt und der Reformbill den entſchiedenſten Widerſtand entgegen⸗ 
geſtellt; freilich andererſeits würde er auch jedweden Angriff auf die 
freie Preſſe oder auf die Schwurgerichte mit derſelben Entſchiedenheit 
zurückgewieſen haben, denn er kennt eben Prinzipien, an denen er feſt⸗ 
hält, mögen ſie von oben oder von unten angegriffen werden. Als die 
Reformbill Geſetz geworden, war ſie auch Volksrecht geworden, und 
nun wurde ſie von den Tories ebenſo vertheidigt, wie von den Whigs. 
So lange unſere conſervative Partei nicht zugleich für die Rechte des 
Volks eintritt, ſo lange ſie beiſpielsweiſe ſolche Maßregeln, wie die 
Preßverwarnungen, nicht eben ſo entſchieden angreift, wie die liberale 
Partei, wird fie nie Boden im Volke finden. Eine wahrhaft confer: 
vative Partei iſt ein Bedürfniß für das Volk, aber das, was ſich bei 
uns conſervativ nennt, iſt, mit wenigen ehrenhaften Ausnahmen, alles, 
nur nicht conſervativ. 

Einen theils widerlichen, theils komiſchen Eindruck macht es, wie 
ſich dieſe Sorte von Leuten dreht und wendet, um allmählich in die 
demokratiſche Bahn der allgemeinen Volksabſtimmung einzulenken. Die 
„Kreuzz.“ iſt vorſichtig und merkt die Gefahr; ſie greift zwar nicht di⸗ 
rect die Maßregel an, aber ſie läßt doch wenigſtens einen Warnungs⸗ 
ruf erſchallen. Die „Nordd. A. 3.” dagegen ſegelt mit vollem Winde 
in die ihr von früher her bekannte Bahn hinein; dem Commando⸗ 
wort gehorchend beweiſt fie ohne Weiteres die Verträglichkeit des Prin⸗ 
zips der Volksabstimmung mit dem Prinzip der Legitimität. Andere 
fogenannte conſervative Blätter folgen ihr, als ob Gefahr im Verzuge 
wäre, ſchnell nach; fo gründet die hieſige „Prov.⸗Ztg.“ die Vertheidi⸗ 
gung der demokratiſchen Maßregel auf folgenden gewundenen Satz: „Die 
Volksabſtim mung iiſt ein zum Zweckder Dauer und Gewähr neu zu begrün⸗ 
dender ſtaatsrechtlicher Organismen praktiſch empfehlenswerther Fa e⸗ 
tor der materiellen und an ſich unſchädlicher Modus der 
formellen Rechtsbildung.“ Etwas unklar zwar und verblümt, 
aber ſonſt nicht übel! In ehrliches Deutſch überſetzt lautet es etwa 
fo: „Herr v. Bismarck wird wahrſcheinlich auf den franzöſiſchen 
Vorſchlag der Volksabſtimmung eingehen; wir müſſen uns drein finden, 
und dieſe widerliche demokratiſche Einrichtung auch unſeren Leſern 
mundrecht machen; ſtellen wir mithin die Volksabſtimmung, die eigent⸗ 
lich die Grundlage der Volksſouveränetät iſt, als einen praktiſch em⸗ 
pfehlenswerthen Factor der materiellen und als an ſich un⸗ 
ſchädlichen Modus der formellen Rechtsbildung hin.“ 

Sie finden ſich eben in Alles, unſere Conſervativen. Dieſelben 
Leute, welche 1852 nach Abſchluß des londoner Vertrages Herrn von 
Manteuffel Dankdeputationen ſandten, weil er endlich die Revolu⸗ 
tion niedergeſchlagen und dem Lande Ruhe und Frieden zurückgegeben, 
ſind heute natürlich entrüſtet über dieſen ſelben londoner Vertrag und 
wollen nach der Erſtürmung der düppeler Schanzen von Perſonalunion, 
von Integrität der däniſchen Monarchie, die fie lange genug vertheidigt 
haben, nichts mehr hoͤren. Was wir vor Monaten ſchon als die ein: 
” achſtelgoſung im deutſchenationalen Intereſſe gefordert haben: die 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Vereinigung der Herzogthümer mit Preußen — dahin kom⸗ 
men ſie heute endlich auch. 

Wenn man ſich nur auf ſie verlaſſen könnte! Aber ſie finden ſich 
eben in Alles. Wir können ihnen heute ſchon ſagen, was ſie ſchreiben 
werden, wenn die preußiſche Diplomatie auf der londoner Conferenz 
aufgiebt, was die preußiſchen Waffen errungen haben, wenn trotz des 
vergoffenen Blutes zuletzt doch die Integrität der däniſchen Monarchie 
als Staatsmaxime aufrecht erhalten und irgend ein Band — „ſei es 
auch noch ſo locker“, wie die „Kreuzzeitung“ vorahnend ſagt — der 
Wiedervereinigung der Herzogthümer mit Dänemark von Neuem gefun⸗ 
den wird. Preußen könne doch unmoglich ganz Europa den Fehde: 
handſchuh hinwerfen; Preußen habe Alles geopfert für die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Herzogthümer, aber wenn es ſelbſt von Oeſterreich verlaſſen 
werde (und natürlich wird es von Oeſterreich verlaſſen werden), ſo 
müſſe es, ſchweren Herzens zwar, aber durch den Drang der Umſtände 
genöthigt, doch den neuen Vertrag eingehen; übrigens ſeien ja tüchtige 
Garantien für das Recht und die Nationalität Schleswig⸗Holſteins ge⸗ 
wonnen, und eigentlich habe man ja auch für nichts Anderes die Waffen 
ergriffen, mithin ſei ja doch der Zweck des Krieges erreicht u. ſ. w. u. ſ. w. 

Und dieſelben Leute, die heute gar nicht begeiſtert genug von der 
völligen Trennung der Herzogthümer von Dänemark ſprechen können — 
fie werden Dankdeputationen an Herrn v. Bismarck ſenden, wie fie 
ſolche 1852 an Herrn v. Manteuffel geſandt haben. Denn in 
Dankdeputationen ſind ſie ſtark, unſere Conſervativen; ſie haben aber 
auch ſtets Gelegenheit dazu, weil ſie ſich eben in Alles finden. 
— . — — a 


Preuß e n. 

= Berlin, 22. April. (Differenzen mit Oeſterreich. — 
Der König. — v. Bismarck. — Für die Verwundeten. — 
Däniſche Gefangene.] Es wird ſich bald genug zeigen, daß die 
an dieſer Stelle gemeldeten Differenzen zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
in der That beſtehen und die eutente cordiale wenigſtens etwas er: 
ſchüttert iſt. (S. u. Wien. D. R.) Man hort ſchon jetzt in ent: 
ſcheidenden Kreiſen vielfach mit ſehr ſeltſam klingender Betonung fra- 
gen: „Wo find die öſterreichiſchen Schiffe zum Schutze des deutſchen 
Handels in der Nordſee?“ „Warum iſt die Belagerung von Friedericia 
verzögert worden, während die däniſche Macht durch die Vertheidigung 
der düppeler Werke doch in Anſpruch genommen und für jene Feſtung 
alſo nicht verwendbar war?“ Bisher war man mit ſolchen Fragen 
ſehr ſchüchtern, ſeit Montag hört man fie mit großer Unbefangenbeit 
äußern. In Bezug auf die Belagerung von Friedericia ſchwebt eine 
lebhafte Unterhandlung mit dem wiener Cabinet, und man verſichert, 
daß daſſelbe ſich zu dieſer gewichtigen Frage ziemlich lau verhalte. 
Allein es wird nicht viel belfen, tros des Umſtandes, daß dieſe Laubeit 


auch wohl hier irgendwo Anhalt gefunden haben würde, denn — — 
der König dringt auf Entſcheidung, und zwar in einer Weiſe, welche 


hier manchem Naheſtehenden überraſchend und vielleicht nicht allzu er⸗ 

iſt, Art beſtimmter Willensmeinung des 
t le etwas erſchüttert. Dazu kommt 
die gereizte Stimmung des Monarchen gegen England, welcher der 
Beginn der Conferenz am 20. die Krone aufgeſetzt hat, während 
man hier gleichzeitig die ſichere Kunde hatte, daß die Miſſion 
Lord Clarendon's in Paris faſt erfolglos geblieben iſt. Die Demon⸗ 
ſtration des Königs gegen den engliſchen Eiſenbahndirector auf ſeiner 
Reiſe nach Düppel kennzeichnet die Stimmung des ſonſt perſöͤnlich fo 
wohlwollenden und liebenswürdigen Monarchen. Die Nachrichten aus 
dem Gefolge des Königs melden von einer durch den Empfang der 
Bevölkerung der Herzogthümer gehobenen Stimmung des Monarchen, 
welche dem Gedanken an eine Wiederherſtellung des alten Zuſtandes, 
in welcher modifizirten Form auch immer, keinen Raum geben ſoll. — 
Der Miniſterpräſident v. Bismarck it Sr. Maj. dem Könige geſtern 
Abend nach Schleswig nachgereiſt um — Sr. Maj. Vortrag zu 
halten. Die Rückkehr des Königs erfolgt morgen Nacht. Hier 
wird jetzt wieder in allen Häuſern Charpie gezupft, auch gehen große 
Sendungen an Erfriſchungen aller Art nach dem Kriegsſchauplatze 
ab und zwar von allen Seiten, obwohl ſich das „Comite von 
Bürgern“ („Patriotiſche Vereinigung“, „Preuß. Volksverein“ ꝛc.) das An⸗ 
ſehen der ausſchließlichen Fürſorge für das Heer giebt. — Die geſtern 
hier durchgekommenen däniſchen Gefangenen erregten große Theilnahme. 
Die Leute ſahen ungemein abgemattet und niedergeſchlagen aus, ihre 
Anzüge waren in ziemlich deſolatem Zuſtande. 

I Berlin, 22. April. [Die Conferenz. — Glückwunſch 
Napoleons.] Die engliſche Diplomatie behauptet, die londoner Con⸗ 
ferenz fei eröffnet, während man hier an der Auffaſſung feſthält, daß 
am 20. die. Vertreter Frankreichs, Rußlands, Schwedens und Däne⸗ 
marks ſich mit Graf Ruſſell zu einer Privatbeſprechung zuſammen ge⸗ 
funden haben. Jedenfalls ift die letztere Auffaſſung die richtige, da die 
europäiſchen Cabinette ſich bisher keine andere Aufgabe geſtellt haben, 
als die Grundlagen einer Verſtändigung zwiſchen den ſtreitenden Theilen 
zu ſuchen. Deshalb gehörte es zu den Vorbedingungen der Conferenz, 
daß ein ſolcher Verſuch unter Mitwirkung der zunächſt betheiligten 
Mächte unternommen werde. Wenn es auch den dänenfreundlichen 
Staatsmännern Englands in den Sinn kommen moͤchte, ſich über das 
urſprüngliche Programm hinweg zu ſetzen und in Abweſenheit der 
deutſchen Mächte über deutſche Angelegenheiten Gericht zu halten, fo 
würden doch Frankreich und Rußland ſchwerlich einem ſolchen Contu⸗ 
macial⸗Verfahren gegen Deutſchland beitreten, abgeſehen davon, daß die 
deutſchen Mächte ſelbſt ſich dem londoner Verdiet nicht zu unterwerfen 
hatten. Sicher iſt, daß Preußen und Oeſterreich eine weitere Ver⸗ 
tagung der Conferenz⸗Eröffnung verlangt hatten und in ihrem Antrage 
von den Bevollmächtigten Frankreichs und Rußlands unterſtützt worden 
waren. Von Seiten Englands war angedeutet worden, daß die 
Rückſicht auf die Mitbetheiligung eines Bundes⸗Bevollmächtigten keines⸗ 
wegs eine Verzögerung der Conferenz⸗Arbeiten zu veranlaſſen brauche, 
da man ja die Protokolle für den Bundesdiplomaten offen halten 
könne. Darauf wurde von Seiten Preußens erklärt, daß man auf die 
Mitwirkung eines Vertreters des deutſchen Bundes in einer für Deutſch⸗ 
land ſo wichtigen Angelegenheit den gebührenden Werth legen und deſſen 
Theilnahme an den Berathungen vom Beginn derſelben an ermögli- 
chen müſſe. Einen gewichtigen Nachdruck hat dieſe Erklärung dadurch 
erhalten, daß die Abgeſandten Preußens und Oeſterreichs am 20. der 
Einladung des Grafen Ruſſell nicht Folge geleiſtet und ſomit der Zu: 
ſammenkunft im Gonferenz:Saale den Charakter einer Privat⸗Unter⸗ 
haltung vindicirt haben. Offenbar bat Lord Palmerſton den formellen 
Beginn des Diplomatenſpieles beſchleunigt, weil er Preußen die Neigung 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


; 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. f 


Sonntag, den 24. April 1864. | 


zu weiteren Vertagungs-Anträgen zutraut und auch weitere Veränderun⸗ 
gen auf dem Gebiete der vollendeten Thatſachen vor den Verhandlun⸗ 
gen über den Waffenſtillſtand verhüten möchte. Es fragt ſich, wer in 
dem Wettlaufe zwiſchen dem Compromißeifer der engliſchen Diplomatie 
und dem Thatendurſte der verbündeten Heere den Sieg davon tragen 
wird. — Es beſtaͤtigt ſich, daß Kaiſer Napoleon ſich beeilt hat, einen 
Glückwunſch zu dem Siege am 18. d. M. an Preußen gelangen zu 
laſſen. Sehr charakteriſtiſch ſoll darin die Wendung fein, daß die 
Waffenthat der preußiſchen Truppen von um ſo höherer Bedeutung ſei, 
weil fie einen fo tapferen Widerſtand und fo ſtarke Befeſtigungen zu 
überwinden hatten. Man erkennt auch hierin die feine Kunſt Napo⸗ 
leons, welcher es verſteht, auch in die Courtoiſte für Preußen zugleich 
eine Freundſchaftsäußerung für Dänemark einzuflechten. . 

[Der Proteſt für die londoner Conferenz.] Wie die 
„Volksz.“ vernimmt, iſt der von dem Ausſchuſſe des Abgeordnetentages 
vorgeſchlagene Proteſt von mehreren hervorragenden Mitgliedern auch des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes hier bereits unterzeichnet, und ſind 
die auswörts wohnenden Mitglieder der liberalen Fractionen zur Theil⸗ 
nabme an demſelben aufgefordert worden. 

[Die Bildung eines eigenen Marine⸗Miniſteriums] 
ſoll der „Danz. Ztg.“ zufolge wiederum in Ausſicht genommen ſein. 
Man nennt den Contre⸗Admiral Jachmann als künftigen Marineminiſter. 

[Stadtoerordneten⸗Verſammlung vom 21. April.] Der 
Vorſitzende Herr Kochhann eröffnet die Verſammlung mit folgender 
Anſprache: \ 

„Meine Herren! Bevor wir in unfere heutige Tagesordnung eintreten, 
iſt es unſere Pflicht, uns einer Angelegenheit zu erinnern, wozu uns kein 
geſchriebenes Geſetz, wohl aber das Gefühl des Herzens treibt und die Pflicht 
der Dankbarkeit. Die Kunde von dem ſiegreichen Ereigniſſe in Schleswig⸗ 
Holſtein hat alle Bewohner unſerer Stadt mit Freude und mit Theilnahnſe 
erfüllt, mit Freude wegen des Sieges unſerer Brüder, die durch Muth und 
Ausdauer die glücklichen Erfolge herbeigeführt haben, mit Theilnahme an 
dem Geſchick vieler Familien, die durch den Tod des Gatten, Vaters, Bru⸗ 
ders oder Sohnes in tiefe Trauer verſetzt ſind. So hart Einzelne hiervon 
betroffen werden mögen, ſo liegt doch zul der höchſte Troſt in dem Be⸗ 
wußtſein, daß die Gefallenen die höchſte Tugend erfüllt, für den Dienſt des 
Vaterlandes das eigene Leben eingeſetzt haben. Laſſen Sie uns wünſchen 
und hoffen, daß die ſchweren und blutigen Opfer nicht vergeblich gebracht 
worden ſind, daß gleicher Muth und gleiche Ausdauer die deutſchen Männer 
erfüllen möge bei dem Friedenswerke, welches deutſches Recht und deutſche 
Ehre wieder herſtellen ſoll. Unſeren deutſchen Brüdern aber, die für die 
Größe und das Heil Deutſchlands gewirkt und gekämpft haben, laſſen ie 
uns den Dank ausſprechen, indem wir uns von unſeren Sitzen erheben und 
ausrufen: Unſere braven Krieger, welche für die Freiheit Schleswig⸗Holſteins 
gekämpft haben, Sie leben hoch!“ — 

Die Verſammlung ſtimmt, ſich erhebend, lebhaft in das dreimalige 
Hoch ein, und genehmigt ſodann einen ferneren Antrag des Vorſitzen⸗ 
dem, dem General⸗Arzt Dr. Langenbeck 2000 Thlr. zur Beſchaffung 
von Bandagen, Inſtrumenten, Luft⸗ und Eiskiſſen u. ſ. w. für die 
Verwundeten und Kranken in den Lazarethen des Kriegsſchauplatzes 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Koblenz, 19. April. 


[Der Säbel Napoleon's I] Der 


„Frankf. Poſt⸗Ztg.“ wird geſchrieben: In der Nacht vom 17. zum 18. 


d. wurde auf dem königl. Schloſſe Stolzenfels mittelſt Einbruches durch 
ein Fenſter aus der dortigen Waffenkammer der Säbel Napoleon's 1. 
der dem Kaifer 1811 bei Gelegenheit der Geburt des Koͤnigs von 
Rom ſeitens der Stadt Paris geſchenkt und von den Preußen bei Je⸗ 
mappes im kaiſerlichen Wagen erbeutet worden war, ſo wie ein Säbel 
Murat's, des Königs von Neapel, geſtohlen. Griff und Scheide waren 
vom reinſten Golde und reich mit Edelſteinen beſetzt. Beide Klingen 
hat man bereits gefunden, woraus hervorgeht, daß die Diebe es nur 
auf den großen Geldwerth dieſer hiſtoriſch merkwürdigen Gegenſtände 
abgeſehen hatten. 

lv. Roehl.] Der General⸗Lieutenant und Inſpecteur de 4. illeries 
Inſpection zu Koblenz iſt um ſeinen Abſchied en uns 0 tea 
auch erhalten. Wie man von unterrichteten Perſonen erfährt, wäre eine 
Differenz mit dem Kriegsminiſterium die Veranlaſſung des Abſchiedsgeſuchs 
die darin beſteht, daß mehrere Offiziere unferer Feſtungs⸗Artillerie in Berlin 
um Verwendung auf dem Kriegsſchauplatz gebeten haben, ohne dieſe Bitte 
ihrem Vorgeſetzten v. Roehl vorzutragen; auch ſoll Letzterer nicht damit ein⸗ 
verſtanden geweſen ſein, daß die von bier ausgerückte 3. Feſtungs⸗Compagnie 
ſich durch annſchaften anderer Compagnien auf den Kriegsfuß ſetzte, ſiatt 
ihre Reſerven ſich einzureihen. Der Nachfolger des Herrn v. Roehl ift der 


Oberſt v. Niebelſchütz. 
. anzig, 22. April. [Zur Blokade. — Däniſche Ge: 
ſangene. — Marine.] Das königl. Polizei⸗Präſidium veröffentlicht 
eine Bekanntmachung vom 22. d. M., wonach der perfönlice Verkehr 
mit den däniſchen Blokadeſchiffen nicht zu geſtatten iſt. Zur Ausfüh⸗ 
rung dieſer Verfügung iſt feſtgeſetzt, daß, fo lange däniſche Kriegsſchiffe 
in Sicht ſind, nur ſolche Fahrzeuge auslaufen dürfen, deren Führer 
und Paſſagiere durch ein Atteſt ihrer Ortsbehörde ſich über den Zweck 
der Fahrt bei der Commandantur in Weichſelmünde legitimiren können 
und nachdem dieſer die Genehmigung ertheilt hat. Die ſchriftliche 
Communication mit den Blokadeſchliffen kann nur zu kaufmänniſchen 
und Schifffahrtszwecken nachgegeben werden. Die betreffenden Schreiben 
ſind der Commandantur von Weichſelmünde offen zuzufertigen, welche 
die Beförderung derſelben ausführen wird. — Das Auslaufen und 
die Heimkehr der Fiſcher zwiſchen Gletkau und Neufähr iſt in der Zeit 
zwiſchen Dunkelwerden und Tagesanbruch nicht erlaubt. — Laut Rap⸗ 
port aus Neufahrwaſſer waren heut drei daͤniſche Kriegsſchiffe in Sicht. 
Wie man uns mittheilt, machte das eine derſelben auf ein von Putzig 
kommendes Fahrzeug Jagd. Dieſes hielt jedoch wieder in die Bucht 
ab, wohin das Kriegsſchiff ihm nicht folgen konnte, ihm jedoch einen 
Schuß nachfeuerte. — Wie wir hören, ſollen auch im Fort zu Weich⸗ 
ſelmünde 100—200 däniſche Gefangene untergebracht werden und 
werden dieſelben bereits in den nächſten Tagen erwartet. — Die konigl. 
Marine beabſichtigt, in der Nähe des Hafenkanals von Neufahrwaſſer 
einen Schuppen zu erbauen, um darin Maſchinenkohlen zu halten, da⸗ 
mit königl. Kriegsfahrzeuge, welche deren auf der Rhede bedürfen, 
ſchnell verſorgt werden können. Auch iſt die Einrichtung eines Dampf⸗ 
hammers auf der königl. Werft von dem Marineminiſter bereits be⸗ 
fohlen worden. Zweck deſſelben iſt die Förderung der gröberen Schmiede⸗ 
Arbeiten bei dem forcirten Weiterbau der auf Stapel befindlichen 
Kriegsſchiffe an Ort und Stelle. — Auf der hieſigen königl. Werft 
werden mehrere hundert Schiffszimmerleute geſucht, die während des 
Jahres dauernde Beſchäftigung erhalten. (Dany. 3.) 
Deutſchland. 
Frankfurt, 20. April. [Die Proteſte zur Gonfereng.] 
n ne Ausſchuſſes des deutſchen Abgeord⸗ 
netentages iſt dem „Fr. J.“ Folgendes zu ichti j 
ing gear: 9 zur Berichtigung und Veroͤffent⸗ 


h 
* 
* 


beſtritten, fo ſteht die Entſcheidung keiner Conferenz der 


** 
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„Ein ſächſiſches Blatt meldet: „Alle Mitglieder der zweiten Kammer ha⸗ 
ben heute den Proteſt, welchen der „Ausſchuß des deutſchen Abgeordneten⸗ 
tages“ erlaſſen hat, unterſchrieben und beſchloſſen, denſelben ſowohl an 
den Bevollmächtigten des deutſchen Bundes, Freiherrn v. Beuſt, nach Lon 
don, wie auch nach Frankfurt zu ſenden.“ — Die Faſſung dieſes Berichts iſt 
geeignet, Mißverſtändniſſe zu erregen, die der Sache zum Nachtheil gereichen 
könnten. Der „Ausſchuß der Abgeordnetenverſammlung“ hat nicht und wird 
nicht im eigenen Namen einen Proteſt erlaſſen, ſondern er hat ſich für 
verpflichtet gehalten, bei den Mitgliedern der deutſchen Landtage den Erlaß 
eines gemeinſamen Proteſtes in Anregung zu bringen. Dieſer Proteſt 


ſich anſchließen, ſondern ein von den letzteren, ohne Rückſicht auf ihre Stel⸗ 

lung zum Ausſchuß, unmittelbar ausgehender Act. Dies iſt die allein 

richtige Auffaſſung des Gedankens und ohne Zweifel auch das der Sachlage 
allein angemeſſene Verfahren.“ 

Die Mitglieder unſerer geſetzgebenden Verſammlung traten — wie 
telegraphiſch gemeldet — nach der geſtrigen Sitzung zu einer Conferenz 
zuſammen und ſtimmten einſtimmig folgender nach London beſtimmten, 
vom 36er Ausſchuß vorgeſchlagenen Verwahrung in Sachen Schleswig⸗ 
Holſteins bei 

„Angeſichts des Zuſammentrittes der londoner Conferenz und in Er⸗ 
mangelung einer Geſammtvertretung unſerer Nation, erklären wir, die un⸗ 
terzeichneten Mitglieder deutſcher Landesvertretungen, vor Deutſchland und 
Europa: Das klare Recht und der ausgeſprochene Volkswille fordert die Tren⸗ 
nung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein von Dänemark. Das klare Recht 
und der ausgeſprochene Volkswille beruft den Prinzen von Auguſtenburg zur 

Erbfolge in den unzertrennlich verbundenen Herzogthümern. Iſt dieſes Recht 
a Mächte, fie fteht 
allein dem Volke und feinen Vertretern zu. Gegen jede Verfügung, die 
über das Schickſal der Herzogthümer ohne und wider ihren Willen getroffen 
werden ſollte, proteſtiren wir im Namen der Nation und verwahren für jetzt 
ne Zukunft das Recht Deutſchlands und des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
olkes.“ 


Frankfurt, 21. April. [Die heutige Bundestagsſitzung! 
bot nichts von politiſcher Bedeutung dar. Nach Entgegennahme von 
Berichten des Generallieutenants v. Hacke und der Civilcommiſſare in 
Holſtein machte Preußen Anzeige von der Ernennung des Oberſten 
v. Knobelsdorff zum Commandanten von Raſtatt und der Militäraus⸗ 

ſchuß erſtattete Vortrag über Bundesfeſtungs bauſachen. — Hr. v. Beuſt 
iſt heute Vormittag direct (über Köln) nach London abgereiſt. Geſtern 
fanden zwiſchen ihm und den Miniſtern v. Hügel, v. Dalwigk und 
v. Roggenbach im „Ruſſiſchen Hofe“ zweimal Beſprechungen ſtatt, an 
welchen auch Hr. v. d. Pfordten Theil genommen haben ſoll. Dem 
Vernehmen nach haben ſich dieſelben dahin geeinigt, ſich der preußiſchen 
Politik, ſo weit ſie ſich für eine Einberufung der holſteiniſchen Stände 
erklärt, anzuſchließen. — Hofrath Kelchner, ſeit 50 Jahren Vorſtand 
der preußiſchen Geſandtſchaftskanzlei, iſt penſionirt worden. 

München, 19. April. [univerſität.] Der außerordentliche 
Profeſſor der Philoſophie Dr. Huber iſt zum ordentlichen Profeſſor er⸗ 


nannt worden. 


Naſtatt, 15. April. [Neue Bundesgeſchütze.] Für die 


N 1 . hieſige Bundesfeſtung wie für Ulm werden neue Geſchütze hergeſtellt, 


für welche die gußeiſernen Rohre in ſteiermärkiſchen Gußwerken verfer⸗ 

tigt werden. Dieſelben tragen als Bezeichnung den alten deutſchen 

Reichsadler mit Scepter, Schwert und Reichsapfel und der Unterſchrift 
L 


„Deutſcher Bund“. 


(EL. 3. 
Stuttgart, 19. April. [Zur Conferenz.] Geſtern Abend 

fand eine Verſammlung hieſiger Abgeordneten ſtatt, zu einer Beſpre⸗ 

chung über den Anſchluß an einen projektirten Proteſt ſämmtlicher deut⸗ 


{ 


h ſchen Volksvertretungen wider die Einmiſchung der londoner Conferenz. 


Gotha, 18. April. (In der heutigen Sitzung des wie 


der zuſammengetretenen Spezial-Landtag8] ſprach der Prä⸗ 


ſident im Namen des Landes dem Miniſterium den Dank dafür aus, 


daß es mit Feſtigkeit die Sache der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein man auch geneigt ſein mag, die Verluſte 
1 im deutſchen Sinne vertreten habe. 


ſtimmung von ihren Sitzen. 
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Vereinsgeſetzes vom 22. Nov. 1850 darſtelle und demſelben um fo 
weniger ſtattgegeben werden könne, als auch die zweite Kammer die 


„erbetene Befürwortung gleicher an ſie gerichteter Geſuche mit großer 


Majorität abgelehnt habe. Von den Turnvereinen mehrerer anderer 
Städte Sachſens waren ebenfalls Geſuche um Geſtattung von Waffen 
übungen beim Miniſterium eingegangen, welche natürlich aus dem⸗ 
ſelben Grunde haben zurückgewieſen werden müſſen. (D. A. 3.) 
Hannover, 21. April. [Für Auslieferung der Herzog: 


wird daher nicht ein Act des Ausſchuſſes ſein, dem die Landtagsmitglieder[thümer an Dänemark.] Die Redensarten, welche jetzt von gün⸗ 


ſtigen Abſichten unſeres Hofs gegen die Schleswig⸗Holſteiner umlaufen, 
werden von gewiſſer Seite lediglich in der Abſicht verbreitet, um den 


Unwillen des Publikums über die Enthüllungen des engliſchen Blau- 


buchs ein wenig zu beſänftigen. Die wahre Lage der Dinge wird 
durch den Wunſch bezeichnet, die vor Kurzem konfirmirte Prinzeſſin 
Friederike mit dem däniſchen Kronprinzen zu verheirathen. So iſt die 
Wiederauslieferung der Herzogthümer an Dänemark das hannoverſche 
Programm geworden, unter welcher Form immer dieſelbe bewirkt werde. 
Ehe jenes Projekt auftauchte, war der König freilich gegen das lon⸗ 
doner Protokoll, als eine Verletzung des Legitimitätsprinzips, und er 
bezeichnete ſogar den Miniſter, der ihn zur Unterzeichnung veranlaßt 
hatte, mit einem ſehr wenig Hochachtung ausdrückenden Namen. 
(Nat. ⸗Ztg.) 
Bremen, 20. April. [Die däniſche Seeräuberei.] Geſtern 
it das erſte bremer Schiff ein Opfer der däniſchen Seeräuberei gewor⸗ 
den, nämlich das Schiff „Sophie“, von Matamoras mit einer reichen 
Baumwollen⸗Ladung kommend. Die Mannſchaft ſoll bereits in Helgo⸗ 
land an's Land geſetzt ſein. Auch der Lloyddampfer „Hanſa“, wurde 
am Sonnabend von däniſchen Kreuzern angehalten und unterſucht, je⸗ 
doch wieder freigelaſſen, da er bekanntlich ſchon vor mehreren Monaten 
in ruſſiſche Hände übergegangen iſt und alle Papiere in Ordnung be⸗ 
funden wurden. Am Sonnabend Abend kam hier die Nachricht ein, 
daß zwei däniſche Fregatten an der erſten Weſertonne beigedreht hätten. 
— Die Erbitterung über die däniſche Seeräuberei iſt begreiflicher Weiſe 
auf unſerer Börſe ſehr groß. Alles fühlt tiefer als je die Schmach 
von Deutſchlands Wehrloſigkeit zur See. Hoffentlich raffen ſich nun 
endlich Regierungen und Bevölkerungen der Küftenftaaten auf zu ener⸗ 
giſcher Selbſthilfe und zu einer gehörig organiſirten Agitation für Schaf: 
fung einer deutſchen Kriegsflotte. 
Unthätigkeit in dieſer Angelegenheit von Seiten der Hanſeſtädte. 
(H. N 
In Sachen Schleswig-Holſteins. 
Düppel, 19. April. Nach dem Sturme.] Heute ziehen ganze 
Schaaren Schauluſtiger hierher, die von Flensburg und Apenrade kom⸗ 
men, und mit dem in Flensburg Mittags eintreffenden Zuge werden 
ohne Zweifel noch viele aus dem Süden folgen. Wohl dem, der wie 
ich ein höchſt beſcheidenes altes Sopha hat in Beſchlag nehmen konnen, 
wenn ich es auch mit einem anderen theilen muß. Die ſpäter Ge⸗ 
kommenen und noch Kommenden werden ſchwerlich noch das geringſte 
Unterkommen mehr finden, denn viele Häuſer, in Nähe der Schanzen 
faſt alle, liegen in Trümmern, und die noch erhaltenen ſind theils mit 
Militär, theils mit Verwundeten angefüllt. Von den letzteren werden 
freilich fortwährend viele nach Eckenſund transportirt, dort in Schiffe 
gebracht und ſo nach Flensburg hinübergeführt. Aber die Zahl iſt ſo 
groß, daß die größere Menge immer noch zurückbleiben muß. Ihnen 
heute noch zu ſchreiben, wie groß die Verluſte auf beiden Seiten find, 
iſt nicht möglich, annähernd mögen die bereits von officieller Seite ge⸗ 
machten Angaben, die Ihnen natürlich bekannt, das Richtige treffen, 
wahrſcheinlich aber noch eher unter der Wahrheit bleiben. Wie ſehr 
feindlicherſeits gewoͤhnlich be⸗ 


0 Der Aufforderung des Präſiden⸗ deutend höher zu ſchätzen als die eigenen, ſo hat man diesmal doch 
ten entſprechend, erhoben ſich die Abgeordneten zum Zeichen ihrer Zu- ſſicher das Recht auf feiner Seite, wenn behauptet wird, daß die Dänen 


weit mehr verloren haben, als die Preußen. Ich habe mich durch den 


Leipzig, 22. April. [Verbot der Fechtübungen.] Der hieſ.] Augenſchein in den Lazarethen, beſonders aber dort, wo die Leichen vor: 


Taurnverein hatte ſich im Dezember v. J. mit der Bitte an das Poli: läufig placirt find, überzeugt, daß auf einen Preußen mindeſtens zwei, 
zeiamt gewandt, ihm die Wiederaufnahme der Fechtübungen zu geſtat⸗ | oft drei Dänen folgen. 
ten. 


Der Grund zu dieſer Erſcheinung, die auffällig 


Das Polizeiamt hatte darauf Bericht an die vorgeſetzte Behörde |ift, wenn man bedenkt, daß die Preußen die Stürmenden und daher 


erſtattet, und es iſt infolge deſſen jetzt eine Verordnung des Miniſte⸗ jedenfalls in weit ungünſtigerer Lage waren, liegt wohl darin, daß die 
riums des Innern eingegangen, worin geſagt iſt, daß ſich das Gefuh| Dänen zum Theil überrumpelt wurden und, wie ſich nach der Erſtür⸗ 


Berliner Federſkien. 


nißvollen Art voraus. „Wiſſen Sie ſchon?“ 


Wie ein electriſcher Schlag wirkte am Montag Mittag die Kunde davor; aber unſere Diplomaten, maten, maten 
von der Exſtürmung der düppeler Schanzen. 


als unvereinbar mit den Beſtimmungen in den §§ 23 und 20 des] mung zeigte, gemüthlich ihr zweites Frühſtück verzehrten, als plotzlich 


erzogen und gebildet hätten. 
Ja, das 


„ „ „ 


Nur ein Moment der ſiſt eine Race von ganz beſonderer Art. — Ginge es nach unferen 
reinen Freude war's, dann miſchte ſich in fie manch anderes Gefühl.] Soldaten, ih, da kriegte der Däne weder Schleswig, noch gar Hol: 
Das Gerücht lief der öffentlichen Bekanntmachung in feiner geheim: ſtein je wieder zu ſehen; 


aber, paſſen Sie auf, unſere Diplomaten 


56 Auf der Straße rief's werden ſchon ganz etwas Pfiſſiges aushecken; fie find ja auch die Leute, 
Ciner dem Andern zu: „Sie haben die düppeler Schanzen.“ — Iſt's] die fo etwas am beſten verfiehen. — Sie werden ſchon die Her⸗ 


denn auch wahr? — Weshalb denn nicht? ſpricht ein Dritter; die zogihamer wieder an Dänemark zurückgeben, wie anno dazumal. — 


Nachricht wurde ja ſchon geſtern erwartet. Man konnte es ſich ja den⸗ 
ken, daß nun geſtürmt werden mußte. — Hu, das wird aber Men: [genug wär's. — Iſt auch gar nicht zu denken! Wofür wäre denn 


Na, hören Sie 'mal, det werden fie doch nicht thun? — Schändlich 


u ſchen gefoftet haben! ruft ein Vierter aus. — Ja, das läßt ſich dene der Krieg geweſen? Und wofür wäre denn die Menge Menſchen um⸗ 
ken — die armen Menſchen! Mein Gott, geſtern noch blühend und gekommen? — Ei, was fragen die danach! Haben ſie der Armee 


SR 
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jung und heut ſchon todt, zu Hunderten. — Wenn nur nicht zu Tau⸗ doch Ruhm verſchafft, und die Wunden werden mit Orden bedeckt, und 


ſenden! — Das wird davon abhängen, ob ſich die Dänen tüchtig ge⸗ die Offiziere avanciren. — Erlauben Sie, das ginge denn doch wohl 


wehrt haben. s kann man gar nicht wiſſen. — O, fie werden ſchon über die Hutſchnur!. — Abwarten, lieber Mann, abwarlen! — Ja 


müſſen's ja thun, um die Kopenhagener ſtill zu machen. — Ja, das Menſch, was mit Schleswig⸗Holſtein werden ſol. — Sehen Sie, und 
iſt richtig — ſonſt ſchreien fie wieder über Verrath. Aber Unſinn iſt's] das läßt gar keine rechte Freude über den Sieg aufkommen. Wiſſen 


ob die Sache wirklich richtig iſt. 


doch, daß die Dänen ihre Maulwurfshügel noch vertheidigen wollen.] wir doch nicht, was er einbringt! 
Sie hätten ruhig ſollen nach Alſen abrücken. — Wenn det man fo 
inge! — Warum denn nicht? Eines ſchönen Tages rücken unſere] An den Anſchlagſäulen ſtehen dichte Menſchengruppen und leſen die 
Preußen aus — hurrah, druf auf die Schanzen — Alles fill, kein amtlichen Plakate, welche den ſchnellen, blutigen und vollſtſändigen Sieg 
Menſch darin, und von Alſen gucken die Dänen ganz vergnügt zu. — der Preußen melden. Von vielen Häuſern wehen die preußiſchen Fah⸗ 5 

Ja, denn wären freilich nicht fo viele Menſchen gefallen. — Aber man |nen. Ein wunderſamer Ernſt bat die Bevölkerung umfangen und prägt | ı 
weiß ja noch gar nichts, mein Lieber. Wir müſſen doch erſt abwar [fi in der Phyſiognomie der Stadt aus. Zwei ſchwarze Trauerſtreifen 
ten, 
Kommt noch Einer hinzu: „Wiſſen Sie ſchon?“ — Ach, Sie monirt merkwürdig mit der allgemeinen Stimmung. Hof⸗Equipagen 
meinen wegen Düppel? — Ja; na, fie haben fie. Eben hat der Kö- rollen vorüber — ihre hohen Inſaſſen, in Putz und Schmuck, kommen 


Die Kanonen donnern den Ehrentag der preußiſchen Armee ein. 


rahmen den weißen Streif der Freude ein: die preußiſche Fahne har: 


Liebe des freien Manns, 
Liebe des Vaterlands 
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der Feind heranrückte. Denn überall lagen in den 8 
von Speck, Käſe und Brot, in deſſen 800 ſich ſofort mit vieler 
Luft die Preußen ſetzten. Ein Kanonier hatte wahrſcheinlich gehofft, 
nach kurzem Intermezzo ſein Frühſtück fortſetzen zu können, denn er 
batte es in eine Oeffnung der Verſchanzung geſteckt, wo ich es dieſen 
Morgen fand. Wer weiß, ob der Arme noch an's Eſſen denkt, denn 
viele von ihnen ſind auf dem übereiligen Rückzuge zur Brücke gefallen. 

.) 


Oeſterreich. 

„ Wien, 22. April. [Zum Vormarſche in Jütland. — 
Graf Forgach und ſein Nachfolger. — Ein Stück pro⸗ 
teſtantiſcher Orthodoxie.] Damit, daß von hier aus eine An⸗ 
frage nach Berlin ergangen iſt wegen des beſchleunigten Vorgehens 
gegen Friedericia und Jütland, ſoll es allerdings ſeine Richtigkeit haben; 
als ganz irrthümlich aber wird mir die Nachricht bezeichnet, als habe 
dieſe Anfrage den Charakter einer Reclamation getragen. Auch 
mit der „Verwunderung“ unferer Regierung über die Maßnahmen des 
Marſchalls Wrangel nach Erſtürmung der düppeler Schanzen hat es 
ſeine guten Wege gehabt. Das Erſtaunen iſt in Wien noch lange nicht 
einmal ſo groß geweſen, wie nach der erſten Ueberſchreitung der jütiſchen 
Grenze Mitte Februar, und Sie wiſſen, daß es auch damals haupt⸗ 


— 


ſächlich auf Fabeleien hinauslief. Man ſollte doch nicht vergeſſen, daß 


in dem Momente, wo die Conferenzen nahe vor der Thüre ſtehen, die 
beiden deutſchen Großmächte mehr als je ihrem Prinzipe treu bleiben 
müſſen, um ihr Spiel aufzudecken und immer noch eine unerwartete 
Karte in Reſerve zu halten! Das richtigſte Spiegelbild der Situation 
giebt, meiner Anſicht nach, die heutige „Wien. Abdpſt.“ mit der Ver⸗ 
ſicherung, gelegentlich der Miſſion Manteuffel's ſei bezüglich der Occu⸗ 
pation Jütlands „ein vollſtändiges Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen erzielt“ worden.“) Diplomatiſch genommen entſpreche 
daher eine gleichzeitige Action gegen Alſen und Jütland dem preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Uebereinkommen; die militäriſche Frage, ob Marſchall 
Wrangel dazu über genügende Streitkräfte verfüge, zu beurtheilen, ſtehe 
eben ihm als Feldherrn der allüirten Armee allein zu. Präcifer kann man 
ſich nicht gut ausdrücken. Es bleibt dann eben nur noch die weitere Moͤglich⸗ 
keit, daß dem Marſchall vielleicht doch nicht fo ſehr um die Einnahme 
Friedericia's zu thun iſt, wie darum, die Räumung Alſens ohne grö- 


Man bereut jetzt bitter die frühere] ßeres Blutvergießen zu erzwingen. Das Syſtem, auf zwei Punkte zus 


gleich zu drücken, um des einen leichter Herr zu werden, hat ſich ja 
bisher vortrefflich bewährt. Iſt es aber ernſthaft auf die Erſtürmung 
der jütiſchen Feſtung abgeſehen, was wir keineswegs beſtreiten wollen, 
dann hat die Opferung von noch mehr Menſchenleben auch ſicherlich 
andere Zwecke, als blos einigen Kaufleuten zu Gntihärigungen für 
die ihnen gekaperten Pfefferſäcke zu verhelfen. — Die Entlaſſung des 
Grafen Forgach von ſeinem Poſten als ungariſcher Ringe ſignali⸗ 
ſirte ich Ihnen bereits am 1. Februar, als Schmerling in der Debatte 
über den ſchleswig⸗holſteiniſchen Credit die denkwürdigen Worte ge⸗ 
ſprochen, er habe ſich erſt neuerdings wieder überzeugt, daß er den 
Intentionen des Kaiſers gemäß handle, wenn er mit aller Kraft für 
die Ausbreitung der Februarverfaſſung über die ganze Monarchie ein⸗ 
ſtehe. Den nächſten Hebel zum Sturze des Hofkanzlers hat die „DR. 
Poſt“ richtig angegeben: ſeitdem der, das ganze Reich umfaſſende Un⸗ 
terrichtsrath feine Thätigkeit auch auf Ungarn ausdehnte, kam es zu 
allerlei Reibungen und ſchließlich zu einer Katastrophe, indem Graf 
Forgach, als er dem Kaiſer mehrere auf das ungariſche Schulweſen 
bezügliche Documente zur Sanctionirung vorlegte, bedeutet ward, davon 
koͤnne fortan nicht die Rede fein, bevor nicht dae Gutachten des Un⸗ 
terrichtsrathes eingeholt und mit den übrigen Aktenſtücken zur Einſicht⸗ 
nahme unterbreitet ſei. Die Tendenz dieſer Demiſſion iſt wohl klar 
genug dadurch ausgedrückt, daß dem wirklich kranken Hofkanzler 


*) Die betreffende Stelle in der „Wien. Abendp.“ lautet: „Bekanntlich iſt 
ſchon vor 15 ic Zeit ein vollſtändiges (2) Einverſtändniß zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich in der Frage der Occupation Jatlands erzielt 
und nickt mit Unrecht die Miſſion des Herrn v. Manteuffel mit dieſer 
Nag in Verbindung gebracht worden. Wenn daher Feldmarſchall von 

rangel über genügende Streitkräfte zu disponiren ent um gleich⸗ 

eitig mit der Action auf Alſen an einen 8 ormarſch in 
Futland denken zu können — eine Frage, deren eurtheilung eben ihm 

als Feldherrn der vereinigten Armee allein zuſteht — ſo entſpricht dies 
diplomatiſch genommen der Sachlage, welche durch das preußiſch⸗oſter⸗ 
reichiſche Uebereinkommen geſchaffen worden iſt.“ 


Verklungen iſt ſie — eine Stille tritt ein. Es iſt, als wenn das 
Volk nachdenke über etwas, was es noch auf dem Herzen habe. Da 
plotzlich ertönen die volksthümlichen Klänge des Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Liedes, und ſchnell, aus Herzensluſt und aus voller Bruſt, fallen 
tauſend Stimmen ein, und hinauf zum blauen, ſternbeſäeten Himmel 
brauſt der Refrain: r 
„Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt, 
Wanke nicht, mein Vaterland!“ 
Man hört's im Hauſe des Königs, und die koloſſale Reiterſtatue 
des alten Fritz wirft beim Licht des Mondes ihren Schatten 1 
S.⸗W. 


Wien, 21. April. [Cine Modiſtin auf Reiſen.] Roſa Degen 
eine blauäugige, prächtig gewachſene Dame, in eleganter Frühjahrs⸗Toilette, 
erſcheint auf der Anklagebank. Sie iſt — man merkt ihr an, wie ungern 
fie es ausſpricht — ſchon 28 Jahre alt, doch ſie ſtrengt ſich an, in dem 
Punkte wenigſtens die Wahrheit zu ſagen, da ſie in vielen andern die Lang⸗ 
muth des Richter⸗Collegiums auf eine harte Probe ſtellt. „Meine Jugend“, 
fo fängt Roſa an, „habe ich im Salon verlebt.“ In „welchem“, fragt der 
e Nd und Roſa antwortet: „Im Modeſalon.“ Wir erfahren alſo, daß 

e Modiſtin iſt; allein ſie ſagt uns bald, daß „pekuniäre Hinſichten“ ſie 

zwangen, den Salon zu verlaſſen und — etwas Anderes zu werden. Roſa 
Degen machte ſunächſt, da ſie den „Salon“ verließ — Schulden. Sie er⸗ 
jählte aller Welt von einem intimen Verhältniſſe, in dem fie zu dem Ritt⸗ 
meiſter Fürſten Thurn⸗Taxis geſtanden, und ungebeten verſicherte ſie Allen, 
daß ſie don Seiner Durchlaucht eine Mitgift von mindeſtens 10,000 Fl. zu 
bekommen habe. Sie fand Jemanden, der ihr auf dieſe Vorſpiegelung allein 
120 Fl. vorſtreckte. Nun aber zog das nicht genug. Die Dame verſchwand 
von Wien, und etablirte fi in der Heinen Stadt Wels als Gräfin Wratis⸗ 
law. Bald gab fie ſich als die wirkliche Tochter des Grafen aus, bald 
nannte fie ſich deſſen natürliches Kind, und verſicherte, daß „ihr Papa, der 
General“, ſie adoptiren werde; ſie unterhielt ein Liebesverhältniß mit einem 
Offizier, dem Sohne einer Baronin, ſprach bei einigen Land ⸗Edelleuten vor, 
wurde überall Geld ſchuldig und verſchwand ſchließlich, nachdem fie noch einen 
Kellner in Wels um ein bübfhes Sümmchen geprellt. 5 

Heute ift die Pſeudo⸗Gräfin gezwungen, Vorwürfe wegen ihrer Lügen 


über ji ergehen ji laſſen N 1 2 2 
Der Präſ. halt Roſa ihre Schwindeleien vor, allein ſie antwortet, oft 
von heftigem Schluchzen unterbrochen: Oh, wenn ich mit dem Fürſten ge⸗ 
ſprochen batte, er hätte mir gewiß noch viel mehr gegeben. Er bat mich mit 
Hunderten und Tauſenden unterſtützt, und wäre auf dieſe Kleinigkeit von 
10,000 Fl. gewiß nicht angeſtanden. — Präſſ.: Aus der 8 des Fur⸗ 
ſten ſcheint das nicht hervorzugehen. — Die Angekl. (heftig): Ob, ich habe 
ihm meine Jugend, mein Alles geopfert. Ich habe meiner Mutter das Ver⸗ 
hältniß mit ihm verheimlicht, und er hat mir wiederholt gejagt, ich ſoll mi 
nur ſtets an ihn wenden, wenn ich in Noth bin. (Mit ſteigender Erregung: 
Sie werden begreifen, Hr. Präſ., daß Jedern ann ſich zurückzieht, wenn man 
in dieſes unglückliche Haus A ordert wird, ſelbſt der Bürgerliche. 
Präſ.: Ich finde das begreiflich, beſonders da der Fürſt ein Cavalier iſt. 
Aber ſagen Sie, hätte der Fürſt denn Ihre Schulden gezahlt? — Die Ans 
gellagte: O, Se. Durchlaucht hätten alles gezahlt, wenn er nicht 


Schanzen 10 die Rete 
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adasdy, die erbetene Entlaſſung verwei⸗ . ö 
Graf Forgach, der Widerſacher des Februar⸗ richter im Prozeſſe Venanzi⸗Fauſti, hält jetzt die e oliz 
unerwartet erhalten hat; ausſchließlich in Händen, da Mſgr. Matteucci feine Superiotät 
am 19. ſchrieb der offieidfe Berichterstatter der Hofkanzlei] Polizeimann anerkennt und ſich von der Nothwendigkeit eines ernſteren 
Vorgehens wider die mit dem Beſtehenden Unzufriedenen überzeugt hat. 
guter Familie einziehen, 


denn noch 
an peſther act d 
je. ezeichnend iſt au 
75 — v. 3 5 5 Privitzer tritt, der zuletzt bei der die am Dinſtag einen Bummler bezahlt batten, welcher 
Stattbalterei in Ofen amtirte — ein fo entſchiedener Geſammtſtaats⸗ 
mann, daß die Vollblutmagvaren ihn, trotz feiner ungariſchen Geburt, 
kaum noch als einen Landsmann anerkennen werden. Der neue Hof- den Sturz | . 
tanzler ſelber, Graf Hermann Zichy — nicht mit feinem Bruder, dem ſaen freilich dabei an den Fall im Agneskloſter, doch die Anderen an das 
k. k. Kämmerer Grafen Heinrich, einem Altconſervativen, zu verwech⸗J[Ende feiner Herrſchaft. 
ſeln — gilt für einen Mann von großer Energie. Er ſchloß ſich Frankreich. 
1840 der Landtagsoppoſition und 1848 eine zeitlang der Bewegungs⸗ Paris, 20. April. [Verbot der Shakeſpeare⸗Feier.] Der 
partei an, bis er ſich rallürte und unter Bach als Vicepräſes mehrerer | „K. Z.“ wird geſchrieben: Nachdem durch das kaiſerliche Handſchreiben 
Statthaltereien in Ungarn fungirte. Das Oktoberdiplom brachte ihm | eine neue Friedens Aera eingeläutet worden iſt, greift die Regierung 
Penſtonirung, das Proviſorium eine neue Anſtellung als Comitatsleiter. im Innern zu Maßregeln, für die man hier ſonſt gewöhnlich einen 
Wenn der Senior der hieſigen proteſtantiſch⸗theologiſchen Fakultät, Krieg braucht, um von dem Aufſehen, das zu machen ſie geeignet 
ein alter, hochgeachteter Herr, neulich ohne fein Anſuchen in den Ruhe⸗ wären, abzulenken. Ich ſchrieb Ihnen, daß die Shakeſptare⸗ Feſtvor⸗ 
ſtand verſetzt ward, fo iſt der Staat daran ganz unſchuldig. Es war ſſtellung in der Porte St. Martin, welche unſchuldige Scenen aus 
evangeliſche Bigotterie, die den Mann von feinem Poſten trieb, angeb: | „Hamlet“ und dem „Sommernachtstraum“ zur Aufführung bringen 
lich weil er ſich zu Strauß ſchen Anſichten hinzuneigen verdächtig ſei. ſollte, „vorläufig“ unterſagt worden ſei. Dieſes „vorläufig“ iſt „definitiv“ 
[Zur Reife König Wilhelms] bemerkt die „Preſſe“: Die Reiſe geworden. Man ging noch weiter. Das von den „Jungen“ (les jeunes, 
des Königs von Preußen nach dem Sundewitt, die Umſtände, von] wie fie ſich nennen), beabſichtigte Feſtbanket, zu deſſen Veranſtaltern 
denen fie begleitet iſt, ſowie die Haltung, welche der König den ſchles⸗] Vacquerie, Frangols, Victor Hugo, Michelet, Maria Proth ꝛc. gehörten, 
wig⸗holſtein'ſchen Deputationen gegenüber beobachtet, haben ganz den] das am 23. zu Ehren Shakeſpeare's ſtattfinden ſollte, ward von einem 
Charakter eines von Preußen von vornherein eingelegten Proteſtes gleichen Verbot betroffen. Man ſcheint ſo beim Verbote der Bankete 
gegen die Mehrheit der auf der londoner Conferenz vertretenen Regie- wieder angelangt zu fein. Iſt das der „eirculus viciosus“, von dem 
rungen. Dieſer Zwiſchenfall wird in Frankreich und England noch neulich Hr. Guéroult ſprach? Die Art übrigens, in der dieſes letztere 
größere Senſation erregen, als in Deutſchland. Verbot erfolgte, oder die Verſion mindeſtens, in der ſie erzählt wird, 
[Verſteckte Wühlerei zu Gunſten Dänemarks.] Die „Gen. iſt zu ſeltſam, um fie Ihnen vorzuenthalten. Der Wirth des Grand 
Corr.“ ſchreibt: Wie man uns aus Berlin meldet, hätte nun auch der] Hotel de la Paix, wo das Banket ſtattfinden ſollte, wurde nach den 
Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel für den Fall, daß von den Stipu: Tuilerien entboten und dort vom Hausminiſter, Marſchall Vaillant, 
lationen des londoner Vertrages Umgang genommen werden ſollte, empfangen. Der Marſchall ſoll nun in dieſer Audienz dem Wirthe 
eventuell Anſprüche auf die Erbfolge in Holſtein erhoben und die erklärt haben, „daß der Kaiſer dieſes Feſteſſen nicht wünſche.“ Dieſes 


— 
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ſolenne Benediction fpenden wird. — Advocat Collemaſt, Unterſuchungs⸗] Lager glaubt man an dieſe angeblichen Erfolge eben ſo 
executive Polizei fait | Erfe 
als] fein 
zu bewahren, bis das Budget feine Erledigung gefunden habe. Spa 
ter werde es ſich nicht arum kümmern, ob es das Parlament auflds 
fen müſſe und ob die Conferenz⸗Mitglieder unverrichteter Sache heim⸗ 
die geölten] zogen. \ | 

mit den ſtärkſten vertreten iſt. Ich theile fie pflichtſchuldigſt mit, obwohl ich ſie 
(Laternen für] in Bezug auf den letzterwähnten Punkt nicht für berechtigt halte, viel⸗ 
Pius IX.) zum Verkauf ausrufen mußte. Die Treuen dach⸗ mehr nach allem, was bisher geſchehen iſt, den feſten Glauben habe, 


Mächte hiervon bereits in Kenntniß geſetzt. Ein Baron H. ſoll von 
ihm mit der bezüglichen Miſſion betraut fein. (Steckt etwa Oeſterreich 
hinter dem Kurheſſen? D. R.) 


t alien. 
Turin. [Benati.] Bekanntlich wurde vor einigen Wochen der 
Unterpräfect von Imola in der Romagna, ein eifriger Patriot, meuch⸗ 
lings ermordet. Der Thäter iſt nun gerade, als er am Po über die 
Grenze zu flüchten im Begriffe ſtand, ertappt worden. Die Verhaf⸗ 
tung deſſelben dürfte wahrſcheinlich auf Entdeckung einer neuen gegen 
die Einheit Italiens geſponnenen Verſchwörung hinführen, denn man 
brachte heraus, daß der Mörder, ein gewiſſer Benati, ein Mitglied der 
ſogenannten clericalen Squadraceia und das Factotum des Kloſters der 
Schweſtern vom Guten Hirten geweſen. Jenes Kloſter iſt eines der 
thätigſten Werkzeuge in den Händen der Jeſuiten, und deſſen Inwoh⸗ 
ner unterhalten die engſten Verbindungen mit allen Klaſſen der Ge⸗ 
ellſchaft. 
0 bu 16. April. [Demonſtrationen. — Befinden des 
Papſtes. — Römiſche Polizei.] Der „K. 3.“ ſchreibt man: 
Die Feier des 12. April war auch dieſesmal von den Unzufriedenen 
zu mannichfachen Demonſtrationen benutzt, welche leider theilweiſe von 
bedauerlichen Folgen begleitet waren. In der Gaſſe, die von Piazza 
della Rotonda nach der Palombella führt, wurde eine mit eiſernen 
2 8 
ſonet cheidewaſſer begonnen, Plakate mit „fuori 1 B 
wurden an den Ecken bemerkt. Andererſeits war die Freigebigkeit der 
Regierungsfreunde, die feſtliche Illumination der Stadt 


dem Geldüberſchuſſe am folgenden Tage an ihre Armen 3⸗ bis 400 
Billete für Brodt und Fleiſch austheilen konnten. — Mit dem Befin⸗ 
den des heiligen Vaters geht es täglich beſſer. Eine heutige Bekannt⸗ 


machung ladet das Volk auf morgen nach der Kirche Santa Maria verläßliche Anhaltspunkte. Denn was die „Times“ und andere Blät⸗ 
Maggiore, wo Se. Heiligkeit den dem Apoſtel Matthias geweihten] ter heute darüber zu ſagen wiſſen, iſt nicht mehr, als was bisher un⸗ 
des Conſecrations⸗Actes die] ter der Form allgemeiner Gerüchte cireulirte. Im hieſigen preußischen 


neuen Altar einſegnen und zum Schluſſe 


Typhus gehabt hätte. den di U 
Fre — daraus erſehen, daß er Ihnen gegenüber nicht die geringſte Ver⸗ 
pflichtung zu haben behauptet. — Angekl.: Glauben 
dent, ich hätte 10,000 Fl. und mehr von ihm bekommen. 
ich müßte ein Geheimniß offenbaren, 

ſchuldig. 


Gläubiger Roſa's, der, um zu ſeinem Geld zu 
daß der Fürſt ſo geſchrieben hat; wenn ich ein Fürſt wäre 
Mann 25 Dr Gericht citirt. dee — Der a 
lieſt nun die Ausſage des Fürſten ſelbſt. Rittmeiſter Fürſt Thurn⸗Taxis fa 


Degen gekannt zu haben, 
fie eingegangen. — Präſ:.: 
die er vor mehreren 0 N 
dann würde er wohl ſehr viel Geld brauchen. 
gekl. (im Tone des Bedauerns): Herre 
geſſen, das ift ſehr traurig für uns. (Große Heiterkeit). 8 
Der Vertheidiger Dr. Nenda erſucht bei dieſer Gelegenheit den Präſi⸗ 
denten (Landesgerichtstath Pidber), daß ein für feine Clientin günftiger Um⸗ 
ſtand aus einer bereits 
em Behufe nochmals vorgeleſen werde. — Der Präſident erwidert, daß 
vn D 97 e Br ſei. — Der Votant e 
ra ‚ zum idiger gewendet: Zweimal, das gibt’ 
nicht! (Bewegung im Auditorium.) a 8 ’ 
räſ.: Wir kommen zur Beſprechung Ihres Verhältniſſes mit dem 
Lieutenant e Dem heben Sie ſich als Gräfin Walle vorgeſtellt. 
Aus welchem Grunde? — Die Angetl.: Ich habe 905 „den Lieutenant 
und rechnete auf die Mitgift von 10,000 Fl. vom Fürſten 
Lieutenant aber durfte ich doch nicht erzählen, daß ich ſchon 
hatte, das wäre ja ganz gegen den Anſtand geweſen. 


Wenn der Fürſt ſich auf Alle erinnern wo 
— Die 


(Heiterkeit. ). Aus 


heirathen, 


zu dieſer durfte ich ni 
Ja, weshalb ſind Sie 


rich; 
(Grohe 
0 räſ. 


Schuld, er h 
ſich aber in 


| eee eee einem ee dender Seldzug 


orboni* | 


zu einer mög: men gut ſcheint, 
lichſt glänzenden zu machen, ſo groß geweſen, daß mehrere Pfarrer von getroffen. 


Sie mir, Herr Präſi⸗ Angekl.: 
l G Aber nicht vor den Kopf ſtoßen. (Heiterkeit. — Präſ.: Sie haben ja den Lieute⸗ 
und das glaube ich, bin ich hier nicht | nant auch noch in 


Der Präſi dent verlieſt hierauf ein Schreiben des Fürſten an einen der ich hab' nicht tele 
a Ar kommen, ſich an den Fürſten | fein Graf Wratis 
wendete. Das Schreiben lautet abweiſend. Die Angekl.: Ich ſtaune noch, mich ſitzen laſſen. — Präſ. 1 ; 
ich hätte den] der Baronin Treuberg eingedrängt, die dort ſetzr geachtet iſt, und haben 
räſident vers | Diners mit 6— 8 Perſonen gegeben? — Angekl.: Ja, wenn ich ſchon als 
i t was figuriren muß, jo muß ich's 
darin, daß er ſich wohl erinnern könne, vor mehreren Jabren eine Roſa hat Sie denn bewogen, zu figuriren? — 
allein er ſei durchaus keine Verpflichtungen gegen daß mich alle Leut' herum 


Ja, daß die Herren alle jo ſchnell ber- e Ich hab' halt auf den 


vorgeleſenen Ausſage conſtatirt und dieſe Ausſage zu zum 


in den Vordergrund ſtellen der Perſon Napoleon's III. iſt um ſo be⸗ 
fremdender, als man nun annehmen zu können glaubt, daß der betref⸗ 
fende Miniſter das Odium dieſes Verbots nicht habe auf ſich ſelbſt 
laden wollen. Die Demonſtrationen zu Ehren Victor Hugo's (man 
wollte z. B. einen leeren Seſſel, der für Victor Hugo beſtimmt war, 
präſidiren laſſen), wurde jo zu Waſſer und die Aufregung im Lager 
der Unternehmer iſt natürlich keine geringe. Außer der zur Stunde 
noch nicht verbotenen Feier, die der deutſche Turnverein beabſichtigt und 
für welche Gottfried Kinkel ein größeres Gedicht mit Chören eingeſandt 
hat, iſt das officielle Zweckeſſen des engliſchen Comite's, dem Lord 
Cowley präſidirt, während Lord Grey dem Banket vorſtehen dürfte, der 
einzige Act, durch den Paris den großen Genius des engliſchen 
Volkes ehrt. 

[Der Brief des Kaiſers an den Finanzminiſter] wird in 
Paris verſchiedentlich beurtheilt und erregt in Oppoſitionskreiſen hefti⸗ 
gen Tadel. Berryer hat ſich in einer geheimen Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Körpers ſehr ſcharf gegen denſelben ausgeſprochen und auch 
bewirkt, daß man vorläufig auf die Abſchaffung des Kriegsdeeimes ver⸗ 
zichtet und eine beſſere Veranlaſſung abwartet. 

Spanien. 

Madrid, 19. April. [Aus St. Domingo.] General Palanca 
hat die dominikaniſchen Inſurgenten geſchlagen. Es wird ein entſchei⸗ 
gegen ſie für den Herb vorbereitet. N 

Belgien. i 

Brüſſel, 20. April. [Der König,] deſſen Geſundheit vollkom⸗ 

iſt dieſen Nachmittag um 5 Uhr glücklich hier ein⸗ 


Großbritannien. 


London, 19. April. [ueber die angeblichen Erfolge 
Lord Clarendon's] bei dem Kaiſer Napoleon fehlen noch immer 


(Heiterkeit) — Präſ.: Sie werden die Ausſage ber: | — Angekl!: Ja, der Lieutenant hat das in die Tagzettel geſchrieben; ich 


habe ihm abgerathen davon. — Präſ.: Aber Sie habens doch gewollt? — 
Aber Herr Präſident! ich bitt Sie, ich kann ja einen Offizier 


Wels getäuscht. Sie haben die Anfrage nach Iſchl tele: 
Graf Wratislaw nicht dort iſt? — Angekl.: Ich? Nein, 
raphirt, aber der Lieutenant, und wie er erfahren hat, daß 
aw dort iſt (mit großem Ernſt), da iſt er fort, und hat 
: Sie haben ſich in Wels auch in die Familie 


graphirt, ob der 


doch ausſpielen. — Präſ.: Ja, aber wer 
Angekl.: Ja, dafür kann ich nicht, 


Gräfin bin und Comteſſe her g'heißen haben. 


te,] Der Lieutenant hat mirs aufbracht, und den hab' ich ja nicht vor den Kopf 
ahren gekannt, und Allen 10,000 Fl. geben wollte, ſtoßen können. (Heiterfeit.) 


Diners, die doch kein Menſch bezahlt bat? — 
Lieutenant gerechnet. — Präſ.: Aber Sie 
wiſſen doch, daß der Lieutenant nicht zahlen kann? Die Angeklagte 
(mit Erregung, die Augen zum Plafond des Saales erhebend): Ob, er lönnte 
alles zahlen, was hab' ich alles für ihn gethan. Ich weiß nicht — ob das 
corum g'hört, daß ein Lieutenant a ädel für ſich zahlen läßt? 
das Verhör mit der Angeklagten fort. Zum 
bin das zweite Opfer, das der Lieutenant daher 
geſtellt hat, auf's Jahr wird der Gerichtsbof vielleicht die Ehre haben, das 
dritte Opfer kennen zu lernen! — Nach Verleſung der übrigen Zeugenaus⸗ 
ſagen bekommt der Staatsanwalt das Wort. Als die Angeklagte vernimmt, 
daß derſelbe ſechs Monate Kerker für fie beantragt, erhebt fie ein furchtba⸗ 
res Geſchrei, fie bricht zuſammen und jammert derart, daß ſie aus dem Saale 
geführt werden muß. Draußen im Vorzimmer ſtanden einige junge, ſchön⸗ 
geputzte Damen, die ihr weinen halfen. 25 
Inzwiſchen bemühte ſich drin im Saale der Vertheidiger, alles was an 
Milderungsgründen ſich anfahren ließ, dem Gerichtshofe ans Herz zu legen. 
as Urtheil lautete auf vier Monate Kerker; Roſa Degen meldete das 
gegen die Berufung an. (r.) 


Präſ.: Aber wozu die 


In ähnlichem S t 
Schluſſe ruft Keane 300 


bat. Coſſebi en mit verbundenem Kopfe auf der Anklagebank. 
ſſebin erſchie der er geheilt iſt. Nach 
dem zweiten Attentat auf ſeine Geliebte jagte er ſich a 


eine Kugel in den 
nicht berbeigefi 
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niſſe ent : ollten ſie noch mit der Hetrath warten, denn Julie war, 
wi gesagt erſt 16 Jahre alt und Coſſevin hatte ſich noch nicht zum Militär 
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tete dur 


glückliches Reſultat verspreche, nur datum zu thun, den Schein 
Dies iſt die Anſicht, die auf der preußiſchen Geſandtſchaft am 


daß es der hieſigen Regierung ſehr ernſt mit Wunſche iſt, die Herzog⸗ 


den. 


E. C. London, 20. April. [Garibaldi.] In Staffordhouſe 
ward geſtern eine auserwählte Verſammlung von Bewunderern Gari⸗ 
baldt's abgehalten, welche zu den Reſolutionen gelangte, daß derſelbe Eng: 
land nicht ohne ein materielles Zeichen der Anerkennung der Nation für 
ſeine uneigennützigen Dienſte in der Sache des Vaterlandes und der 
Freiheit verlaſſen dürfe, und daß ein Fonds aufgebracht werden ſolle, 
um dem General und feiner Familie ein dauerndes Einkommen zu 
ſichern. 1972 Pfd. St. wurden ſchon ſofort gezeichnet. Zum Vor⸗ 
ſitzenden und deſſen Stellvertreter wurden der Herzog von Southerland 
und Herr Seely gewählt, und an den Lordmayor das Geſuch gerichtet, 
ein entſprechendes Comite in der City zu gründen und die Magſſtrats⸗ 
perſonen in den übrigen Städten des Königreichs zur Mitwirkung ein⸗ 
zuladen. — Seit Montag Abend iſt Garibaldi wieder der Gaſt ſeines 
erſten Wirthes. Hrn. Seely's, in deſſen Haufe er geſtern Nachmittag 
einen Empfang abhielt, welchem, durch Einladungskarten legitimirt, 
über tauſend Perſonen anwohnten; am Abend machte er ſeinen ange⸗ 
kündigten Beſuch in der italieniſchen Oper von Her Maſeſty's Theatre, 
wo die Lucrezia Borgia gegeben wurde. Wie bei ſeiner früheren An⸗ 
weſenbeit in der Oper von Coventgarden, ſo wurde der General auch 
bier mit ungeheurem Enthuſtasmus empfangen; den Klimar erreichte 
derſelbe bei der auf die Oper folgenden und von der ganzen Geſellſchaft 
vorgetragenen Garibaldina, einem von Signor Arditi neu componirten 
Kriegsliede. — Von den verſchiedenen Deputationen, welche der Ge⸗ 


unter Karl Blind's Führung die von Deutſchen Londons und Brad⸗ 
ſords beſchloſſenen Adreſſen überreichte. Auf die Anſprache derſelben 
erwiderte Garibaldi: N 


Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre Adreſſe; ſie geht weit 
über meine Verdienſte hinaus. Ich din überzeugt, daß Deutſchland und 
Italien beſtimmt find, durch das engſte Band der Freundſchaft verbunden zu 
ein. Was die Frage der Her ogtbümer betrifft, ſo wünſche ich weder, daß 
Dänemark fie unterdrücke, noch auch kann ich wünſchen, daß ein kleines Kö⸗ 
nigreich eine Invaſion zu erleiden habe auf feinem eigenen Boden von zwei 
großen Mächten, wie Oeſterreich und Preußen, die der Freiheit der Nationen 
gefährlich find. Andererſeits ſeien Sie ja überzeugt, daß ich nun 
und nimmer mit dem Unterdrücker Schleswig- 61 eins ſym⸗ 
pathiſire. Was Ihre große Nation im allgemeinen betri AN 
wahrhafte Hochachtung für den gediegenen Charakter und den h nebilbeten 
Geiſt derſelben. Ich bin überzeugt, daß, wenn Sie Ihre Einheit 
und Freiheit errungen haben werden, alles in. Europa im 
Sinne größerer Gerechtigkeit geregelt werden wird. Was ſage 
ich? Nicht in Europa allein, in der ganzen Welt wird Deutſchlands Einfluß 
der wohlthätigſte ſein. Mein Herzenswunſch iſt es daher, daß Sie recht bald 
an dem von Ihnen gewünſchten Ziele anlangen mögen. 


An Freiligrath richtete Garibaldi Worte des herzlichſten Grußes als 
an den „Repräſentanten des deutſchen Genius“. — Heute hält der 
General feine Cityfahrt, um aus den Händen des Lordmayors den 
Bürgerbrief entgegenzunehmen, — ein Triumphzug, welcher die City 
für einen halben Tag in Blokadezuſtand verſetzen wird. 


geſtellt, wußte alſo nicht, ob er nicht werde dienen müſſen. Juliens Mutter 


war eine Milchhändlerin, fuhr jeden Morgen nach der Stadt und Coſſevi 

benutzte das Alleinſein ſeiner Geliebten — br Rendezvous in a 
Wohnung, die zu den intimſten Vertraulichkeiten führten. Als Frau Baillon 
vie Liebenden am 30. October v. J. bei einer ſolchen Uberraſchte, verbot fie 
Coſſevin, jemals wieder ihre Schwelle zu betreten. Dieſer war hochſt un⸗ 
glücklich darüber und richtete noch an demſelben Tage einen Brief an Julie, 
worin er ihr ewige Liebe und Treue ſchwur, ſie aber zugleich zu erſchießen 
drohte, falls ſie ſich einen andern Liebbaber anſchaffen ſollte. Julie antwor⸗ 


Mutter ob der fraglichen Scene ſtark übertrieb und dem Geliebten mittheilte, 
daß man ſich vergebens bemühe, fie — jo drückte fie ſich aus — der Schwäre 
vergeſſen zu machen, die fie ihm geleiſtet habe. Am 3. „ 
Mutter und Tochter in ihrem Stübchen Abende am Arbeitstiſche, als Coſſe⸗ 
vin eintrat. Er war ſehr aufgeregt, wandte ſich direct an die Frau Baillon 
mit einer Bewerbung um die Hand Juliens und erklärte, daß er eine fürme _ 
liche Verlobung wünſche, damit er nach wie vor ungenirk ins Haus kommen 
könne. Er ſprach in einem jo gebieteriſchen Tone, daß Frau Baillon ihm 
die Unſchiclichkeit deſſelben bemerklich zu machen ſich veranlaßt ſah. „Ich 
gebe Ihnen zehn Minuten Bedenkzeit“, entgegnete Coſſevin einfach, indem er 
ſich ſetzte. Nach einer langen Pauſe ſtand er plötzlich auf, trat zu Julie, 
umarmte und küßte ſie und ſagte: „Du liebſt mich und ich liebe Dich, hier 
ſind zwei Piſtolen, Du ſollſt mein Leben, ich will das Deine 
Und als die beiden Frauen laut aufſchrien und die Mutter ſchützend ihre 
Arme um die Tochter ſchlang, fiel ein Schuß, zwei Kugeln ſchlugen auf den 
Tiſch, durchdrangen die Platte und man hörte fie dann gegen die Wand 
ſchlagen. „Unglüdlicher, was machen Sie?“ rief Frau Baillon entſetzt aus. 
„Sie ſagen, Sie lieben meine Tochter und wollen ſie tödten?“ Sie bat ihn 
er möge gehen. Coſſevin aber ſchien plötzlich von der Furcht befailen, daß 


fein Verbrechen verrathen werden möchte, denn er zog ein zweites Piſtol aus 


der Taſche, zwang unter Todesdrohungen die Frau Baillon niederzuknieen 
und einen Eid zu ſchwören, daß fie von der eben ſtattgehabten Scene Nie» _ 
mandem in der Welt etwas ſagen werde. Nachdem ſie aus Beſorgniß für 
ihr Leben dieſen Eid geleiftet, entfernte er ſich. Frau Baillon ward in Folge 
des Schreckens krank und beauf ? 
mit der Milch nach La Rochelle iu gehen. Auf dem Wege dahin begegnete 
dieſe Coſſevin, der fie angſtvoll fragte, ob ihre Mutter wohl auch ihren 
Schwur halten werde. Als Julie ihn in dieſer Hinſicht nicht beruhigen konnte, 
ſchien er ſehr ſorgenvoll. Als ſie von La Rochelle zurückkehrte, wartete er 
auf freiem Felde wieder auf ſie und bat ſie, da ſie ſich in Geſellſchaft eines 
andern Mädchens befand, ihm auf einen 1 zu Tae da er ihr 
etwas zu ſagen habe. Vue that dies. In einem kleinen Wäldchen ange⸗ 
kommen, ergriff er ihre beiden Hände und ſagte: „Deine Mutter wird mich 
jedenfalls verrathen und ich würde den Gerichten überliefert werden, wenn 
ich nicht den Tod der Schande vorzöge. Ich bin entſchloſſen zu ſterben, aber 
ich kann den Gedanken nicht ertragen, daß Du einem Andern gebören ſollſt.“ 
Bei dieſen Worten hatte er wieder zwei Piſtolen aus der Taſche gezogen 
richtete eine auf Juliens Herz und drückte ab Dem erſten Knall folgte sos 
fort ein zweiter. N hatte das andere Piſtol unter > 5 
und auf ſich ſelbſt 4 Sofort ſank er blutend zu Boden, während 
Julie nach dem auf jie gerichteten Schuſſe nichts weiter als eine h fi 9 
ſchütterung gefühlt hatte. Beſorgt beugte fie ſich über den Un ia Amen . ern; 
fie bat, feine Mutter, die er noch einmal ſehen möchte a er hürbe . 
Ort und Stelle zu ſckicken. Julie war wie durch ein Wunder dem Tode 


2 


wenig wie an den 
ig der Conferenzen. Es ſei dem engliſchen Kabinete, das ſich ebenfalls Fi 
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neral geſtern Morgen empfangen hat, erwähnen wir dieſenige, welche 


e 


ch einen ebenfalls liebeglühenden Brief, in welchem ſie den Zorn ihrer 


e haben“ 


tragte am näcften Morgen Julie, ſtatt ihrer 


ſein Kinn gehalten 


N 62 
entgangen. Die Kraft der Kugel war in dem Zeuge bon fünf Velleidungs. 2 
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[Oberhaus⸗Sitzung vom 19.) Der Earl von Malmesbury fragt 
den Staats⸗Secretär des Auswärtigen, ob er eine Aufklärung über das 
Bombardement von Sonderburg erhalten habe. Beinahe jeder eins 
treffende Privatbrief beſtätigte den erſten Bericht über den Vorfall, und ſei 
geeignet, das Schreckliche deſſelben in noch grellerem Lichte erſcheinen zu laſſen. 
In dieſen Briefen werde geſagt, daß die Preußen nur eine vorherige allge⸗ 
meine Anzeige gemacht hätten, welche in Wirklichkeit gar keine Anzeige ge⸗ 
weſen ſei, und daß ſie dem unter civiliſirten Nationen herrſchenden Brauche 
zuwider die in der Stadt befindlichen Nicht⸗Combattanten nicht 24 Stunden 
vorher von dem bevorſtehenden Bombardement in Kenntniß geſetzt hätten. 

Die deutſchen Blätter behaupteten, es hätten ſich in Sonderburg ein Arſenal 
und Waffenvorräthe befunden. Wenn man es für nöthig erachtet hätte, das 
Arſenal zu bombardiren, ſo hätte man ſich doch wenigſtens bemühen ſollen, 
die Hoſpitäler zu verſchonen. Aber gerade dieſe ſeien die erſten Gebäude ge⸗ 
weſen, welche man zerſtört habe. Die Verwundeten und Sterbenden hätten 
während des Bombardements herausgetragen werden müſſen, und manche 
ſeien in Folge davon umgekommen. Zudem ſeien die bei dieſer Gelegenheit 
angewandten Bomben aus einem Material angefertigt geweſen, welches nicht 
blos auf das Anzünden von Gebäuden, ſondern auch auf die Vernichtung 
von Menſchenleben berechnet ſei. Er ſei bekanntlich ein Gegner jener Inter⸗ 
vention, welche in Form von nutzloſen Depeſchen und überflüſſigen Rath⸗ 
ſchlägen auftrete; aber in dem vorliegenden Falle glaube er, wäre es die 
Pflicht der engliſchen Regierung geweſen, in den unumwundenſten Ausdrücken 
die Anſichten Englands über das Verhalten des preußiſchen Heeres auszu⸗ 
ſprechen und zu erklären, daß der von dieſem Heere errungene große Sieg 
den Makel nicht wegwaſchen könne, welchen es durch fein Verhalten gegen 
Sonderburg auf ſich geladen habe. Er frage den edlen Lord, ob er von 
Berlin aus eine Antwort auf ſeine dieſen Gegenſtand betreffende Depeſche 
erhalten habe. Carl Ruſſell bemerkt, er habe dem engliſchen Geſandten in 
Berlin aufgetragen, ſich wo moglich über den wirklichen Sachverhalt Auskunft 
5 zu perſchaffen. Der engliſche Geſandte, welcher verhindert geweſen ſei, ſich 
pPerſönlich zu dem preuß. Minifter zu begeben, habe ſich privatim bei ihm 
erkundigt, jedoch auf feine Anfrage keine Antwort erhalten. Der preußiſche 
Miniſter habe geſagt, er kenne die näheren Umſtände nicht, und es ſei nicht 
gebräuchlich, daß eine neutrale Macht Anfragen in Betreff des Verfahrens 
von Kriegführenden ſtelle. Doch habe er verſprochen, daß, wenn eine offi⸗ 
cielle Anfrage erfolge, er eine Antwort ertheilen werde. Er (Ruſſell) habe 
angenommen, daß dieſe Antwort blos darin beſtehen werde, daß Ihrer Maj. 
Regierung kein Recht habe, ſich nach dem Verfahren der Krieg⸗ 
führenden zu erkundigen, und er habe daher keinen officiellen Schritt in 
der Sache peranlaßt. In dem amtlichen, oder doch mindeſtens halbamtlichen 
berliner Blatte ſei behauptet worden, daß 3 Wochen vor dem Bombardement 
eine Art von Anzeige gemacht worden ſei. Er könne ſich über den Meinungs⸗ 
ausdruck des edlen Carl in Bezug auf das Verhalten des preußiſchen Heeres 
nicht wundern. Es ſei befremdend, daß man nicht preußiſcherſeits aus blo⸗ 
hen Menſchlichkeits⸗Rückſichten die vorherige Anzeige des Bombardements ges 
macht habe, um das Wegbringen der Weiber und Kinder zu veranlaſſen. 
Wenn man das Bombardement für eine nothwendige Kriegs⸗Operation ge⸗ 
halten und geglaubt habe, daß die Reſerve des däniſchen Heeres in Sonder⸗ 
burg poſtirt ſei, und daß die Stadt Waffen⸗ und Munitionsvorräthe ent⸗ 
halte, ſo hätte eine dem Bombardement 24 Stunden vorhergehende Anzeige 
die Ausführung des militäriſchen Planes keineswegs gehindert. Da keine 
officielle Erllärung über den Vorfall erfolgt jei, jo müſſe er dem Verdam⸗ 
mungsurtheile der civiliſirten Nationen anheimfallen. — Der aus Paris zu⸗ 
rückgekehrte Earl von Clarendon dementirt aufs entſchiedenſte das vom 
„Morning Star“ und von „Daly News“ verbreitete Gerücht, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung auf Anſtehen des Kaiſers der Franzoſen in Garibaldi 
gedrungen ſei, ſeinen Aufenthalt in England abzukürzen. Er (Clarendon) 
könne berſichern, daß ihm gegenüber weder direct noch indirect dom Kaiſer 
der Franzoſen oder von einem Mitgliede ſeiner Regierung auf den Zweck 
der Reiſe Garibaldis nach England oder auf den muthmaßlichen Zeitpunkt 
ſeiner Abreiſe angeſpielt worden ſei. Von Garibaldi ſei allerdings die Rede 
eweſen; ja, er ſelbſt habe den Gegenſtand berührt und geäußert, die Begei⸗ 
˖ terung, mit welcher der General bei feinem Einzuge in London empfangen 
worden ſei, habe ihren Grund in dem Umſtande, daß er ſich durch ſeine 
dem Vaterlande geleiſteten Dienſte aus den Reihen des Volkes emporge⸗ 
1 und ein tapferer und ehrlicher Mann ſei. Der Kaiſer habe 
darauf bemerkt, er begreife vollkommen und glaube ſehr gern, daß ſolche 
Eigenſchaften einen ſtarken Eindruck auf das Gemüth des en liſchen Volkes 
machten und ſeine Bewunderung erregten. Eine auf Garibaldi bezügliche 
rage babe der Kaiſer der Franzoſen nicht an ihn geſtellt; denn er kenne die 
engliſche Verfaſſung und die öffentliche Meinung in England zu gut, als 
daß er es für nöthig hätte halten ſollen, dies zu thun. Er ſelbſt, Clarendon, 
habe von dem Gerüchte, daß Garibaldi England ſo bald verlaſſen werde, 
erſt heute gehört. Auch wolle er bei dieſer Gelegenheit noch erwähnen, daß 
die gleichfalls im „Morning Star“ enthaltene Behauptung, es ſeien ſeitens 
der franzöſiſchen Regierung aden, daß von England verlangt worden, 
ungegründet ſei. Er habe gefunden, daß der Kaiſer der Franzoſen denſelben 
Wunſch wie die engliſche Regierung hege, daß in allen auf der Conferenz 
zu verhandelnden wichtigen Fragen ein möglichſt herzliches Einvernehmen 
zwiſchen England und Frankreich beſtehen möge. 
[Unterhaus⸗Sitzüug.] Lord Palmerſton ſpricht ſich über die Ab⸗ 
reiſe Garibaldi's in ähnlicher Weiſe aus, wie Lord Clarendon im 
Oberhauſe. Osborne lenlt hierauf die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die Wirkungen der von der engliſchen Regierung in Bezug auf die deutſch⸗ 
dänischen Händel beobachteten Politik. Obgleich, ſagt er, die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage in ihrem Verlaufe dunkel und unklar geworden ſei, jo 
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ſei ſie doch ihrem Urſprunge nach einfach und leicht zu begreifen. 


—— nn 


An der f hen. Gegen letzteres wird Einſprache erhoben, und nachdem Beacode ſein 


ganzen Schwierigkeit der Frage ſei der im Jahre 1852 von Lord Palmerſton] Amendement zurückgezogen bat, wird die Vorfrage in Betreff des Osborne⸗ 


zuſammengebraute londoner Vertrag ſchuld, deſſen Beſtimmungen die 
Nationalrechte mit Füßen träten und durch welchen England zum Werk⸗ 
zeuge in den Händen Rußlands gemacht wor den ſei. Die däniſche Regie⸗ 
rung habe ſich des Vertragsbruchs und der deutſchen Bevölkerung der Her⸗ 
zogthümer gegenüber eines willkürlichen und tyranniſchen Verfahrens ſchulpig 
gemacht, wie das aus der in dem Blaubuche enthaltenen Correſpondenz her⸗ 
vorgehe. Er ſeinestheils ſtelle in Abrede, daß Chriſtian IX. der rechtmäßige 
Herzog von Schleswig ⸗Holſtein ſei, und keinenfalls könne er glauben, daß 
ein engliſches Haus der Gemeinen dazu mithelfen werde, einen Fürſten einem 
Volke gegen deſſen Willen aufzuzwingen. Die Haltung der engliſchen Regie⸗ 
rung ſei geeignet geweſen, den Dänen den Glauben beizubringen, daß ſie 
auf materielle Hilfe von Seiten Englands rechnen könnten. Er beantragt 
ſchließlich folgende Reſolution: „Es iſt ſowohl ungerecht wie unzweckmäßig, 
an den Beſtimmungen des londoner Vertrages von 1852, in ſoweit dieſelben 
ſich auf die Erbfolge in den Herzogthümern Schleswig und Lasche bezie⸗ 
hen, als an einer Grundlage für die Erledigung des däniſch⸗deutſchen Strei⸗ 
tes feſtzuhalten., — Peacocke beantragt 4 Amendement: „Der An⸗ 
ſicht des Hauſes nach iſt es die Pflicht der Regierung Ihrer Majeſtät, auf 
den bevorſtehenden Conſerenzen, während ſie Dänemark zur Erfüllung der 
den beiden deutſchen Großmächten in den Jahren 1851—1852 gegebenen Vers 
ſprechungen auffordert, an den Beſtimmungen des londoner Vertrages von 
1852 feſtzuhalten, ſo daß die verſchiedenen die däniſche Monarchie bildenden 
Staaten unter demſelben Herrſcher vereinigt bleiben.“ — A. Egerton un: 
terſtützt das Amendement, zollt der Regierungs-⸗Politik feinen Beifall und 
ſpricht ſich gegen die Nationalitäts⸗Theorie aus. — G. Duff meint, es 
würde das Beſte ſein, wenn man die Bewohner der Herzogthümer ſelbſt darüber 
entſcheiden laſſe, wer ihr Herrſcher fein folle. — C. Bentind tadelt die 
Politik Lord Ruſſell's als inconſequent, weil ſie auf ähnliche Fälle ver⸗ 
ſchiedene Principien anwende. Cochrane behauptet, der moraliſche Einfluß 
Englands in Europa habe ungeheuer gelitten, ſeit Carl Hal an der Spitze 
des auswärtigen Amtes ſtehe. Dabei ſpricht er ſich ſcharſ gegen die deut⸗ 
ſchen Mächte aus und giebt ſtarke Sympathien für Dänemark kund. — 
Newdegate hebt hervor, wie wichtig es in politiſcher und commercieller 
Beziehung ſei, die Unabhängigkeit Dänemarks, dem England ſeinen Beiſtand 
angedeihen laſſen müſſe, aufrecht zu erhalten. — Auch Sir Harry Verney 
hält die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit Dänemarks für wichtig, be⸗ 
merkt jedoch, das Benehmen des Königs von Dänemark habe den deutſchen 
Mächten nicht nur das Recht e auch die Pflicht auferlegt, den 
Herzogthümern ihre Rechte zu erwirken und Dänemark zur Erfüllung ſeiner 
Verſprechungen zu nöthigen. — Liddel wünſcht gleichfalls die Aufrechthal⸗ 
tung der Integrität und Unabhängigkeit Dänemarks, meint aber, es gebe 
verſchiedene Wege zur Erreichung dieſes Zweckes. Das Feſthalten am Ver⸗ 
trage von 1852 betrachte er nicht als den wünſchenswertheſten. Wenn man 
ſage, daß dieſer RUE einen Theil des europäifchen Rechtes bilde, fo be⸗ 
haupte er, daß dieſer übereilt zu Stande gekommene Vertrag amendirt wer: 
den müſſe. Er glaube, daß dieſer Vertrag die Keime der Schwäche für Dä⸗ 
nemark ſelbſt enthalte. Zu der Conferenz habe er wenig Vertrauen. — 
Layard bellagt ſich über die leichtfertige Art, mit welcher Osborne eine ſo 
ſchwierige Frage, hinſichtlich welcher die Meinungen ſo getheilt ſeien, behan⸗ 
delt habe. Der londoner Vertrag, deſſen Urheber nach Osborne's Auffaſſung 
Rußland geweſen, ſei von allen europäiſchen Mächten gewünſcht und gebil⸗ 
ligt worden. Keiner aber habe ihm in höherem Grade feinen Beifall ger 
ſchenkt, als Hr. v. Beuſt, der ſächſiſche Miniſter. Er räume ein, daß Daͤne⸗ 
mark ſeine in dem Protokoll, nicht in dem Vertrage, gegebenen Verſprechen 
nicht erfüllt habe, und die engliſche Regierung habe die däniſche einmal über 
das andermal keen Feen nel isen aufgefordert. Der deutſche Bundestag 
jedoch ſei über ſein Recht hinausgegangen, indem er die Execution in eine 
Oceupation verwandelt habe. Die engliſche Regierung habe die däniſche nie⸗ 
mals hintergangen, ſondern ihr ſtets geſagt, daß ſie auf keine materielle Un⸗ 
terſtützung rechnen dürfe. zn der Bemühung, England vom Kriege fern zu 
halten, liege nichts Unehrenhaftes, die Regierung habe ſich beſtrebt, auch Dä⸗ 
nemark den Krieg zu erſparen. Das zwar ſei ihr nicht gelungen; doch ſei 
es hauptſächlich dem Einfluſſe Englands zu verdanken, daß der Krieg ſich 
nicht über das ganze Feſtland ausgebreitet habe. — Dis raeli jaat, wenn 
er die Vorfrage beantrage, ſo dürfe man daraus nicht den Schluß ziehen, 
daß er irgendwie Vertrauen zu der auswärtigen Polit ab 


in den letzten zwolf Monaten befolgte für eine ſolche, die mit Recht Beſorg⸗ 
niſſe erregt 125 n ihrer Behandlung der polni chen Frage habe die Re⸗ 
zierung ſich grober Mißgriffe ſchuldig gemacht, und durch Zurückweiſung des 
ſramzöſſſchen Congreß⸗Vorſchlages habe fie ſich Frankreich entfremdet. Man 
ſtehe jetzt am Vorabende einer Conferenz, und in einem ſolchen Augenblicke 
muthe man dem Hauſe zu, ſeine Meinung über den Stand der Dinge aus⸗ 


ſem Grunde die vor das Haus gebrachten Anträge und Amendements. Bei 
der erſten paſſenden Gelegenheit jedoch werde er zu erproben ſuchen, wie es 
mit dem Vertrauen des Parlaments zur Regierung beſtellt ſei. — Lord 
Palmerſton meint, der Vorredner hätte ſich die Erklärung, daß es nicht 
in ſeiner Abſicht liege, der Regierung ein Vertrauens⸗Votum zu geben, recht 
wohl erſparen können, Warum aber habe er unterlaſſen, dem Haufe zu 
ſagen, was die Regierung denn eigentlich hätte thun ſollen? Da man vor 
der Conferenz ſtehe, ſo wolle er zu dem, was Layard auf die Bemerkungen 
Osborne's in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage geantwortet babe, 
nichts weiter hinzufügen, — Osborne erklärt, die ſtaltgehabte Discuſſion 
habe ihn befriedigt und er fei bereit, feinen Antrag zurückzuzie⸗ 


ſtücken, die ſie zu paſſiren gehabt, dergeſtalt erlahmt, daß ſie nur in das 
obere Fleiſch gedrungen war und bon ſelbſt herausfiel, ſobald die Kleider ab: 
gelegt wurden. Coſſevin ward ohnmächtig aufgenommen. Die Kugel war 
bei ihm durch den Gaumen und bis an die Unterlage der Hirnſchale gegan⸗ 
gen. Dort hatte ſie ſich feſtgeſetzt und nicht wieder entfernt werden können. 

er Angeklagte gab vor den Geſchworenen ſämmtliche beſchriebene Thatſachen 
zu, behauptete aber, daß er in beiden Mordverſuchsfällen nichts weiter ge⸗ 
than, als den Willen Juliens erfüllt habe. In dem erſten Falle habe er 
diurch den Schuß auf Verabredung mit Julie deren Mutter nur einſchüchtern 
wollen, damit dieſelbe ihre er zur Heirath gäbe. Als man dieſes 

uli 


2 Ziel nicht erreicht, habe Julie erklärt, mit ihm ſterben zu wollen. Julie, ein 
Rs ſehr hübſches und augenſcheinlich ſehr eo So Kind, wies in ihrer Aus: 
Kal: ſage dieſe Inſinuationen des Angeklagten ſehr beſtimmt von ſich. Sie er: 


Härte, fie habe Coſſevin heiß geliebt, wolle aber nichts mehr von ihm wiſſen, 
nachdem er ſich als ein gefährlicher und halbverrückter Menſch erwieſen habe; 
ſie danke für einen Geliebten, der ſeine Liebe dadurch bekunde, daß er ſie 
tödten wolle. Die Geſchwoxenen haben Coſſevin nur in Beziehung auf den 
zweiten Fall des verſuchten Mordes ſchuldig erklärt und ihm mildernde Um⸗ 
* Jin bewilligt. Das Gericht verurtheilte ihn demgemäß zu fünf Jahren 
wangsarbeit. 


Wien. Ein Act richterlicher Gewalt im conſtitutionellen 
Deſterreich.] Unter dieſem Titel veröffentlicht die „Vorſtadt⸗Zeitung fol⸗ 


I 


Er 


ende Zuſchrift: „Die theilweiſe entſtellte Mittheilung mehrer hieſiger Bläts 
er und vielfache in Umlauf befindliche Gerüchte über meine am 18. April 
1864 erfolgte Verhaftung im mariahilfer k. k. Bezirkgerichte zwingen mich, 
den wahrheitsgetreuen Sachverhalt zu veröffentlichen. Ich begab mich am 
bezeichneten Tage in Folge einer mir zugeſtellten Vorladung zum k. k. Be⸗ 
Mlegerichte um in Vormundſchafts⸗ Angelegenheiten eine Auskunft zu geben. 
mr Stachvem ich dort von halb 10 Uhr bis halb 11 Uhr im Vorzimmer warten 
mußte, bis die zweite in dieſer Angelegenheit vorgeladene Partei erſchien, 
wurde ich endlich um halb 12 Uhr in das Bureau des Hr. k. k. Bezirksge⸗ 
richts⸗Adjuncten Fl. gerufen, der in der erwähnten Angelegenheit mich ein⸗ 
ziudvernehmen hatte. Hier mußte ich neuerdings einige Zeit warten, was ich, 
obwohl meine Zeit kurz bemeſſen und koſtbar iſt, auch geduldig und gelaſſen 
hingenommen hatte. Der Hr. k. k. Bezirksgerichts⸗Adjunct, von dem ich 
jede Secunde erwartete, daß er mich abſolviren werde, blickte mich nach einer 
E Weile plötzlich mit einem ernſten, faſt drohenden Blicke an und verbot mir, 
in dem Gerichtszimmer zu pfeifen! Ich beftritt, gepfiffen zu beg 85 
es wäre möglich, daß ohne mein Wiſſen und Wollen mein Athem geſäuſelt 
hau woran ich keine Schuld habe, denn die Lippen hätte ich nicht bewegt. 
Als der Hr. k. k. Bezirksgerichts⸗Adjunct feine Behauptung, daß er in der 
Tꝛ hat mich pfeifen ebört habe, was die zweite im Zimmer ebenfalls anwe⸗ 

0 ende Partei gleichfalls in Abrede ſtellen muß, aufrecht erhielt, verwahrte ich 

ich dagegen, daß mir von dem Hrn. k. k. Bezirksgerichts⸗Adjuncten eine 
’ olche Unanſtändigkeit zugemuthet werde. Hierauf trat eine längere Ruhe 
Ain, während weicher der Hr. k. k. B.⸗G. Adj. einige Actenſtücke durchſah, 
und da der Hr. k. k. B.⸗G.⸗Adj. mich noch immer ſtehen und warten ließ, 
ſio ſetzte ich mich, da ich obmebin bereits mehr als zwei Stunden warten 
a4 El rn in der Nähe ſtehenden Seſſel nieder, um mich auszuraſten. 
5 9 ich k. B.⸗G.⸗Adj. dies bemerkte, erklärte er mir in Fatenorifchem 

% F re B ren 17 8 900 ſtand fog'eich auf, bemerkte aber dem 
Hrn. k. , B. . ⸗Adi., daß ich nicht als ein Delinquent, ſondern als Vormund, 
mithin als Belleider eines Ehrenamtes, von ihm vorgeladen worden jei: 
worauf der Hr. k. k. B.G. Adj. mir abermals bemerkte, daß ich ſtehen zu 


bleiben hätte. Da der Hr. k. k. B.⸗G.⸗Adj. mich nicht Platz nehmen laſſen 
wollte, ſo ſagte ich ihm nun, daß ich fortgehen wolle, da ich zu müde ſei, 
um länger ſtehen zu können, und ohnehin jo lange gewartet habe, daß mein 
Geſchäft darunter leiden müſſe. er Hr. k. k. B.⸗G.⸗ Adj. antwortete mir 
nun, daß ich nicht fortgehen dürfe, da er mich wegen Disciplinar⸗Vergehens 
zu 24 Stunden Arreſt und zum ſofortigen Antritte der Strafe verurtheile. 
Der Hr. k. k. B.⸗G.⸗Adj. läutete nun einem Gerichtsdiener, ließ durch dieſen 
einen Gefängnißwärter holen, welcher mich, nachdem mir meine Brieftaſche 
und alles, was ich bei mir trug, abgenommen wurde, in einen Arreſt ein⸗ 
ſperrte, in welchem ich, ein unbeſcholtener, geachteter wiener Bürger, der ſeit 
fünfzehn Jahren dem erſten Wahltörper angehört, mich in Geſellſchaft fol: 
gender Perſonen befand; eines Fiakers, der Jemand überfahren hatte, eines 
Privatkutſchers, der dieſelbe Un e erd ſich zu Schulden kommen ließ, 
eines Tiſchlerlehrjungen, der feiner Meiſterin einen Gulden geſtohlen hatte, 
und noch zweier anderer Individuen. Ich erllärte dem Hrn. k. k. B.⸗G.⸗A 
nach der Verkündigung des von ihm geſcköpften Urtheils, daß ich 150 Ar⸗ 
beiter beſchäftige und meinem Geſchäfte ein großer Nachtheil erwachſen könne, 
wenn er mich in den Arreſt abführen laſſe und mich meinem Geſchäfte ent⸗ 
iehe, da ich nicht darauf vorbereitet fei, um einen Tag vom Haufe wegblei⸗ 
en zu lönnen. Da der Hr. k. k. B.⸗G.⸗Adi hierauf kein Gewicht zu legen 
ſchien, ſo erklärte ich ihm, ſofort 50 Gulden für die Armen zu erlegen, wenn 
er mich fortgehen laſſe; ja ich entſchloß mich ſchließlich ſogar dazu, dem Hrn. 
k. k. B.⸗G.⸗Adj. Abbitie zu leiſten, wenn ich wirklich, was ich nicht glaube, 
irgend wie durch mein Benehmen Anlaß gegeben haben ſollte, ihn zu ver⸗ 
letzen; nur möge er mir die Arreſtſtrafe erlaſſen, da ich zu Haufe vollauf zu 
thun hätte. Auch das wirkte nicht und ich mußte mich in den Arreſt brin⸗ 
gen laſſen, aus dem ich durch den Hrn. Bezirksgerichts ⸗Vorſtand nach fünft⸗ 
halbſtündiger Haft entlaſſen wurde. Dies der wahre Sachverhalt des geſchil⸗ 
derten Vorfalls. Wien, am 20. April 1864. Anton Bittner m. p., bürger⸗ 
licher Goldſchmied, VI. Magdalenenſtraße 32.— 


Berlin. In den letzten Tagen voriger Woche kam ein Soldat vom 35. 
Infanterie: Regiment mit dem Feldzeichen um ben linken Arm nach dem kö⸗ 
niglichen Leihamt in der Jägerſtraße und mwünfhte feine ſilberne Uhr zu vers 
ſetzen. — Als dem jungen Base gejagt wurde, daß ein Soldat kein Pfand⸗ 
recht habe, mithin nichts von ihm zum Verſatz angenommen werden Agche 
ſo erzählte er, daß er als Reconvalescent zu ſeinem Regimente zurückgehe 
und gu noch einige Kleinigkeiten mitnehmen möchte. — Wie heißen Sie 
denn? fragte hierauf ein kleiner freundlicher Beamter, der vielen unſerer Le⸗ 
fer ſchon durch feine drolligen Einfälle bekannt jein wird. — Deutſchland 
ir ich, antwortete der Soldat; bin längſt mit mir einig, und hoffe bei 
unſerer Rückkehr aus Schleswig auch hier alles wieder recht einig zu ſehen. 
— Wenn Sie ſo heißen, dann ſind Sie auch aus einer Förſterfamilie, die 
vor Jahren im or ſthaufe „Hundekehle“ im Grunewald wohnte, und da muß 
ich mit Ihnen ſchon mal eine Ausnahme machen; Sie ſollen für Ihre Uhr 
4 Thaler haben. — Die brauche ich nicht; ich reiche ſchon mit J Thalern 
aus, entgegnete der Soldat. — Da bemerkte lächelnd ein Herr: Deutſchland 
darf nicht ohne Uhr fein; Deutſchland muß immer wiſſen, was die Glocke 
geſchlagen hat. — Wer ſo denkt, wie ich, der greife Deutſchland mit einigen 


Groſchen unter die Arme! — Sofort brachte Jedermann ſein Scherflein dar, 
und mehr als 3 Thaler kamen zuſammen. 
in der Hand hielt, ſagte er tief bewegt: H 
Freude, die ich an dieſer Stelle nicht ie 
u meinem Regimente fo 

hören, — Lohnt es 


Als der Soldat Uhr und Geld 
aben Sie beſten Dank für eine 
finden hoffen durfte. — Komme ich 
urück, dann es auch gleich von meinem Glüde 
er bre Güte eines Tages hier mit einem Ueberfall, 


der Re 9 
Er habe durchaus kein Vertrauen zu derſelben, an namentlich halte er bie | tun 


zuſprechen. Er halte den Zeitpunkt für ungeeignet, und mißbillige aus die: |‘ 


„gem Geſicht zum zweitenmale. 


ſchen Antrages geſtellt und verneinend beantwortet, d. b. der Uebergang 
zur Tagesordnung beſchloſſen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 23. April. [Tages⸗Bericht.] 

+ [Kirhlihes.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalt 
von den Herren: Sr. Goſſa, Konſiſtorialrath Heinrich, Sector Rebeltan, 
Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. Kriſtin, 
Pred. Dondorff, Kand. Deutſchmann (Chriſtophori), Pred. David, Paſtor 
Mewes (Armenhaus), Paſtor Ulbrich (Bethanien). 

N dien: And. 3 Schröder, Kand. 
ehe (Bernhardin), Paſtor Faber, Kand. Freher (11,000 Jungfr.), 
Kutta, Paſtor Stäubler, Cccl. Laffert. STERNE 


„ [Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tages.] Wie bereits gemeldet, iſt am vorigen Donnerſtage von den 
Stadtverordneten ein Mitglied (und Stellvertreter deſſelben) für die 
Stadteommune Breslau in dieſen Ausſchuß gewählt worden. Derfelbe 
tritt am 27. d. M. zuſammen und hat folgende ſehr wichtige Aufgabe 
zu löſen. — Der allerhöchſte Landtags⸗Abſchied vom 28. Oktober 1863 
erklärt im 3. Abſchnitt: n 

„Durch das in der Angelegenheit wegen Regulirung des ſchleſiſchen Land⸗ 
Armen⸗ und Correctionsweſens ſeitens Unſerer getreuen Stände unterm 
5. Dezember v. J. . Gutachten und die demnächſt erfolgte An⸗ 
höͤrung des Communal⸗Landtags der Oberlauſitz iſt die vollſtändige Erledigung 
Unſerer Propoſition vom 15. November v. J. nicht herbeigeführt, vielmehr 


bedarf es dazu und zu den ſonſt een die Ausführung der Sache 


vorbereitenden Beſchlüſſe und Wahlen weiterer Verhandlungen und Erklärun⸗ 
gen, weshalb Wir die entſprechenden Vorlagen — Unfere u = —— 
gelangen laſſen werden.“ e 
Der Verordnungsentwurf über die Einrichtung und Verwaltung 
des Land⸗Armen⸗ und Correctionsweſens in Schleſten ꝛc. ſagt nun: 

$ 1. Die durch das für die Provinz Schleſien ergangene Regulativ vom 
27. Januar und 23. Februar 1844 interimiſtiſch eingerichteten Land⸗Armen⸗ 
Verbände hören auf zu beſtehen. — Statt deren werden in dem Herzogthum 
Schleſien und der Grafſchaft Glaz zur definitiven Ausführung der SS 9 u. 11 
des Geſetzes über die Verpflichtung zur Armenpflege vom 31. Dezbr. 1842, 
drei Bezirks⸗Land⸗Armen⸗Verbände gebildet, und zwar: 

der erſte aus dem Reg.⸗Bezirk Breslau; der zweite aus dem Reg.» Bezirk 

Oppeln, der dritte aus dem Reg.⸗Bezirk Liegnitz mit Ausſchluß der 

Oberlauſitz, zu welcher für dieſen Zweck die urſprüngl. oberl. Ortſchaften 

der Kreiſe Bunzlau und Sagan als zugehörig, die urſprünglich fehle. 

Ortſchaften des Kreiſes Lauban dagegen als nicht zugehörig betrachtet 

werden ꝛc. ꝛc. N 
S 2. Jeder der im $ 1 bezeichneten drei Land⸗Armen⸗Verbände des 
Herzogthums Schleſiens und der Graſſchaft Glaz hat alle in den Geſetzen, 
namentlich in denen über die Armenpflege vom 31. Dezember 1842 und 
21. Mai 1855 den Land⸗Armen⸗Verbänden zugewieſenen Rechte und Pflich⸗ 
ten, mit Einſchluß der Obliegenheit, für die Vollſtreckung der auf Grund der 
§§ 120 und 146 des 8 gegen Landſtreicher, Bettler und 
Arbeitsſcheue, beziehentlich gegen unzüchtige Weibsperſonen, welche 
im Bereich des betreffenden Verbandes aufgegriffen worden, zur Feſtſetzung 
gelangende Einſperrung und Beſchäftigung in einem Arbeitshaufe (Correction) 
mittels Herſtellung und Unterhaltung der zu dieſem Zweck erforderlichen Ein⸗ 
richtungen, ſowie mittels Aufbringung der ſonſt durch dieſe Correction, ins⸗ 
beſondere durch die Einlieferung zur Anſtalt, die Bekleidung und Verpflegung 
in derſelben erwachſenden Koſten zu ſorgen. 

8 3. Die Landarmen⸗Verbände haben behufs Erfüllung der in § 2 bes 
zeichneten Verpflichtungen die erforderlichen Anſtalten, deren. Kopfzahl mit 
Zuſtimmung des Miniſters des Innern feſtgeſetzt berzuſtellen und zu 
unterhalten. — Zur Ordnung der Verwaltung und der inneren Einrichtung 
W . werden 8 ber aden ten der Propinnbends⸗Betreer 

i € er⸗Pr r i i ; 
An 84. Zur . at ION vobinz die nöthigen 
„Zur Verwindang für bie in den SS 2 und 3 bezeichneten gd 85 
werden den drei Land- Ar be biben de e Schleſten und 1 
Graſſchaft Glaz vom Staate übereignet: 

J) die iehige Gorrectiong:Anftalt zu Schweidnitz; 2) das Land⸗Ar⸗ 
men⸗ und Arbeitshaus zu Kreuzburg mit allen dazu gehörigen Reali⸗ 
täten, Berechtigungen, Fonds und Gefällen. a 
Ausgeſchloſſen bleiben von dieſer Ueberlaſſung jedoch die nach $ 2 Nr. 3, 4, 
5 der Fundations⸗Inſtruction vom 24. Mai 1779 der kreuzburger Anftalt 
verliehenen Berechtigungen a) auf bauliche Unterhaltung ꝛc. ꝛc. c. — Diefe 
Berechtigungen erlöſchen für alle Zeiten, und finden wegen etwaiger Nicht⸗ 
gewährung der entſprechenden sa in der Vergangenheit keinerlei An⸗ 
ſprüche ſtatt. — Das dermalige Verwaltungs⸗Perſonal der beiden 
Anſtalten wird, nach Maßgabe der bezüglich deſſelben beſtehenden Rechtsver⸗ 
hältniſſe, mit übernommen, eben ſo der gegenwärtige Beſtand an 
Pfleglingen und Detinirten.“ 

§ 5. Die Auseinanderſetzung der drei Land⸗Armenverbände unter eins 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— meine Schuld iſt's nicht! Mit einem herzlichen Händedruck ſchied hierauf 
der Soldat von ſeinen Wohlthätern im Leihamte, und allſeitig wurde ihm 
der Wunſch zugerufen, = er geſund und glücklich zu feinem Regimente zur 
rüdfehren und mit demſelben auch fernerhin „die tappern Landſoldaten“ 
tüchtig verarbeiten möge! 


[Wrangel und der „Times“ ⸗Correſpondent.] Dem feudalen 
wiener „Vaterland“ wird aus Schleswig, 12. April, geſchrieben: „Vom 
alten Wrangel weiß man täglich etwas Neues zu = len. Am meiften 
Aerger macht ihm das „Federdieh“, die Zeitungs⸗Correſpondenten. Er hatte 
ſie glüdlich aus ſeinem Lager heraus ſpedirt und als der letzte ihm den 
Rücken gelehrt hatte, rieb er ſich vergnügt die Hände. Bald darauf kam aber 
der „Times“⸗Correſpondent, bis dahin in Berlin ſtationirt, mit dringender 
Empfehlung zurück; Wrangel expedirte ihn indeß ohne Weiteres mit grimmi⸗ 

Aber zum drittenmale kam n 
News-paper-man, und zwar dieſesmal mit einem Briefe Bismarcks, in dem: 
ſtand, der König wolle, daß der n im en Hauptquartier 
verweile. Wrangel ſchwieg und lud den Miſter Tenacious am ſelben Tage 
zur Tafel. Er erſchien, Wrangel eilte auf ihn zu, faßte ihn beim Rock und. 
führte ihn im raſchen Schritte zum Prinzen Friedrich Karl, der bekanntlich 
eine ganz beſondere Vorliebe für alles, was Literat heißt, hat. „Königliche 
Hoheit“ — ruft Wrangel überlaut — „ich habe die Ehre, Ihnen den Cor: 
reſpondenten der „Times“ vorzuſtellen; es iſt 3 der Jahre lang die 
infamen Artikel aus Berlin über preußiſche Politik ſchrieb; wir ſollen ihn 
aut behandeln, läßt Bismarck mir ſagen, dann wird er wohl beſſer über uns, 


ſchreiben“. ... Der Geſandte des Weltblattes ſchwieg und — lebe ſeitdem 
in ſtillſter Zurückgezogenheit in einem Häuschen bei Broacker; & Wrangels 
Tafel geht er niemals wieder.“ Vielleicht erzählt der „Times““ 8 

rauchen 


anders und etwas ha für Herrn v. Wrangel, denn wir 
Leute, die uns nicht gefallen, nicht zu Tiſche . ſind ſie aber als 
unſere Gäſte erſchienen, ſo haben wir die Pflicht, ſie höflich zu behandeln. 


In den Räumen der Gasbereitungs⸗Anſtalt] find Kiner, 
welche am Keuchhusten litten, durch die Inhalallon des Kohlen⸗Oxydgaſes, 
entweder ganz oder doch zum Theil geheilt worden, 165 uns mehrere Zei⸗ 
tungen berichten. Dem widerſprechend, find die von er Ignatz Haucke 
(Jahrbuch für Kinderheilkunde. 5. Jahrgang. 1. Heft) gemachten Inhala⸗ 
klonsverſuche mit verſchiedenen Gasarten, die im St. Annen⸗Kinderſpitale zu 
Wien angeſtellt worden ſind. Die Reſultate waren mit kurzen Worten fol⸗ 
gende: 1) daß bei einer Sauerſtoffgas⸗Inhalation nie ein Huſtananfall eins 
trat, die Kinder aber nicht zu bewegen waren, die Inhalationen lange fort» 
zuſetzen. 2) Bei einem Gemenge bon Sauerſtoff mit atmoſphäriſcher Luft 
wurde niemals ein Huſtenanfall beobachtet, ſelbſt wenn die Kinder längere Zeit 
nicht gehuſtet hatten. 3) Zu Inhalationen von reinem Stidjtoff mit Waſſerſtoff 
vermengt, ließen ſich die Rinder ſehr ungern herbei, doch zeigte ſich ein in⸗ 
differentes Verhalten deſſelben zum Keuchhuſten. 4) Bei Kohlenſäure⸗Ein⸗ 
athmung erfolgte conſtant beim erſten tiefen Athemzuge ein heftiger Huſten⸗ 
anfall, ſalbſt wenn kurz vorher erſt ein Anfall dageweſen war. Auch eine 
Miſchung von einem Volumen Kohlenſäure mit 15 Volumen atmoſphäriſcher 
Luft erregt nach 2—5 Minuten heftige Anfälle. Bei weiterer Verdünnung 
zeigte fi fein conftantes Verhalten, doch waren die Paroxvsmen häufiger 
als bei reiner Luft! 
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(Fortiegung.) 
ander wegen der Benutzung und Vertheilung der auf fie übergehenden Neas 
litäten, Fonds und Gefälle iſt durch einen, zu dieſem Zwecke von dem Prov. 
Landtag zu beſtellenben ſtändiſchen Ausſchuß, unter Genchmigung 
feiner Beſchlüſſe durch den Miniſter des Innern, näher zu regeln.“) Auch ſoll 
dieſer Ausſchuß in anderen Beziehungen, während der Prov.⸗Landtag nicht 
verſammelt iſt und die Land⸗Armendirectionen (§ 6) noch nicht conſtituirt 
find, beſugt fein, die Intereſſen der neuen Bezirks⸗Land⸗Armenverbände wahr: 
zunehmen.“ ꝛc. ꝛc. 5 
812. — — — (linea 4.) „Ueber die Verwaltung der Land⸗Armen⸗ 
Kaſſe ſo wie der Verbands⸗Anſtalten hat jede Land⸗Armen⸗Direction all⸗ 
jährlich dem provinzialſtändiſchen Ausſchuß ($ 5), deſſen Wahl zu 
dieſem Zwecke durch den Prov. Landtag, jo oft es nöthig erſcheint, erneuert 
wird — Rechnung zu legen. Der Ausſchuß prüft die Rechnungen und bringt 
nn ‚Ergebnip zur Kemutniß. des Prov.⸗Landtages, welcher die Decharge 
ertheilt.“ ꝛc. 
Der Schleſ. Prov.⸗Landtag beſchloß in der Sitzung vom 5. No⸗ 
vember 1863: 
1) Den zur Verrichtung der im § 5 und § 12 Alinea 4 des Ver⸗ 
ordnungs⸗Entwurfs ad I. bezeichneten Functionen beſtimmten Aus⸗ 
ſchuß zu ermächtigen, 


dal Ba en: „Tan 


Wählbarkeit auf Mitglieder des Prov.⸗Landtags beſchränkt werde. 
Zu Mitgliedern dieſes provinzialſtändiſchen Ausſchuſſes wurden vom 9 
Landtage gewählt: I. Reg.⸗Bezirk Breslau: 1) Landrath v. Hey: 
debrandt auf Golkowo, (Stelloertreter Landſchafts⸗Director v. Lieres); 
2) Stadtratb Matzdorff in Brieg, (Stellvertr. Beigeordnete Reichel 
zu Trachenberg); 3) Gerichtsſcholz Pa welke, (Stellv. Erbſcholz Nä we 
in Grüningen). — II. Reg.⸗Bezirk Oppeln: 1) Landrath Baron 
v. Durant, (Stellv. Landesälteſter Elͤner v. Gronow); 2) Bür⸗ 
germeifler Wicke aus Ottmachau, (Stellv. Bürgermeiſter Fritze zu 
Rybnit); 3) Bauergutsbeſitzer Mifchte aus Kreuzdorf, (Stello. Kreis- 
Scholz Glomb zu Bodland). — III. Reg.⸗Bez. Liegnitz: 1) Major 
Freih. v. Zedlitz⸗Neukirch, (Stellv. Major Graf Kospoth auf 
Buprau); 2) Geh. Commerzienratb Leyfeldt zu Glogau (Stello. 
Juſtizrath Neumann zu Grünberg); 3) Kreis⸗Taxator Stiller zu 
Höhenderf, (Stellv. Erbſcholz Habiſch aus Gleiwitz). 


* Militäriſches.] Mit dem geflrigen Abendzuge der Nieder⸗ 
ſchleſ. Märkiſchen Eiſenbahn trafen 4 Offiziere, 19 Unteroffigiere und 4 
Soldaten des Garde⸗Grenadier⸗Regts. Nr. 1. (Kalfer Alexander, und 
4 Unteroffiziere des Garde⸗Füſilier⸗Regiments von Berlin hier ein, 
welche zum Erſatz⸗Bataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
(Königin Eliſabet) commandirt ſind. Außerdem ſollen für das ge⸗ 
nannte Bataillon in den nächſten Tage 6 Landwehroffiziere eingezogen 
werden. 

Verluſt⸗Liſte.] 
i gehörte beim Sturm auf die duppeler Schanzen am 18ten 

pril die 5. Compagnie der Sturmcolonne unter Befehl des Majors 2 f \ 
von Conta gegen Schanze Kr. 1, — die 1. und 3. Compagnie der die Slant ur Graämung des Grerceinlapee 11 Dorian, & 250 Air pro 


u 
1 
Sturm⸗Colonne unter Befehl des Majors v. Beeren gegen Schanze 6 M Direction überlaffen. Das königl. Kriegsminiſterium hat ge: 
| an. Die übrigen Ferner es Regiments handen in Reſerve, das Peta gen An Stock maffte a werde. ß 
9 


Nikolgithor ein paar Kindergräber aufgegraben, jedoch die Leichen unverſehrt 


vom Strome forigeriffen, an die Eisböcke der Oderbrücke geſchleudert und 
zertrümmert Den Mannſchaſten gelang es, fi noch rechtzeitig zu retten. 
Der neu gebahnte anne von der Groͤſchelbrücke bis zur Eiſenbahnbrücke 
iſt vollendet, die Aus beſſerungen der Alleen, Wege und Pflanzungen ꝛc. 
dürfte bei günſtiger Witterung künftige Woche beendet ſein. 


ꝙSlogau, 22. April. (Illumination. — Dividende. — Bahn⸗ 
bofs⸗Gebäude.] Der am 18. d. M. dei Dappel erfochtene Sieg unferer 
Truppen bat auch bier eine ſo freudige Theilnahme erregt, daß es nur eines 
ausgeſprochenen Wunſches des Magiſtrates bedurfte, um am 19. d. eine 
glänzende Jlumination der Stadt zu veranlaſſen, während am Tage viele 
Häußer bereits geflaggt batten. Das 1. poſenſche Infanterie⸗Regt. Nr. 8 
das bei dem Sturme der Schanzen engagirt war, bat dadurch, daß es mehrere 
Jahre lang hier in Garniſon geſtanden, Verbindungen in vielen Familien 
angeknüpft, ſo daß die Freude über den Sieg durch die Möglichkeit der Be⸗ 
ſchädigung von geliebten Familiengliedern ſehr getrübt wurde. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt nach den mittlerweile eingegangenen Nachrichten kein Verluſt in 
dieſer Beziehung zu beklagen. — Der Verwaltungsrath der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn hat in ſeiner Sitzung vom 19. d. M. die auf die Stammactien 
dieſer Bahn für 1863 zu zahlende Dividende; vorbehaltlich höherer Geneh⸗ 
migung, auf 2% pCt. feſtgeſezt. — Mit dem Neubau des Bahnhofs⸗ 


= 


Vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Reziment (Königin 


a i nehmt, 85 
und find beim Sturm nicht zur Verwendung gekommen. Die 1. Com⸗ II. Hainau, 22. April. [Tageschronik.] Das in Glaz cantonnirende 
pagnie follte der Sturm⸗Colonne des Majord v. Beeren als Arbei⸗ 51. Infanterie⸗Reqiment, welches am Bußtage hier eingerückt war, hat uns 
ter⸗ Compagnie zur Wegräumung der vor den Schanzen befindlichen heute bei heftigem Regenwetter wieder verlaſſen, um zunächſt in Bunzlau 

inderniſſe vorangehen; dieſe Compagnie war die erſte auf Schanze 6. 


e ae ‚beziehen. Unter dem 21 — = düppeler Sieges⸗ 
lie 3. Comp. ging mit einer Compagnie Auguſta zwichen Schanze achrichten herrſchte ein ausnehmend freundliches Verhalten zwiſchen Truppen 
6 und 5, die dort befindlichen Schützenemplacements nehmend, gegen 


und Bürgerſchaft. Hauptmann von Ohlen mußte wegen Augenkrankheit nach 
Schanze 7 vor, und erlitt auf dieſem Wege durch heftiges Kartätſch⸗ 


dem eigentlichen Garniſonorte zurückkehren und nahm unter herzlichen Wor⸗ 
und Kleingewehrfeuer hauptſächlich ihre Verluſte. Die 5. Comp. war 


ten und Ermahnungen ſichtlich gerührt von den Mannſchaften Abſchied. — 
Am Buftage, Abends gegen 7 Uhr, wurde auf biefiger Deicfabrüde ein 

bei der Erſtürmung der Schanze 1 durch kurzen aber heftigen Kampf 

betheiligt. 


ungekannter Mann vorgefunden, welcher erſt vor wenigen Minuten verſchieden 

ſein konnte, obſchon die ſofort durch einen Arzt vorgenommenen Wiederbe⸗ 

2 lebungsverſuche erfolglos blieben. Der Entſeelte, bei dem Papiere nicht vor⸗ 

Den Heldentod ſtarben von der 3. Compagnie: gefunden worden find, war dürftig gekleidet, ſchien ein Fünfziger zu ſein und 
v. Stwolinski, Schuß in den Hinterkopf. 2) Seconde- Lieutenant 
v. Negelein, Schuß in die Bruſt. 3) Unteroffizier König, Schuß 
in die linke Bruſt. 4) Grenadier Kaufmann, Schuß in den Kopf. 


dem Fleiſcherhandwerk anzugehören. 
5) Gren. Neintz, unbekannt. 6) Glen. Szymoniak, Schuß in den 
Kopf. — (Die ſpecielle Verluſtliſte ſiehe unter „Abendpoſt“.) 


in NA ah Die „conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten“ 
veranſtaltet Mittwoch den 27. April zur Feier des glorreichen Sieges unferer 
Truppen ein großes Pocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert mit Feſtrede und Tas 
bleau im dekorirten Geſellſchaftsſaale; der Kaſſenertrag, aufgebracht durch 
Far ge Beitrage der Mitglieder und das Entree der eingeführten Gaſte 
ft für die in Schleswig verwundeten Krieger beftimmt, — Un dem morgi⸗ 
gen Dank⸗ und Feſtgottesdienſt werden die Beamten des Polizei⸗Präſi⸗ 
dii in corpore theilnehmen. Das Perſonal verſammelt ſich in dem Amts⸗ 
ebäude auf der Schuhbrücke, von wo ſich die Herren unter Leitung des 
| hefs nach der Kirche begeben. 

— [Wohlthätiges.] Die hieſige Lehrer⸗Sander⸗Stiftung zur Unters 
ſtützung von Wittwen und Waiſen verſtorbener breslauer Lehrer beſitzt ger 
genwärtig ein Kapital von 575 Thl., deſſen jährliche Intereſſen im Betrage 
bon 23 ale am Geburtstage des Stifters dertheilt wurden. Es find 
Mund. ne 5 und 8 Waiſen bedacht. 

0 ulprafung.] Die evangeliſche Vereinsſchule, welche im Beſitz 
ee 15 1 aufes auf der Schubbrüde Ar. 35 ist, hielt heut Nach⸗ 
9 em Realihulgebäude „zum heiligen Geiſt“ unter zahlreicher Be⸗ 


1) Hauptmann 


14 eines Verwandten, des Bauers Joſeph Stephan, 5 
in⸗ 


— 


=c= 22. April. [Philomathie.] Am Abend des geftrigen 
Tages A 1. des Gafhches um nd Adler“ das Süiungs⸗ 
feſt der biefigen philomathiſchen Geſellſchaft unter zahlreicher Betheiligung von 
deren Mitgliedern und ihren Familien begangen. Nach dem, von dem Secre⸗ 
tär der Geſellſchaft, Herrn Staatsanwalt Giehlomw, erſtattelen Rechenſchafts⸗ 
berichte wurde der Feſtvorkrag don dem Herrn Conſiſtorial⸗Rathe Baron 
ehalten. Der Redner hatte im Hinblick auf die am 23. d. M. ſtattfindende 
f br bog e des großen Aachen i Ne Wirken W a 
“fi I ſeiner t inter und anrege ittheilungen gemacht. Bei der 
een die Prüfung der jest in vier Klaſſen vertheilten Schü⸗ hieran ſich e Abendtaſel brachten der Be der Geſellſchaft 
1 emiſchten Gen eld beträgt 15 Sgr. monatlich, und pflegen Töchter] das Hoch auf Se. Majejtät den König, und Herr Regierungs⸗Präſtdent Dr. 
aus g nehmen ee) 2 55 Unterricht zu haben. Mit Befriedigung bat v. Viebahn ein Hoch auf den ritterlichen Prinzen Friedrich Carl und 
man wahr Ihe in Gerd aß durch die feit 21 Jabren beſtehende Anftalt | unſer tapferes, ſiegreiches Heer in begeiſterten Worten aus, in welche die 
Mädchen, welche in Gefahr ſchwebten, der evangeliſchen Kirche verloren zu Verſammlung jubelnd einftimmte. In gehobener Stimmung blieb die Ge⸗ 
gehen, derſelben erhalten worden find. Durch den edlen Sinn eines Unge⸗ ſellſchaſt bis Br frühen Morgen a Ein Telegramm, welches dem 
nannten iſt die Schule in den Stand geſetzt, an fleißige Schülerinnen Prä⸗ Helden⸗Prinzen und dem ſieggekrönten Heere den begeiſterten Bank der Ver⸗ 
mien an Bibeln, bibliſchen Geſchichten und Schulbüchern zu bertheilen. Die ſammilung ausſprach, wurde bereits am Morgen des heutigen Tages von 

4 Lehrer, Rector Döring, Kronmaier, Juſt und Schubert haben nicht Sr. tönigl. Hoheit in nachſtehenden Worten erwiedert: 
ohne Segen gearbeitet, dies bewies die heutige Prufung aller Klaſſen im Grabenſtein 22. April, 8 Uhr 23 Min. Morgens. Herzlichen Dank. 
Veiſein des Schulreviſors, Pfigner redn und der ſtädtiſchen Ber | Der Gruß hat ſeht erfreut. a Prinz Friedrich Carl 
it Brehm, Hoffmann, Dem Rechenſchaftsbericht des Secrets entnehmen wir, daß die 


— 


a 


N 
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ehe 


börden. Die Lehrerinnen } ffn ieliſch Geſell⸗ 
und ee! ch haben die Mädchen mit Erfolg zu weiblichen Handarbeiten Schaft zur Zeit 47 Mitglieder zählt, 5 daß im verfloſſenen Jahre nach⸗ 
a, ſtoriſcher Ver ein.] Beim Beginne des neuen Semeſters tritt ſehende Vorträge gehalten wurden: bon den Herren: Dr. Ritter über Taub⸗ 


ober Regier.⸗Aſſeſſor Dr. un — 99 ur SEN, Ber Fan 
1 : ; ; b erlein: f ichte un gen Standpunkt der Telegraphie, 
dürfniß einer Anzahl von Stubirenden, n t ſich eine moͤglichſt ae Bu 1 Darſtellung des Leuchgaſes aus Steintohlen, 
ründliche Kenntniß der Weltgeſchichte im neue d erjhaffen, Der Zweck Bau⸗Inſpeitor Saſſe: über die Entitebung der Inundationsthäler, Reg. 
fu rurch freie Vorträge im Stile eines Handbu 15 fende cd verbunden] Präsident Dr. v. Viebahn: über den internationalen ftatiftiihen Congreß 
mit einem möͤglichſt 1 8 Gramtnatoriuin, es fr = Gehörten erreicht zu Berlin Kreisgerichts⸗ Rath Möbius: über Interpretation der Geſetze, 
werden. Um den gehofiten Erfolg ſicherer zu erlangen, ſoll nur eine geringe erlautert durch Beiſpiele, Reg. Aſſeſſor Trieſt: über Genoſſenſchaften und 
Anzahl, von der jeder wenigſtens 2 Semefter Oeſchichte tudirt haben mud, den] Vorſchußlaſſen, Appellaltonsgerichts⸗Referendar Adamezyk: über Götze s 
eigentlichen Verein ausmachen. Das Abonnement auf ſachentſprechende gelehrte Fauſt, namen lich in Bezug auf deſſen Einfluß auf die Aulturgeſchichte des 
Zeiiſchriften wird beabſichtigt, wie die Anſchaffung von guten Kaxtenwerken deutſchen Volkes, Staatsanwalt Gieblow: über Abſckaffung der Todes⸗ 
auch ermöglicht werden ſoll. Neben den beiden Abtheilungen des königlichen strafe Ober⸗ Ingenieur Grapow: über Verkehrsanſtalten und deren Befdrs 
biftorifhen Seminars wird dieſer Verein den jungen Hiftorifern wegen feiner derung. Mit der ſchleſiſchen Geſellſchaft für baterländiſche Cultur in 
durchaus praktiſchen Seite ſicherlich von großem Nutzen ſein. Breslau iſt der Verein in nähere Verbindung getreten. 
—— —— — 9 

) Wie bedeutend und ei dieſes Gefhäft des Ausſchuſſes fein 2 Ratibor, 23. April. [Guſtav⸗Adolph⸗ Sachen von Ratibor 


: ? ; i tte 
wird, kann man aus der Notiz erſehen, daß das Land⸗Armen⸗ und und Hultſchin] Der Gustav Apolpd, Zungfrauen⸗Verein zu Ratibor ha 
Arbeits baus zu Kr dab leg eh le ed von 500,000 Thl. bat. im ae F in felder auf 83¼ Thl. ſich belaufenden Einnahme aus 


an biefiger Hochſchule der hiſtoriſche Verein ins Leben, der aus dem Be⸗ 


22 


e zu Nr. 189 der Breslauer Zeitung. 


Jh A 


ki 
l. 23 Sgr., an Pfennigjamml 3 
7 
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. Hultſchin, 22. April. [Stadtv.⸗Sizung. — Wege. — Wal⸗ 
f 8 Am 15. d. M. wurde in der Stadtverordneten⸗Sitzung die 
ſtädtiſche Rechnung für das Jahr 1862 dechargirt, dieſelbe ergiebt eine Eins 
nabme von 3343 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., eine Ausgabe von 3082 Thlr. 8 Sgr. 
9 Pf., mithin einen Beſtand von 261 Thlr. 13 Sgr. I Pf. Hieraus ergiebt 
ſich, daß die re bieſiger Stadt nicht ſehr groß find, es mangelt deshalb 
auch ſehr Vieles, was zum Ausſeben einer Stadt erforderlich ift. Der Markt 
und die Straßen ſind nicht gepflaſtert, das Ratbhaus dem Einſturz nahe, 
barrt noch immer vergebens des Neubau’s; außerdem iſt noch manches 
Andere wünſchenswerib, ſo vor allem Anderen ein anderes Local und eine 
beſſere Beleuchtung für die Stadtv.⸗Sitzungen; dieſe werden nämlich in einer 
Schulſtube des Abends bei der Beleuchtung von 1 und hoͤchſtens 2 Talglich⸗ 
tern abgehalten. Da außer den ganz niedrigen Schulbänken keine Sitze vor⸗ 
handen ſind, jo müſſen die Stadtverordneten während der Sitzung 
ſtehen, und vermeiden daher gern lange Debatten. Dazu kommt aber noch, 
daß nicht ſämmtliche Stadtverordnete ſoweit der deuſchen Sprache mächtig 
find, um dieſelbe vollſtändig zu verſtehen, oder ſich derſelben bedienen können, 
daher die Debatte abwechſelnd in deutſcher Sprache und dem hier üblichen 
mäbriſchen Dialect geführt wird. Es ift wirklich nöthig, daß dieſe Uebel⸗ 
ſtände bejeitigt werden, wenn nicht dieſe für die Städte jo wichtige Einrich⸗ 
tung in kleinen Städten ihren Zweck verſehlen fol, — Schon öſter fanden 
in Ihrem geehrten Blatte Hilferufe wegen gar zu ſchlechter Wege Platz Wir 
muſſen heut auch die öffentliche Aufmerlſamkeit auf einen Weg richten, der 
in mirlli gefährlicher Weiſe vernachläſſigt iſt. Auf dem Wege zwiſchen hier 
und Ratibor wird bei Binkowitz eine Brücke ieparirt. Der Neden weg, 
der deshalb befabren werden muß, iſt jo. ſchlecht, daß die Pferde ohne Vor⸗ 
ſpann kaum fortkommen, außerdem aber muß man an zwei Stellen das 
Waſſer paſſiren, ohne daß irgendwie kenntlich gemacht ik an welcher Stelle 
das Waſſer paſſirbar ift. Die Tiefe dieſes Gewaſſers iſt nicht fo undedeu⸗ 
tend, daß die Kennzeichnung überflüſſig wäre. Wenn es auch ſchon vielleicht 
nicht möglich war, dor Reparatur der Brücke eine Nothbrücke zu bauen, ſo 
bätte rer Ortsvorſtand doch wenigſtens in irgend einer Weiſe für Boſeiti⸗ 
gung der Gefährlichkeit dieſes Weges ſorgen müſſen. — Der ſchon ſo häufig 
ſich bewährte edle Wohlthatigkeitsſinn des Herten Baron v. Rothſchild 
bethätigt ſich wiederum in ſchöͤner Weiſe. Derſelbe läßt nämlich jetzt hier 
ein Waiſenhaus für ſämmtliche Confeſſionen bauen und haben die Vor⸗ 
bereitungen hierzu bereits begonnen. 


„Folgendes Aktenſtück iſt uns von einem Correſpondenken aus Ober⸗ 
Schleſien eingeſendet worden: 
Polizeiliche Bekanntmachung. Br 
Da in letzter Zeit die Frechheit, mit welcher Schmäh⸗ und Schandbriefe 
hierorts verbreitet werden, auf eine ſchreckliche Art und Weiſe überhand 4 
nimmt, fo wird Folgendes zur Warnung und Kenntnißnahme Jedermanns 


n 
Wer 


5 72 


Ebenſo wird jeder irth hiermit berantwortlih gemacht, daß er, for 
bald in ſeinem Lokale ein derartiger Brief vorgeleſen nn fellte, 4 — 2 
an ſich nimmt, oder aber den * elben zur Anzeige t: ent. 
bat aucb dieſer dieſelbe Geldbuße von 1 Tölr. zu gewärtigen. = 

Endlich aber wird Demjenigen, welcher den Ber 8 


— — — e ̃ — — e ̃7 — » 
Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Grätz, 21, April. Im heutigen Subhaſtations⸗Termine hat der Kauf⸗ 

mann Herr Beyme, bisheriger Pfandbeſitzer der Ha Grätz, dieſelde 

für das Meiſtgebot von 1,361,000 Thaler exſtanden. Der Gra 
zu Stolberg bot 1000 Thaler weniger; auch ſeitens des Tellus wurde auf 
die Güter reflektirt. (pPeſ. Zig.) 

— 2 

Handel, Gewerbe und Aderban. 


Berlin, 22. April. [Borſen⸗Wochenbericht.] Der Verkehr die ⸗ 

fer Woche beſtätigte genau die Cbarakteriſtik der Suuation, in welcher wir 
vor acht Tagen auch nur unſere früheren Bemerkungen reſumirten. Die 
Hauſſe hat eine vorwiegend ſpeculative Grundlage gehabt. Man glaubte, 
das Publikum werde kaufen, und kaufte auf dieſen Glauben hin ſelbſt. Mon 
ſteigerte hierdurch die Courſe jo, daß man dem Publikum die Luſt verdarb, 
auch wenn es die Mittel gehabt hätte. Es fehlten ihm aber auch die Dit 
tel, um den Erwartungen der Borſe zu entſprechen. Denn auf die einlau⸗ 
fenden Dividenden find jetzt fo mannicfache dringende, ja peinlich dringende 
Bedürfniſſe, namentlich des Hauſerbaues, angewieſen, daß der Antheil der 
Börfe ein beſchränkter iſt. War die Bewegung aber eine ſpeculative gewe⸗ 
ſen, und erſolgte die Nachfrage des Capitals nicht, auf die man gewartet, 
jo mußten eines Tages die Reoliſationen erfolgen, und zwar innerhalb der 
ipeculirenden Börſe ſelbſt. Da dieſe aber in dem Augenblick, wo eine ums 
fangreiche Hauſſeſpeculation einen Fehlſchlag erleidet, keine Luſt zum Kaufen 
haben kann, fo tritt mit den Realiſationen eine flaue Stimmung ein, ohne 
daß man ſich über die Urſachen vollkommene Rechenſchaft geben kann. Die 
Verkäufer machen kleine Conceſſionen, die erfolglos bleiben, ſie haben aber 
auch keine Luſt, große Conceflionen zu machen, wie ſie nolhwendig wären, und jo ges 
räth das Geſchaft in einen Zuſtand der Stodung und Stille, wie er eben in den lezien 
Tagen dieſer Wochte herkſchte. Das Signal zu umfangreichern Realiſationen 
gab die Einnahme der düppeler Schanzen, eine Thatſache, die, weil ſie den 
bei Beginn der Conferenzen unzweifelhaft erſcheinenden Waffenſtillſtandsan⸗ 
trägen einen gewiſſen Boden giebt, eigentlich günſtig hätte aufgefaßt werden 
müſſen. Aber ein Erfolg, FR; welchen Alle fpetuliren, ruft in der Regel das 
Gegentheil der erwarteten n hervor. Es kam hierzu die weſemliche 
Verſchlechterung der Lage des engliſchen Geldmarktes, die, wie unſere Leſer 
ſich erinnern werben, wir als Wirkung, der im Laufe des Frühſabrs ſich 
mehrenden Baumwollzufubren peogne tigiet haben, die eutſchiedene Knappheit, 
welche auch unſer Geldmarkt, als Vorbotin einer ſchwierigen Liquidation 
eigte, und die Attentate auf die weſteuropäiſchen Geldmärkte, welche von . 
Nußland und Oeſterreich ziemlich gleichzeitig ausgeübt werden. Die ruſſiſche 
Anleihe nimmt 6 Mill. Bio. St. in Anspruch, die öfterr. wird 7 Mill. id, 
verlangen, beide verfolgen denſelben Zwed, die Heranziehung von Edeſme⸗ 
tallen zur Verbeſſerung der Landesvaluta, Daß Rußland mit 6 Mill. Pfd. 

egenüber einem Notenumlauf von 630 Mill. Rub., die nur circa 56 Mill. 
Vaardecung bat, viel ausrichten werde, glauben wir nicht, zumal anderwei⸗ 
tige Vedürſniſſe der Regierung, wohin wir ein Defizit von nominell 15 Mill. 
Rub. rechnen, Mittel in Anſpruch nehmen. e die Wirkung der 
ruſſiſchen Anleihe, daß der petersburger Cours, in Voraus ſetzung des Ber 
darfs nach umfangreichen Rimeſſen auf St. Petersburg um J Thi. ſtieg, ruſ⸗ 
ſiſche Papiere dagegen anſehnlich zurückgingen; die Anleihe von 1862 um ca. 
A . 1 — an 255 Masche auf die Anleide und den vegelmde 
sigen Sommerbedarf, ſteigend un oß, obgleich i ; a 
OR % weichen, immer noch 1 Thlr. höher. a ge 

Eijenbabn-Actien waren durchweg in den letzten Tagen matter angeboten 

und die Courje zum Theil anſehnlich rückgängig. Beſonders litten Potsdam⸗ 
Magdeburger auf die Nachricht, daß dem Projekte einer Concurtenz⸗Eiſen : 
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von 26,000 Thlen. eigenen Aktien benutzt. 
die Sachlage gerechtfertigten Operation trat mit 19,076 
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ne ganze Woche hindurch gan; erſt 25 trat eine 


etwas 


1 
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be 
- Weiten (pr. 2000 Pfd.) pr. April 50 Thlr. Br, 


enow die landesherrliche Genehmi⸗ 
gung ertheilt ſei. Zwar wird der eitig der Potsdamer Geſellſchaft 
eonceffionirte Bau bon Hohenwarthe nach Helmſtedt der Concurrenz begegnen, 
die Nothwendigkeit dieſes Baues bildet aber immer eine Laſt, und die bishe⸗ 
rige Concurrenzloſi keit war bequemer. Wir wänſchen Concurrenz, und 
nterejje des Publitums fordert dieſelbe. Wir glauben vaber auch nicht 
an die immer wieder auftauchenden Gerüchte, daß die Oberſchleſiſche Bahn 
die Oppeln⸗Tarnowitzer kaufen werde. An dem Wanſche zweifeln wir nicht, 
aber wir glauben nicht, daß die Staatsregierung es zulaſſen werde, daß dur 
eine Fuſion der beiden Oderbahnen den Bergbaudiſtrikten jede Hoffnung au 
die erſehnte Concurrenz für die Verbindung mit Breslau abgeſchnitten werde, 
und find überzeugt, daß der Verwaltungs rath der Oberſchleſiſchen Bahn auch 
nicht im entfernteſten an den Kauf der Tarnowitzer denkt. Mecklenburgiſche 
waren 2 pet ſteigend, weil die Hoffnung auf Zuſtandekommen eines Ans 
ſchluſſes an Berlin⸗Stettin wieder auftauchte. Mainz» Ludwigshafen waren 
an, ee Märzmebreinnahme von 27,591 Fl. oder 15% pCt. wahrhaft 
BrangenD ik. : 
ie Märzeinnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen ftellen ſich pro Meile 


Bahnlänge wie folgt: 1 
Arz. geg. v. J. 1. Quartal. geg. v. J. 
Thlr. Fol Thlr. Klee 


bahn von Berlin über Rathenow nach Lehrte 
0 


Sa han 3834 +512 14,573 -++1360 
taat3bahnen ..... 5341 -+453 15,161 -+1579 
Sämmtliche Bahnen .. 5336 7498 14,715 41412 


Die Mehreinnabme der Privatbahnen mit ca. 10% iſt glänzend, jedoch 
iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß die Berlin⸗Hamburger Bahn, ihre Mehr: 
Einnahme von 47,7%, die Magdeburg⸗Wittenberge ſche ihre Mehreinnahme 
von 31½ % den Transporten zum Kriegsſchauplatz verdanken. Immerhin 
liegen für die Ruhr⸗Siegbahn mit 19%, Aachen⸗Düſſeldorf mit 23,2%, 
Ruhrort⸗Crefeld mit 29,4%, Rhein⸗Nahebahn mit 10,7%, Berlin⸗Stettin 
mit 23,7%, Magdeburg⸗Halberſtadt mit 15,4% Mehreinnahme u. ſ. w. 
ſolche außerordentliche Veranlaſſungen für vorübergehend vergrößerte Frequenz 


nicht vor. 
Der Jahresbericht der „Minerva“ pro 1863 lautet nicht günſtig. Bei 


ſchlechteren Preiſen war der Abſatz um 28,681 Ctr. oder faſt 17% geringer. 
Außerdem wurde das Pachtverhältniß der Marthahütte mit 28000 Sr. 


Berluft abgewickelt. Wenn dennoch ein Ueberſchuß von 4648 Thlrn. vers 
blieb, ſo iſt das zwar nicht ſo viel, wie im Vorjahre, aber doch mehr als 
nichts. Durch den Verkauf eines alten unbrauchbaren Walzwerkes wurden 
circa 7000 Thlr. erzielt und davon 6923 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. zum Ankauf 
Der 5 dieſer durch 
0 5 hlr. obigem Ueber⸗ 
ſchuß hinzu, jo daß im Ganzen durch Abſchreibung von 23,724 Thlrn. die 
Unterbilanz auf 208,051 Thlr. vermindert werden konnte. Ende 1860 betrug 
der Verluſt 305,214 Thlr.; in 3 Jahren iſt derſelbe alſo um 7 vermindert, 

leichzeitig freilich das auf die kün tigen Dividenden angewieſene Aktien⸗ 

apital von 4 Mill. auf 3,835,600 Thlr. vermindert, ohne daß Abſchreibun⸗ 
gen auf die Immobilien gemacht worden wären. 

Commanditantheile der Diskontogeſellſchaft ſtiegen anfangs, büßten aber 
nachher wieder ein, fo daß der Cours unter dem vorwöͤchentlichen ſchloß. 
Das iſt das Reſultat der ziemlich beglaubigten überaus günſtigen Nachricht, 
daß die Henrichshutte von dem Unternehmen abgezweigt werden und einer 
eigenen Geſellſchaft überwieſen werden ſoll, mit wie viel Verluſt, darüber 
verlautet freilich bis beute nichts. Staatspapiere und Prioritäten waren in 
ſchwachem Verkehr, Courſe kaum vermindert, Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Priori⸗ 
täten % höher, Schleſiſche Rentenbriefe % niedriger. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
15. April. Höchſter 


akt b 22. April. 
ours. burs. 
Oberſchleſiſche A. und C. 156% 157 155% 155%, 
= B. 142 142 142 141% 
m sörci. 2 In 3: 139% 5 
alder 5 8 15 59% 3 74 
Se eee 69% 70* 685 68 
Schleſ. Bankverein 103% 103% 103% 103 
Minerva. e 26% 26% 25% 


„Breslau, 23. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wenn ſchon die 
Börſe in der verfloſſenen Woche Gesch Anzeichen einer Abſpannung kund⸗ 
ab, fo trat in dieſer Woche die Geſchäfts⸗Unluſt noch weit ſchärfer hervor. 
Realiſrungen im ausgedehnteſten Maßſtabe wurden vorgenommen, ohne in 
neue Engagements einzugehen. 
Solche Erſcheinungen ſind in der Regel Vorläufer einer herannahenden 


Blaiiſſe, mindeſtens aber, was wir in der gegenwärtigen Situation eher glau⸗ 


ben, einer Stagnation. Die Hauſſe, welche auf die Einnahme der düppeler 
Schanzen eintrat, konnte ſich ſchon darum nicht behaupten, weil ſie erſtens 
chon escomptirt war, und dann fürchtet die Börfe die diplomatiſchen Unter⸗ 
mdlungen, die jetzt nothwendig eintreten müſſen, weit mehr als den Krieg, 
te ſich ſchon gewöhnt ni Aber noch ein anderes Motiv dürfte auf 

den Umſchlag der Tendenz weſentlich eingewirkt haben; die Ultimo⸗Engage⸗ 
ments ſind nicht unbedeutend und der Geldmarkt iſt nicht beſonders günſtig; 
eine neue ruſſiſche Anleihe iſt bereits zur Zeichnung aufgelegt und eine öͤſter⸗ 


0 Be reichiſche ſteht in nächſter Ausſicht, jo daß die Speculanten es für gerathen 
halten, 155 Dispoſitionen jetzt ſchon zu treffen, um nicht im letzten Augen⸗ 


blick dur 
dne Allgemeinen war der Verkehr ſchleppend, nur an einigen 
ekten von einiger Bedeutung. 

Oeſterr. Credit⸗Actien wurden von 85% —84 1-85, —83 , 
Nat.⸗Anleihe 7147071770, 

Loose von 1860 . 84 —83 7 — 83% —83, 
Jooſe von 186 „56 —55 7 —55½—55 %, 
88 —87 71-875 —87 , 


eintretenden Geldmangel noch größere Opfer a ir zu 155 en. 
agen in dfterr. 


Ur Banknoten > 
kl; gehandelt. Der Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt war die gange Woche unbelebt. 


Oberſchleſiſche gingen von 


156% bis 15 
reiburger E 


129% auf 130% — 129%, 
arnowitzer „ 69, — 6774, 
e . — ; 8 8 
Dagegen behaupteten ji onds bis heute recht feſt, erſt an heutiger 
Borſe . Abgeber etwas williger, doch ſind die a ange ganz 
unerbeblich. In Wechſeln waren die Umfäge mäßig, da Abgeber fehlten; 
alle auswärtigen Deviſen waren zu erhöhter Notiz Pan: Yon, Valuten 
eine Reaction ein. 


onat April 1864. 


18. [ 19. [ 20. 2. 2. 
reuß. 4 C proc. Anleihe. 100 4 100 |100%, 100 , 1 
a 5proc. Anleihe... 106 106 106 106 106 
reuß. Staatsſchuldſcheine. ] 90% 90% | 90 90% | 90 
1.3%4proc.Bfobr.Litt. A. | 93% | 93% | 934 | 93% | 93 
S ef roc. Pfdbr. Litt. A. [100% 100% [100% 100% 100 
Schleſ. Rentenbriefe 99 99% | 99% | 99% 99 
Schl. Bankvereins⸗Antheile |103% 103% 104 103% !103% 
KRojeleOvderberger. . -. --... 60 60% | 59% | 60 59 
ei er Stammaktien. 129% 130% |129% |129% |129% 
B Dberfl.St.-A.Litt.A.u,C. [156% |156% |155% |155% 155 
Oppeln⸗Tarnowitzer - 69% 69% | 68 68% | 67% 
Neiſſe⸗Brieger. 8⁵ Se 85 85% 85 
Ruff. Papiergeld 857 85% 86 86 85% 
Oeſterr. Banknoten 88 88 874 | 87% 877 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . | 85% | 84% | 83% | 841% | 83% 
Oeſterr. 1860er Looſe 84% | 84% | 83% | 83% 83 
ODeſterr. 1864er Looſe 56% | 56 55 55% | 55% 
Seſterr. National⸗Anleihe. 71% | 71% | 70% | 71% | 70% 


+ Breslau, 23. April. er e.] Die Börfe eröffnete in ſehr flauer 
Haltung mit ſtark weichenden > für Svekulations⸗Pap'ere, ſchließt aber 
fester. Creditaktien 834 —83% 83 National⸗Anleihe 70%, 1860er 
Lobſe 83—82 X — 83 bez., Banknoten 87 487% bez., Oberſchleſi a — 
„Freiburger 129%, Oppeln⸗Tarnowitzer 67%, Koſel⸗Oderber⸗ 

onds etwas matter. Br 
[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ordinäre 9, —11 Thlr., mittle 11% bis 
e ne 13—13% Thlr., hochfeine 13, —14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., millle 13— 15 Thlr., feine 15 


. ir 1. 5005 1 Thlr. 
8 erbeblich gewichen, gel. 1000 Ctr., pr. April, 
e u J Jug e ee Wir beyabit, Jun Jul 8 430 Wir 
a „ Septem er⸗Oktober Haquſt:Sepiember. 36- 35% - 36 Thlr. 


1084 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 55 0 Thlr. Br. 


— —ê 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. 3055 Etr., pr. April und April⸗Mai 37 
Thlr. bezahlt, Mal Jun —, Juli⸗Auguſt 2 a mr 5 
Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 98 Thlr. Br. 


1 5 (pr. 2000 Pfd.) gef, 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) weichend, get. 50 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
April und April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 117 Thlr. Br., Juni⸗Juli 
11% — Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗Oktober 12% . Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November —. 
Spiritus weichend, gel. — Quart, loco 14%, Thlr. Gld., 14% Thlr. 
Br., pr. April und April⸗Mai 14% Thlr. bez., ent 14% Thlr. bezablt, 
uni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
5% Thlr. bezahlt, September-Oftober — —. 
Zink — —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


e. [Verhütung von Dampfkeſſel⸗Exploſionen. Zur Nach⸗ 
ahmung!] In Mancheſter beſteht ſeit einigen Jahren eine Geſellſchaft 
zum Zwecke der Verhütung von Dampfkeſſel⸗Exvloſionen unter dem Namen 
„Association for the prevention of steam-b.iler-explosions“, welche 430 
Mitglieder mit 1454 Dampfkeſſeln zählt. Nach den monatlichen und jährli⸗ 
chen Berichten über ihre Thätigkeit, welche regelmäßig im „Mechanic - Na- 

azine“ erſcheinen, iſt durch dieſe on ſchon manches Unglüd ver⸗ 
ütet worden, und bei der anerkannten Unzuverläſſigkeit aller zur Verhütung 
der Exploſtonen an Mittel dürfte es an der — ſein, wenn der 
Bildung ſolcher Geſellſchaften mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt würde. Ein 
Bericht der Boiler Inspretion fagt u. A.: „Es giebt beſtimmt keinen Keſſel 
im vereinigten Königreich, der nicht mit Sicherheitsventilen, W 
Schwimmern und anderen Einrichtungen zur Verhütung von Erplsfionen 
verſehen wäre, und doch wird aa lange Zeit vergehen, bis einer oder meh⸗ 
rere explodirt ſind und Tod und Verderben um ſich verbreitet haben. Son⸗ 
derbarerweiſe ſchreibt man noch die plötzliche Zerſtörung von Dampfkeſſeln 
nicht ſelten entweder einer geheinmißvollen oder einer olchen Urſache zu, 
welche durchaus nicht in Wirkſamkeit treten könnte, wenn der Sicherheits⸗ 
apparat ſeine Schuldigkeit thäte.“ Nachdem der Bericht viele einzelne Fälle 
beleuchtet, wo man die Urſache der Exploſion falſch erfaßt hat, kommt er zu 
dem Schluß, daß es nur ein Mittel giebt, von dem wirklichen Zuſtande ſei⸗ 
ner Keſſel unterrichtet zu fein, nämlich: „häufige und ſorgfältige Unter⸗ 
ſuchung“. Nur in der Durchführung dieſes Syſtems liegt die Quelle der 
Sicherheit, da nur ſo der Urſprung und die Natur der Gefahr erkannt und 
die Mittel zur Verhütung eines Unfalls gefunden werden können. Auch der 
ſinnreichſte Mechanismus iſt nicht im Stande, täglich Kunde von dem Zu⸗ 
ſtande der Keſſelwände zu geben, und eben fo wenig vermögen mechanische 
Hilfsmittel die Folgen abzuwenden, welche nothwendig aus der Abnutzung 
entſtehen, der jeder Keſſel ausgeſetzt iſt. So weiſt der monatliche Bericht 
des Monats November nach, daß von 381 unterſuchten Keſſeln 106 fehler⸗ 
haft ſind; von den Fehlern waren 14 von der ſchwerſten Art und konnten 
die ſchrecklichſten Folgen haben. Im Monat November fanden 6 Erplofionen 
ſtatt, welche 11 Perſonen tödteten und 18 verwundeten, aber keiner von den 
Aisch gehörte zu denen der Geſellſchaft. Die Boiler Inspeetion ſpricht die 
Anſicht aus, daß Jeder, der Dampftraft benützt, ſich einer „verbrecheriſchen 
Nachläſſigkeit“ ſchuldig macht, wenn er es verſäumt, durch periodiſche ge⸗ 
naue Unterſuchung ſeiner Keſſel ſich von dem Zuſtande derſelben zu über⸗ 
zeugen. 0 

e. [(Zum Rübenbau.] Auf ver Verſuchsſtation St. Nicolas wurden 
Verſuche gemacht über den Einfluß der Qualität der Rübenkerne 
auf Ertrag und uckergehalt. Es wurde Samen der Imperialzucker⸗ 
rübe verwandt, die Qualität des Samens war ungleich. Ausgeleſen fanden 
ſich unter 1300 Kernen 100 Stück große und ſchwere Samen, 100 Stück 
waren klein und leicht, 1100 waren von mittlerer Qualität, Die ſortirten 
Kerne wurden für ſich ausgelegt. Das Land, welches den Verſuch aufnahm, 
iſt ein milder thätiger Lehmboden, welcher Jabrs vorher zum Gemüſebau 
ſtarke Düngung empfangen hatte. 
75%, von den mittlerer 80%, von den der ſchlechteſten nur 30% auf. Die 
Erträge waren auf die Quadrat utke berechnet an Rüben je 112, 120, und 
92 Bi, der Zuckergehalt faſt gleich, namlich 12,2, 12, 12,2%, — Ein Verſuch 
mit Guaniſirung der Rübenkerne von Böttcher in Schartewitz gemacht, lies 
— ein ſehr ungünftiges Reſultat. Es ergab ſich keine Verminderung des 

adenfraßes, wohl aber eine Beeinträchtigung des Aufgehens der Rüben⸗ 
1 por in Folge deſſen ein Minderertrag an Rüben von 12— 15 Etrn. 
8 a 


e, [Zuckerfrage in Oeſterreich.] J. C. Rad beleuchtet in einer 
Schrift die „Zuckerfrage im neuen Zolltarifsentwurf vom öſterreichiſchen 
Standpunkt“. ee Wien, Februar 1864. E. Sieger.) Die Schrift tritt 
egen die von der öſterreichiſchen Regierung beabſichtigte Veränderung des 
uckerzolls auf. Die Regierung beabſichtigt, den Zoll für eingehenden raffi⸗ 
nirten Zucker um 3% fl. pr. Zoll⸗Centner, alſo auf 10 fl. herabzuſetzen, dar 
gegen in Anſehung des Rohzuckers die bisherige Begünſligung der Raffine⸗ 
rien aufzuheben und von dieſem ohne Unterſchied 744 fl. Einfuhrabgabe zu 
erheben. Die Staatskaſſe werde keinen Gewinn haben, es werde weder die 
Waare wohlfeiler, noch die Conſumtion ſtärker werden. Ueberdies liege der 
Vortheil der Conſumenten nur in einer nicht auf dieſe Weiſe zu fördernden 
mehreren Entwickelung einheimiſcher Zuckerfabrikation, da dieſe am ſicherſten 
die wohlfeile Befriedigung ihres Zuckerbedarfs der Bevölkerung garantirt 
und ein naturgemäßes Sinken der Zuckerpreiſe durch eigene Concurrenz ins 
ländiſcher Fabrikanten herbeiführt. Auf die inländiſche 6 muß 
aber das immerfort ſich wiederholende Aendern an den ſie bedingenden Zoll⸗ 
und Steuerſätzen in ofen verderblich wirken, als es das Vertrauen von 
Capitaliſten zu ſolchen ohnehin ſchon gefahrvollen Unternehmungen ſchwächt. 
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Vorträge und Vereine. 


Breslau, 6. April. [Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens.] In der heutigen Berfammlung wurden zwei neue Mitglieder 
aufgenommen, worauf Herr Oberlehrer Palm über die Quellen und den 
Werth der Jahrbücher der Stadt Breslau von Nicolaus Pol bis zum laten 
Jahrhundert ſprach. 1 5 8 

Aus de von der Nothwendigkeit einer kritiſchen Unterſuchung unſerer 
älteren 0 eſiſchen Geſchichtswerke legte der Vortragende die Reſultate einer 
den ſo viel benutzten Jahrbüchern der Stadt Breslau von Nikolaus Pol zu⸗ 
gewendeten a air vor. Dieſe beftand zunähft in einer Ueberſicht 


orgen. 


alles ſeit den Alteſten Zeiten vorhandenen handſchriftlichen Materials, was 
ein Chroniſt des 17. Jahrhunderts möglicherweiſe benutzen konnte. Aus den 
aufgezählten Aufzeichnungen wurden dann diejenigen genannt, welche Pol 
wirklich benutzt hat. Es ergaben ſich als ſolche die deutſche Ueberſetzung der 
Hedwigslegende, Chroniken des ehemaligen, Vincenzkloſters, des Sandſtifts 
und Alarenttofters, Cataloge der breslauer Biihdfe, Landeshauptleute, Naths⸗ 
ei und Schöffen, die nach Urkunden verfaßten origines Vratislavienses des 
reslauer Rat reibers Franz Faber, 0 rh. die Denkwürdig⸗ 
slauer Ralhsſchreibers Franz Faber, und fürs 15. Jahrh. die Denkwürdi 
keiten der Stadt Breslau von Eſchenloer? außerdem bat Pol auch den 
Cpitaphien unſerer Kirchen manche Notiz entnommen. In den aus dieſen 
Quellen ſtammenden Nachrichten liegt der werthvolle Kern des Polſchen Wer⸗ 
des, da fie zum größten Theile urkundliche Sicherheit haben; weniger gilt 
dies von der chronica principum l deren Verläßigkeit erft mit 
dem 18, Jahrhundert beginnt. Auch ſie bat Pol vorgelegen. f 
Die bei weitem größere Maſſe des Stoffes hat biefer für die früheren 
Pe aus gedruckten fremden wie i Werken genommen. 
ahin gehören die der polniſchen Geſchichtsſchreiber Dlugoß, Miechow und 
Kromer. Die beiden letzteren, die großentheils die Geſchichte des erſteren 
ausziehen und verarbeiten, treten, wenn auch oft ſchon früher benutzt, na⸗ 
mentli von dem Jahre 1240 ab ein, denn bis dahin reichten damals nur 
die 1615 zum erſtenmal gedruckten erſten 6 Bücher des Dlugoß. Da Pol 
dieſem einen ſo großen Theil ſeiner Nachrichten verdankt, verweilte der Vor⸗ 
tragende bei ihm länger, indem er das willkürliche und unkritiſche Verfahren 
des berühmten Hiſtorikers charakteriſirte, und einzelne Proben dapon gab. 
Auch von den böhmischen Geſchichtsſchreibern benutzte Pol am liebſten die, 
wenn auch ausführlichſten, doch unzuverläßigſten, den Hagick und Dubravius. 
Desgleichen ſtammen auch die zur ungariſchen Geſchichte gehörenden Notizen 
direkt oder indirekt aus dem jetzt als fehr unkritiſch Bear Te ungarischen Livius, 
dem Bonfimus. Aus deutſchen Chroniſten ſchopft Pol ſelten, auch ftammen 
die einfchlägigen Notizen wohl nicht aus den Originalquellen, deren eine An⸗ 
ahl nachgewieſen wurde, ſondern aus einer Bearbeitung derſelben. Was 
hi bei Pol aus allen genannten Schriftſtellern vorfindet,! ift oft von ſihm 
nicht direkt denſelben entnommen, ſondern ſeinen Vorgängern unter den ſchle⸗ 
ſiſchen Chroniſten, namentlich Faber und Curäus, wenn er auch meiſt noch 
beſſert und nachträgt. Außer den aufgezählten 1 1 Werken ſind noch 
eine Anzahl kleinerer Tractate und Geſchichten ſchleſiſcher Orte gelegentlich 


ausgebeutet. Ungeachtet dieſer el. aufgefundener Quellen 80 es doch 
at zum Theil nicht unwichtige 

at. 

nen Silesia magna des Joh. 9 
einem andern mit Pol gleichzeitigen ha 


kotizen, für die ſich deren keine ergeben 
it Sicherheit läßt ſich annehmen, daß mehrere derſelben der verlore⸗ 
e ß entſtammen; wenigſtens findet ſich bei 
dſchriftlich vorhandenen Chroniſten 


die bis jetzt bei jenem noch nicht näher be; 


Von den Kernen befter Qualität gingen 


jetzt! 0 ndete Angabe über die Erbauun 
der Eliſabetkirche 1253 mit dem Citate belegt: Hessi Sites, colleetanea. 2 
„ Hat nun auch Pol treu und gewiſſenhaft ſeine Quellen benutzt, fo ergiebt 
ſich doch, daß ſeine Nachrichten, weil großentheils unſichern Urſprungs, mit 
Vorſicht zu gebrauchen find; nur da, wo in den früheren wie ſpateren Thei⸗ 
len des Werkes offenbar breslauer Vorlagen zu erkennen ſind, wird man ſich 
ſeiner mit Zuverſicht bedienen können. v. Görtz, z. Z. Präfes, 


Breslau, 22. April. [Handwerker⸗Verein.] Auch geſtern gin 
die Verſammlung des angekündigten Vortrages belag, ar Ray f 45 
ſich krank melden ließ und eine Stellvertretung im Augenblick nicht mehr zu 
erlangen war. Es iſt im Intereſſe des Vereins dringend zu wünſchen, daß 
die Herren, die die Güte haben, Vorträge anzulündigen, Behinderungsfälle 
wenigſtens fo zeitig anzeigen, daß noch ein Erſaß für den Abend beſorgt 
werden kann, und dieſer den 3 nicht wenigſtens theilweiſe 
verloren geht. Geſtern beantwortete in „ beider Verſizenden der 
Tages vorſizende, Lit. Krauſe, mehrere Bags prachlichen Inhalts. Her⸗ 
vorzuheben iſt ferner ein Zettel, der den Wunſch nach recht zahlreicher Theil⸗ 
nahme der Frauen an den Vortragsabenden ausſprach, da der Verein gerade 
auf dieſe Weiſe den Zweck allgemeiner Bildung am Umfaſſendſten zu erreichen 
im Stande ſei. Ueberfüllung 5 zur Zeit noch keineswegs zu befürchten. 
Der Vorſitzende ſprach ſeine Uebereinſtimmung mit dieſem Inhalt in bollem 
Maße aus. Herr Lindner theilte auf ag mit, daß der gefellige Abend 
am 30. d. M. mit Tanz ſtattfinden werde. ehrere Wünſche nach Vorträ⸗ 
gen über die tropiſche Vegetation Südamerika's, über den elektromagnetiſchen 
elegraphen werden der Lehrerſchaft empfohlen werden. Hierauf las ein 
Vorſtandsmitglied einen Artikel aus Schulze⸗Delizſch' Organ: „Innung der 
Zukunft“ vor, der den wichtigen Einfluß der Nähmaſchinen auf das Schub⸗ 
machergewerk erörterte und eine grobe Schuhfabrik beſchrieb, in der faſt alle 
Vorrichtungen mittelſt Maſchinenbetrieb geſchehen. Schließlich zeigte der Auf⸗ 
ſatz auch hier die Wichti keit der Aſſociation, die auch den minder bemittelten 
Handwerkern die gemeinſame Beſchaffung und Benutzung der noͤthigen Ma: 
ſchinen zugänglich mache 
& Koſtenblut, 20. April. [Landwirthſchaftlicher Verein Mit 
der gien diesjährigen Sitzung wurde das 18jährige Beſtehen deſſelben ge: 
feiert. Von dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein find 60 Thlr. Prä⸗ 
mien für Mutterſtuten und 60 Thlr. für andere Thiere zum Thierſchaufeſt 
bewilligt worden. — Das projectirte Pferderennen unterbleibt. — Die von 
Herrn von Kramſta Überwieſenen 30 Thlr. Prämien werden zu zwei Ehren⸗ 
preiſen für die beſten Rindpiehſtämme verwandt werden. Zur Dienſt⸗ 
botenprämiirung ſind 40 Thlr. vom Verein bewilligt. — Die Wahl des 
Kaufmann Schmidt hier als Mitglied und Rendant erfolgte einſtimmig 
und wurde von ihm angenommen. — Hauptfrage der Tagesordnung: „Wie 
müſſen practiſch angelegte Pferdeſtälle beſchaffen fein?“ Die Discuſſion lei⸗ 
tete der Vorſitzende durch Mittheilung eines Projectes, das ihm von dem 
königl. Amtsrath Herrn Borrmann auf Peterwitz bei Jauer zugeſandt 
worden, ein. Die Ställe dürfen nicht niedrig, ſondern müſſen hoch und ge⸗ 
wölbt ſein, auch Luftzüge durch Gewölbe und an den Giebelmauern in Form 
kleiner Schornſteine von 6—8 Zoll Durchmeſſer angelegt werden. Zwei ſol⸗ 
cher Schornſteine genügen für einen mittelgroßen Stall. Die Mündung des 
einen, (nicht unmittelbar über den Pferdeſtänden,) durch welchen die warmen 
Daͤmpfe entweichen, muß ſich mit dem Gewölbe vergleichen, die des andern, 
durch welchen friſche Luft zuſtrömt, muß wenigſtens 4 Fuß unter dem Ge⸗ 
wölbe ſich befinden. Licht muß den Pferdeſtall vollſtändig durchdringen, die 
N müſſen nicht zu klein und in ziemlicher Anzahl angebracht werden. 
um Fußboden dient Klinkerpflaſterung; Bohlendielung nutzt ſich zu leicht 
ab. Ehe man mit Klinkern pflaſtert, betömmt der Stall erſt eine 6zollige 
Sandunterlage. Ob die Ziegel auf die hohe Kante geſtellt oder flach zu le⸗ 
gen ſeien, wurde in Frage geſtellt. In Betreff der Haltbarkeit wurde mit⸗ 
petbeilt, daß die Ziegel durchweg flach gelegt werden könnten, wenn die Sand» 
chüttung hoch und vorher tüchtig gerammt worden. Läßt es fi einrichten, 
fo wäre es gut, wenn jedes Pferd ſeinen beſondern Stand erhielte. 


— —— — ———— : 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 23. April. Die „Hamb. Borſenh.“ hat eine 
Correſp. aus Atzbüll vom 22, April: Der König hielt Pa⸗ 
rade über die in Sundewitt ſtehenden Truppen ab, dann eine 
Dank⸗ und Lobrede, worauf er nach Gravenſtein zurückkehrte. 

(Wolffs T. By 

Flensburg, 32. April, 2 uhr Abends: Der König er 
eben eingetroffen und logirt bei dem Kaufmann Gallien. Herr 
v. Bismarck iſt auch hier. Der Generalſtab geht morgen 
Früh nach Veile ab. 

Die „Hamb. Börſenh.“ hat eine Correſp. aus Veile vom 
20. April: Das preußiſche Corps iſt angelangt. Nach einigen 
Naſtſtunden ift es nach Horſens aufgebrochen, wo 68000 
Dänen feſte Stellung genommen haben. (Wolff's T. B.) 

Flensburg, 23. April. König Wilhelm hat in Beglei⸗ 
tung der Prinzen und mehrerer höherer Offiziere heute Mittags 
die Lazarethe beſucht und wird um 2% Uhr nebſt dem Miniſter⸗ 
Präſidenten per Extrazug abreiſen. 

Düſſeldorf, 22. April. [Herr Laſſalle.] Das Urtheil des 
Landgerichts in der vor acht Tagen gegen Herrn Laſſalle verhandelten 
Sache wurde heute verkündigt. Es lautet auf 1 Jahr Gefängnißſtrafe. 
© Hamburg, 22. April [Der König in Flensburg. 
Der Minifterpräfident. Munitionstransport.] 
Viel Aufſehen erregt hier die heute erfolgte Durchreiſe des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Freiherrn v. Bismarck und bringt man dieſelbe mit dem Gerüchte 
in Verbindung, daß der König ſeine Reiſe bis nach Jütland ausdehnen 
wird. Jedenfalls ſcheint der Aufenthalt Sr. Majeſtät im Norden län⸗ 
ger währen zu ſollen, als vielleicht urſprünglich im Plane war, nicht 
nur, daß die ſchleswigſchen und holſteiniſchen Städte, u. A. Rendsburg, 
ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, den König für einige Stunden bei 
ſich zu ſehen, auch in Hamburg hofft man auf einen längeren Aufenthalt 
deſſelben. Der Aufenthalt des Herrn v. Bismarck in Schleswig wird 
mehrere Tage dauern. Was ich Ihnen über den Empfang Sr. Maj. 
in Rendsburg ſchrieb, läßt ſich im Allgemeinen von dem in Flensburg 
wiederholen. Nur daß hier ſchon der Widerſtreit der deutſchen und der 
däniſchen Partei deutlich hervortrat. So u. A. bei der geſtrigen Illumination 
daſelbſt. Im Südertheile war dieſelbe eine glänzende und allgemeine; 
an verſchiedenen Fenſtern waren ſinnige Decorationen zu ſehen, u. A. 
die Büſten des Koͤnigs von Preußen und des Herzogs Friedrich von 
Auguſtenburg von Epheu und Stechpalme umſchlungen. Je mehr man 
ſich aber dem Nordertheile näherte, deſto ſpärlicher wurde die Beleuch⸗ 
tung. Wie leicht erklärlich wurde in jedem nicht erleuchteten Hauſe 
eine däniſche Demonſtration erblickt, welche Gegendemonſtrationen her⸗ 
vorrief. Vor einigen ſolchen Häuſern blieb die wogende Volksmaſſe ſtehen, 
das „Schleswig⸗Holſtein⸗Lied“ ſingend, an deſſen Schluſſe ein donnerndes 
Hurrah „auf den König von Preußen, den Retter dieſes Landes“ er⸗ 
ſchallt, begleitet vom Klirren einiger eingeſchlagener Fenſter. Im Gan⸗ 
zen blieb es bei dieſen nicht allzu gefährlichen Kundgebungen und gegen 
Mitternacht war alles ruhig. In welchem Sinne aber der Beſuch Sr 
Majeſtät in den Herzogthümern aufgefaßt wird und welche Hoffnungen 
das Land daran knüpft, das mögen Sie aus den nachſtehenden Wor⸗ 
ten erſehen, mit welchen die flensburger „Norddeutſche Zeitung“ den⸗ 
ſelben begrüßt. „In erſter Linie — ſagt das Blatt — gilt der Ber 
ſuch dem ſiegreichen Heere vor Sonderburg. Gewiß! es hat es verdient 
in dieſer Weiſe geehrt zu werden. Doch nicht allein die Eroberer der 
düppeler Schanzen, auch wir Schleswiger dürfen uns dankbar freuen, 
daß ſich König Wilhelm entſchloſſen hat, den Boden zu betreten, der 
noch gefärbt iſt von dem Blute feiner tapfern Soldaten. Daß die: 
fer Boden, daß das jetzt vollſtändig befreite Schleswig, ie wieder 
dem beſiegten Feinde ausgeliefert werde, daß dort, wo 
nach langem blutigen Kampfe preußiſche Soldaten die preußiſche Fahne 
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an Stelle des Dannebrogs aufpflanzten, je wieder die däniſche 


Fahne wehen, däniſche Beamte regieren und däniſche Of⸗ 


fiziere commandiren ſollten, das auch nur zu vermuthen, 
würde eine Beleidigung des Fürſten ſein, der jetzt unſer 
Land betreten, eine Beleidigung ſeines tapfern Heeres, das es be⸗ 
freit hat. Wenn König Wilhelm hier und gewiß auch, wo er ſonſt 
durch unſer Land kam, mit dankbarem Jubel empfangen wurde, fo ift 
es dieſe Hoffnung und dieſer Glaube, daß ein ſolches Ende 
des ſiegreichen Kampfes jetzt unmoglich und undenkbar geworden, die 
dem König aus dem Jubel entgegentönen.“ — Wenn man übrigens 
nach dem noch immer hier durchpaſſirenden Kriegsmaterial ſchließen 
ſoll, macht man ſich noch auf einen langen Kampf gefaßt. Heut Früh 
brachte ein Extrazug 2600 Ctr. Munition, worunter 670 Fäſſer Pul⸗ 
ver, welchem Mittags ein zweiter Transport mit über 4000 Gtr. Ka⸗ 
nonenkugeln, Bomben ꝛc. folgte. Zum Transport dieſes Materials 
nach Altona waren über 200 Blockwagen erforderlich. — Seit Dins⸗ 
tag bis heute Früh find 2920 däniſche Soldaten und 43 Offiziere 
als Gefangene hier durchgekommen. 

+ Flensburg, 21. April. [Das Schlachtfeld. — Die 
Artillerie. — Die Ueberraſchung des Sturmes. — Lieut. 
Ancker. — Nach Friedericia.] Der mehrſtündige Waffenſtillſtand 
am 19. zeigte nur zu deutlich, wie groß die Opfer geweſen, welche 
der Tag zuvor bei Freund wie Feind gefordert hatte. Gräßlich ver⸗ 
ſtümmelt waren die Leichen, welche in Menge das Schlachtfeld deckten, 
und es war gewiß nicht eine der leichteſten Aufgaben, welcher ſich die 
Krankenträger in Gemeinſchaft mit Mannſchaften des 13. Regiments 
zu unterziehen hatten, indem ſie die bereits unkenntlichen gebliebenen 
Kameraden reihenweiſe zuſammenlegen mußten; auf einer Seite die 
Sieger, auf einer anderen die Beſiegten. Zwei große Gräber zeigen 
den Fleck, wo zu Dreien übereinandergeſchichtet die Tapferen im Ange⸗ 
ſichte derſelben Schanzen ruhen, welche ſie mit ihrem Blute zu nehmen 
oder zu ſchützen berufen waren; 300 Dänenleichen liegen neben faſt 
100 Preußen, und bald wird vielleicht ein Denkſtein das Andenken an 
die Gebliebenen zieren. Die gefallenen Offiziere find dem Feinde 
zurückgegeben worden; deutſch ſprechende Parlamentäre in der 
niedergedrückteſten Stimmung holten dieſelben von uns ab; 
wehmüthig war es, dieſelben über das Loos ihrer Kamera⸗ 
den, erbebend, fie über die Tapferkeit der Unſrigen ſprechen zu hören; 
namentlich unſerer Artillerie zollten fie den hoͤchſten Beifall; fie beſtä⸗ 
tigten aber, daß einzelne Granaten aus gezogenen Geſchützen nicht ere⸗ 
pirt wären, was unſererſeits nicht erwartet war; daß eine ſolche ſich 
aber zur Unzeit entladen kann und dann gewiß Unheil anrichtet, da⸗ 
von gab der 19. leider einen erneuten Beweis: ein Kanonier trug 
eine öpfündige Granate in eine Batterie und ließ dieſelbe unvorſichti⸗ 
gerweiſe fallen, bei welcher Gelegenheit der Sicherheits⸗Vorſtecker heraus⸗ 
fiel; dieſelbe platzte und verletzte den Träger ſelbſt wie drei Mann 
ſchwer. — Unſere Artillerie hat ſich noch während der Erſtürmung der 
Schanzen in jeder genommenen ſofort eingerichtet, die vorgefundenen 
Geſchütze umgedreht und gegen ihre früheren Beſitzer abgefeuert. Na⸗ 
mentlich war dies in den Schanzen 1 und 6 der Fall; in letzterer 
feuerten unſere Kanoniere ſofort gegen die noch nicht eingenommene 
Schanze 8 mit, und in 1 wendeten ſie ſich gegen den auftauchenden 
Rolf Krake. Dieſer jedoch war am 18. nicht mehr ſo ungeſtüm, wie 
in früheren Tagen; er war zu ſpat gekommen, hielt ſich ſcheu zurück 
und verließ das Gefechtsfeld ſehr ſchnell; nach Ausſagen der Dänen 
zu urtheilen, ſcheint er diesmal doch Einiges von unſerer Artillerie ab: 

efommen zu haben. Die Ausfagen von allen Seiten beftätigen, 
daß die Dänen keine Ahnung davon gehabt haben, daß 46 Com⸗ 
pagnien 8 Stunden lang in der 3. Parallele bereit geſtanden, um des 
Befehles zum Angriff zu harren. Dazu kam dann noch das Ungeſtüm 
unſerer Truppen, welche die erſte Schanzenreihe mit famoſer Bra⸗ 
vour, die zweite im Fluge und die Brückenkoͤpfe eben fo ſchnell wie 
tapfer eingenommen. Da iſt es kein Wunder, wenn die Flucht nach 
Alſen eine wilde wurde, um ſo mehr, als dem Feind nur eine Brücke 
über den Alſenſund zur Disposition ſtand, da die zweite in Flammen 
aufgegangen war. Die Berichte in däniſchen Zeitungen enthalten ſo 
originell ausgedrückte Wahrheiten, daß der „Kladderadatſch“ der rich⸗ 
tigſte Platz für ſie wäre; ſie lauten etwa: Unſere Armee ſteht in Alſen; 
es iſt uns gelungen, die Brücke nach Sonderburg zu zerſtöͤren; Ver 
luſte nicht unbedeutend! In der That eine eigenthümliche Ausdrucks⸗ 
weiſe, wenn 43 Offiziere, 3084 Mann gefangen und etwa 1000 ge: 
tödtet und verwundet worden. — Die Schanze 2 mit ihrem Comman⸗ 
deur hat ſich bis zu dem letzten Moment brillant vertheidigt; als Alles 
verloren war, konnte nur der dem Lieutenant Ancker auf die Bruſt ge: 
ſetzte Revolver eines unſerer Offiziere denſelben von der Sprengung der 
Pulverkammer abhalten; es iſt nicht zu viel, daß der Feldmarſchall ganz 
ausnahmsweiſe dieſem Bravſten der Braven den Säbel an der Seite 
gelaſſen hat. Die Brückenköpfe, welche und das meiſte Blut gekoſtet 
haben, waren übrigens lange nicht ſo ſtark wie die Schanzen ſelbſt; ſie 
waren nicht verpalliſadirt und hatten nur eine ſechsfache Reihe vier⸗ 
eckiger Wolfsgruben, welche nicht einmal mit einem Pfahl verſehen 
waren; hingegen waren fie mit vier ſchweren Geſchützen armirt. — 
Jetzt iſt Friedericia das Looſungswort der braven Armee; ſchon ſind 
die Siegeskolonnen im Begriff, mit ihrem Belagerungspark nordwärts 
zu rücken, und bald wird auch das letzte Bollwerk der deutſchen Abart 
gefallen ſein. 5 

II. Nübel, 21. April. [Marſch eines preußiſchen Corps 
nach Jütland.] Heute gegen Mittag find die Compagnien, welche 
am 18. den Sturm mitgemacht haben, nach Gravenſtein zurückgegan⸗ 
gen, um da vom Könige, wie wir geſtern erfuhren, aus Berlin hier⸗ 
her gekommen iſt, beſichtigt zu werden. — Die Garde ift ſeit geſtern 
auf dem Marſche nach Jütland; ſie iſt jetzt mit dem 1. Poſenſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 18, dem Brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Rr. 3, zwei gezogenen 6pfündigen und einer gezogenen 4pfündigen 
Batterie von Neuem zum 3. Corps combinirt worden, das unter dem 
Befehl des General-Lieutenants v. d. Mülbe ſteht; die letzten Trup⸗ 
pen dieſes Corps marſchiren morgen nach Apenrade und werden am 
24. ſüdlich von der Kolding⸗Au eintreffen. Ob nun die Belagerung 
von Friedericia ernſthaft betrieben werden wird, ſteht dahin; jedenfalls 
wird der Staat durch die im feindlichen Lande üblichen Requiſttionen 
viel erſparen. — Am ſonderburger Brückenkopf iſt nichts Weſentliches 
paſſirt. Die Vorpoſten wechſeln zuweilen mit einander einzelne Schüffe, 
bis jetzt ohne irgend eine Folge. Heute Abend bezieht das 35. Regi⸗ 
ment die Vorpoſten. . ; 

U. Nübel bei Düppel, 21. April. [Die Zeit des Waffen» 
ſtüllſtandes. — Beerdigungen.] Da der Waffenſtillſtand, wel: 
cher bis geſtern Abend 8 Uhr dauerte, bis heute 6 Uhr verlängert 


worden ift, fo ſpricht natürlich Alles noch von den Schanzen und der 


ren Erſtürmung, und manche intereſſante Einzelheit gelangt dadurch 
an das Tageslicht; ich ükergehe fie indeß, da fie meiſt keinen großen 
Werth haben, und will nur erwähnen, daß der Unmuth über den Trotz 
der Dänen ſich ſehr geſteigert hat, da z. B. einzelne von ihnen unſere 
Soldaten auf wenige Schritte herankommen ließen, feuerten und dann 
ſofort, die Gewehre wegwerfend, Pardon baten. Natürlich wurde die⸗ 
ſer ihnen nicht gewährt. Andere Dänen dagegen flohen nicht, ſondern 
I gaben, als fie die Befeſtigungen nicht länger halten konnten, ſich ſelbſt 


den Tod. — Noch immer hört man die Artillerie rühmen, und je] 
öfter man die zerſtörten Schanzen beſichtigt, deſto mehr findet man 
dieſes Lob gerechtfertigt, denn ſie hatte nicht blos unſerer Infanterie 
den Weg zu denſelben geöffnet, ſondern bildete auch einen ſicheren 
Schutz bei unvorhergeſehenen Eventualitäten. — Die Zeit des Waffen⸗ 
ſtillſtandes wird von beiden Seiten zur Aufſtellung weiterer Befeſtigun⸗ 


gen benutzt. So haben die Dänen geradeüber der einen Brücke auf 
einer Anhöhe eine neue Batterie aufgeſtellt und arbeiten an der Ver⸗ 
ſtärkung der anderen rüſtig weiter; indeß läßt es ſich doch nicht bezwei⸗ 
feln, daß ſie Alſen noch viel weniger zu halten im Stande ſein wer⸗ 
den, als die düppeler Schanzen; denn jene können im Nu von unſe⸗ 
rer Artillerie demolirt werden. Uebrigens will man vom Thurme zu 
Broacker 52 Transportſchiffe von Alſen wegfahren geſehen haben. Als 
ich heute beim Brückenkopf ſtand, lag noch immer jenes große Linien⸗ 
ſchiff in der See, und außerdem kam ein Dampfer, nach Einigen der 
„Rolf Krake“, in Sicht. Seit heut Abend liegt das 64. Regiment 
auf Vorpoſten, und liegen die einzelnen Feldwachen den ganzen Strand 
entlang; eine 6pfündige gezogene Batterie ſteht hinter Schanze 5, ge⸗ 
genüber der großen däniihen Schanze auf Alſen, links von der ſon⸗ 
derburger Kirche. Außerdem ſind heute unſere Pionniere mit der Er⸗ 
richtung neuer Batterien rechts von der Chauſſee beſchäftigt. — Die 
todten Dänen find in Haufen zu 25 bis 30 Mann beſtattet worden; 
von den Unfrigen iſt ein Theil bereits mit Muſik und Salven zu 
Grabe getragen worden; ein Theil ſoll morgen feierlich beſtattet werden. 
II Nübel, 21. April. [Nach dem Sturme. — Schilde⸗ 
rung.] Wenige Tage ſind ſeit der Erſtürmung der düppeler Schan⸗ 
zen verſtrichen, es ſchweigen die Kanonen und muthig ſprengen Reiter, 
den Kneifer im Auge, die früher fo gefürchtete Chauſſee entlang, ſtür⸗ 
men im Galopp die Schanzen hinauf, nicht achtend der ſcharf hervor⸗ 
ragenden Palliſaden oder der ihnen drohend zugekehrten feindlichen Ge⸗ 
ſchütze. Doch nicht nur Krieger beſeelt ſolcher Heldenmuth, eine bunte 
Menſchenmenge, ſelbſt Frauen und Kinder, ziehen oder fahren 
wie zum Markte den Weg entlang, ſtaunen die niedergebrann⸗ 
ten Häuſer, die tief zerriſſene Erde an und freuen ſich, daß 
der Kampf ein Ende hat, und daß fie ungefährdet dahin⸗ 
ziehen können. Eben findet der Knabe, der feinen Eltern vorausgeeilt, 
eine große Kugel und müht ſich vergebens, ſie zu heben; doch ſchon 
hat dies das ängſtliche Auge der beſorgten Mutter erblickt und ſchnell 
ruft ſie ihn zurück, denn jene könnte ja noch geladen ſein. Vereint be⸗ 
trachten ſie aus der Ferne das Ungethüm und bedauern, es wegen ſei⸗ 
ner Schwere nicht mitnehmen zu können. Zerſtreut liegen daneben 
eine Unzahl Granatſplitter und mit dieſen belaſtet eilt der Zug nun 
weiter. Selbſt die Crinoline fehlt nicht mehr und trotz dieſes Hinder⸗ 
niſſes verſucht hier eine Frau den Drahtzaun und die Cäſarpfeile zu 
überwinden. Gut, daß die Kleidung der ſtürmenden Soldaten ein⸗ 
facher war; jene Frau würde ſonſt wahrſcheinlich hier nicht promeniren 
können. Hier ſteht ein Marketender mit ſeinem Einſpänner und reicht 
dieſem eine Cigarre, jenem einen Liqueur; dort ſteht ſogar ein zwei⸗ 
ſpänniger Wagen mit großem Aushängeſchilde, das die echten direct 
importirten Havannah-Cigarren rühmt. Neben einem Steinhaufen 
kauert ein kleiner Knabe und hält Eßwaaren, Citronen, Cigarren u. ſ. w. 
feil. Doch es bedarf keines Rufes. Dicht umringt ſind die Wagen 
von Hungrigen und Durſtigen, und ängſtlich froh blickt der Verkäufer nach 
dem immer geringer werdenden Beſtande, denn die neue Zuſendung, welche 
jeden Augenblick kommen ſoll, iſt noch immer nicht da und die harrenden 
Käufer machen bereits Miene, anderswo ſich mit Vorräthen zu ver⸗ 
ſehen. — Arm in Arm wandern Soldaten vorüber in bunter Tracht, 
der eine in einen däniſchen Mantel gehüllt, während er auf ſeinem 
Bayonnet eine eben ſolche Mütze aufgeſpießt hat, ein Anderer führt 
eine Wallbüchſe, welche er in der Schanze gefunden, als gute Beute 
heim, während der Dritte triumphirend die erbeutete Feldflaſche um⸗ 
hergehen läßt. Solche Bilder wiederholen ſich mit geringer Abwechſe⸗ 
lung auf der ganzen Chauſſee. Es fehlen nun die engliſchen Touri⸗ 
ſten, wahrſcheinlich aus Abneigung gegen uns; doch fie werden nicht 
vermißt, da fie wahrſcheinlich ſehr unharmoniſch zu dem gemüthlichen 
Treiben auf den Wegen erſcheinen würden. Aus den Schanzen ſelbſt 
ſind die erſten trüben Bilder verſchwunden. 
ken ruhen unſere Soldaten von den Strapatzen aus und vor dem 
erbeuteten Zelte nehmen die Offiziere eben ihren Kaffee ein. Frei und 
unerſchrocken ſchreitet ein Jeder einher, doch hinter den Schanzen lie⸗ 
gen unſere Vorpoſten tief eingegraben und harren der kommenden 
Dinge. Allmählich dunkelt es und wir kehren von unſerem Ausfluge 
wieder zurück. Noch gräbt hier der Landmann an den Beeten ſeines 
zertretenen Gartens; Andere ſind dort beſchäftigt, den aufgeworfenen 
Laufgraben zuzuſchütten. Es recken und ſtrecken ſich die geknickten 
Gewächſe und das Feld beginnt zu grünen. Die ganze Natur 
verjüngt ſich. In der Buüffelkoppel hallt der Kanonendon⸗ 
ner nicht wider. Frierende Soldaten erheben nicht mehr die gierige 
Axt, um die ſchlanke Buche zu fällen, und froh der Rettung umklammert 
diefe immer feſter der hoch hinaufrankende Epheu. Selbſt die Vögel, 
welche das ewige Getöſe aus der Stille des Waldes verſcheucht hatte, 
laſſen wieder ihren ſchmetternden Geſang ertönen und beginnen ihre 
Neſter zu bauen. Wann wird das Land dieſes Friedens der 
Natur theilhaftig werden? : 
Atzbüll, 21. April, Nachm. 44 Uhr. [Parade vor dem 
König.] Nachdem der König von Preußen um 3 uhr von Flensburg 
per Wagen kommend, das feſtlich geſchmückte Gravenſtein paſſirt hatte, 
ſtieg er vor dem Schloſſe aus, verweilte ½ Stunde, und begab ſich 
mit großem Gefolge zu Pferde nach Atzbüll. Die an dem Sturm be⸗ 
theiligt geweſenen Truppen waren hier aufgeſtellt, die Stürmenden, in 
der Uniform und Bepackung wie fie geſtürmt hatten, die Nichtſtürmen⸗ 
den, welche als Reſerve gedient hatten, in voller Rüſtung. Nachdem 
der König die Prinzen feierlich begrüßt hatte, begab er ſich zur Artil⸗ 
lerie, darauf zur Infanterie, nahm ſie ſämmtlich, zwiſchen ihnen durch⸗ 
reitend, in Augenſchein (ſeine tapfern Krieger mag er kürzlich nicht fo 
geſehen haben, bedeckt mit Staub und verbrannten Geſichtern, theilweiſe 
die Hoſen in die Stiefeln geſteckt, oder mit leinenen oder ledernen Gama⸗ 
ſchen), lobte die ſich beſonders ausgezeichnet hatten, namentlich z. B. die Fah⸗ 
neneroberer, 29 an der Zahl, und die zuerſt die Schanzen betreten 
hatten, die eine ſchwarz und weiße Fahne am Stock befeſtigt trugen, 
ließ darauf die verwundete, nach ihrer Heilung wieder eingetretene 
Mannſchaft hervorrufen, lobte ſie und dankte ihr für ihre Aufopfe⸗ 
rung, worauf zum Parademarſch tommandirt wurde. Dieſer geſchah, 
Muſikcorps voran, in folgender Ordnung: Pionnier⸗Abth., 35. und 60., 
desgl. 35., Todtengräber⸗Abth., 8. Leib⸗Regmt. Pionnier⸗Abth., 8. Leibe 
Regt., 18. Reg., Pionnier⸗Abth. 18. Reg., Pionnier⸗Abth., 53. u. 55. Reg., 


Garde⸗Artillerie, Abth. mit Wallbüchſen 64. u. 24. Reg., Abtheilung 64.3 


und 24. Reg., Abtheilung öſterreich. Pionniere, Apfündige Batterie, 
12pfündige do., 6pfündige do., 24pfündige Haubitzen⸗Batterie. Re 
ſerve: 15. Reg., 1 Abtheilung 55., 1 Haubitzen⸗Batterie. Nach dem 
Marſche hielt der König inmiten des Militärs eine lobende Anrede, 
er ſei gekommen, um ihnen ſeinen Dank abzuſtatten. Preußens Ruhm 
ſei jetzt wieder erneuert, ſie ſollten auch ferner denſelben bewahren und 
bereit fein, jederzeit König und Vaterland zu ſchützen. Darauf nahm 
er Abſchied, ritt vom Felde auf die Landſtraße und begab ſich zu Wagen 
um 5% Uhr nach den düppeler Schanzen. (H. B. H.) 


In den däniſchen Bara⸗ 1 


* Kopenhagen, 21. April. [Anordnung des Feſtungs⸗ 
Commandanten von Friedericia. — Die düppeler Schlacht.] 
Laut Anordnung des General-⸗Lieutenants Lunding iſt es nicht länger 
irgend einem Kauffahrteifahrer geſtattet, in den innern Hafen von Frie⸗ 
dericia zu gelangen, während Reiſende, die nach der genannten Feſtung 


wollen, im Beſitze eines Paſſes ſein müſſen. — Daß der dieſſeitige = 


Verluſt aus der düppeler Schlacht ein außerordentlich ſchwerer geweſen, 
wird hier jetzt allgemein empfunden, und iſt das Kriegs miniſterium nicht 
länger in der Lage, durch ſein Zögern in der detaillirten Berichterſtat⸗ 
tung den allgemeinen Schmerz zu lindern oder zurückzuhalten. Sogar 
das eiderdäniſche „Dagbladet“ bricht das Stillſchweigen und referirt 
nach der Aufgabe eines Augenzeugen der Schlacht, wie folgt: „In der 
Nacht von Sonntag auf Montag hatte die Beſchießung eine Heftigkeit 
erlangt, wie nie zuvor, und ſtanden unſere Schanzen, welche bereits 
nichts anderes geweſen als Schutthaufen, und deren Geſchütze zum 
großen Theil demontirt worden, jetzt als vollſtändige Ruinen da. Nicht 
eine Brücke konnte aufgezogen werden, nicht eine Kanone war unbe⸗ 
ſchädigt. Wir harrten des Angriffs in der Frühe, aber derſelbe erfolgte 
nicht. Die Beſchießung wurde nur zwiſchen 4 und 6 Uhr weſentlich 
heftiger. Die Erde erzitterte meilenweit, die Fenſter klirrten und fünfzig 
Granaten regneten in der Minute auf unſere Soldaten, auf unſere 
Schanzen und auf die Gebäude der Umgegend herab. Nach 6 Uhr 
wurde die Beſchießung weniger heftig. Um 10 Uhr erfolgte der Anz 
griff. Große feindliche Colonnen avancirten. Diejenigen Regimenter, 
welche auf dem linken Flügel die vorderſte Reihe bildeten, wur⸗ 
den nach einem kurzen aber heißen Kampfe überflügelt und mußten 
ſich gefangen geben, nachdem der Chef der Brigade, Oberſt Laſſon, ge⸗ 
fallen war. Die Schanzen und die zwiſchen dieſen aufgeſtellten Feld⸗ 
geſchütze hatten nur einzelne Schüſſe löſen können. Aus den Retran⸗ 
chements wurde gar nicht geſchoſſen, und als die 8. Brigade ihre Re⸗ 
ſerveſtellung verließ, wehte ſchon in den Schanzen Nr. 4 und 5 die 
preußiſche Flagge. Auf dem rechten Flügel hatte ſich die 3. Brigade 
aufgeſtellt, welche die Stellung eine Zeit lang vertheidigte, ſchließlich 
aber dennoch, ſoweit möglich, den Rückzug nach dem Brückenkopfe an⸗ 
treten mußte. In dem Brückenkopfe bildete die 2. Brigade die Be⸗ 
ſatzung. Das gewaltige Feuer des Feindes von den Höhen hatte die 
Kanonen demontirt und regneten die Granaten auf das brennende 
Sonderburg herab. Als ſich endlich jeglicher Widerſtand nutzlos erwies. 
zogen die Mannſchaften ſich aus dem Brückenkopfe zurück, die Brücken 
wurden abgebrochen und war der zurückgebliebene Theil des Heeres 
einſtweilen in Sicherheit gebracht. Das Pulvermagin der Mühlen⸗ 
ſchanze erplodirte während des Kampfes und find dadurch zweifelsohne 
viele Menſchenleben eingebüßt worden. Der durch dieſen Kampf erzeugte 
Verluſt iſt ſelbſtverſtändlich ein ſehr bedeutender.“ 2 


* [Spezielle Verluſtliſte.] Wie gemeldet, kamen von den bei 
Düppel anweſenden zwei Bataillonen des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments (das Füſilier⸗Bataillon war bekanntlich in Veile verblieben) 


die 1., 3. und 5. Compagnie am 18ten in den Kampf, während die 


übrigen 5 Compagnien in Reſerve ſtanden. Getödtet find beim Sturme 
auf die Schanzen 2 Offiziere, 1 Unteroffizier, 3 Grenadiere (ſ. oben)) 
außerdem 1 Offizier, 56 Unteroffiziere und Grenadiere theils ſchwer, 
theils leicht verwundet. Am 20ten haben die Bataillone den Marſch 
nach Jütland angetreten, und der Regimentsſtab befand ſich vorläufig 
in Dalby. Wir laſſen nun die vollſtändige Liſte der Verwundeten 


den Oberſchenkel. 
n's 


Fuhrmann, Breslau, 
r. Adelnau, vermißk. 


13) Gren. Johann Dachowski, Clobeck, 
vermißt. 15) Gren. 


14) Gren Heinrich Lehmann, Baudelndorf, Kr. Bunzlau 5 
Franz Woycieszak, Koſchmin, Kr. Krotoſchin, leicht, Contuſion am Rücken 
durch einen Gewehrfchuß. 16) Gren. Hermann Baum, Leubeln, Kr. Wohlau, 
und 17) Gren. Friedrich Stolpe, Gutehoffnung, Kr. Pleſchen, bei beiden Ver⸗ 
ſtauchung des rechten Fußes durch das Herunterſpringen in die Schanzen 
von den Palliſaden. 18) Hauptmann Otto Wilhelm Heinrich v. Bancels, 
Draulitten, Kr. Pr.⸗Holland, leicht, Contuſion an der linken Schulter durch 
einen Gewehrſchuß. 5 Gren. Friedrich Kaufmann, Ober ⸗Wilkau, Kreis 
Namslau, leicht, Contuſion am Hinterkopf durch einen Gewehrſchuß. 20) 
Gren. Johann Bonk, Cieſſowo, Kr. Lublinitz, leicht, Prellſchuß am rechten 
Unterſchenkel. 21) Gren. Paul Nowak, Merkow, Kr. Schildberg, leicht, 
Baponnetftih am rechten Auge. 22) Gren. Heinrich Babock, Langewaldau, 
Kr. Liegnitz, leicht, Verwundung durch einen aufgeworfenen Stein am Mittel⸗ 
is er der rechten Hand. 23) Gren. Stanislaus Picha, Laſis, Kreis Pleß, 
eicht, Contuſion am linken Knie durch einen Gewehrſchuß. 24) Gren. Guſtav 
Hänel, Grund, Kr. Waldenburg, leichte Verletzung des kleinen Fingers der 
rechten Hand durch einen Gewehrſchuß. 25) Gren. Julius Neumann, Schott⸗ 
kau, Kr. Breslau, leicht, Verrenkung des linken Armes beim Herunterſprin⸗ 
en in den Schanzengraben. — 3. Compagnie: 26) Gren. Joſeph Pohl 
ber⸗Rauden, Kr. Neurode, ſchwer, Schuß in den Leib. 27) Sergeant Kar 
Zimmer, Mittel⸗Sohrau, Kr. Görlitz, leicht, Prellſchuß am Rücken. 28 
teroffizier Friedrich Grupe, Lindſtedter Horſt, Kr. Gardelegen, leicht, 
an der Hand. 29) Gefrtr. Samuel Scholtz, Neu⸗Schmollen, Kr. Oels, Art 
der Verwundung kann nicht angegeben werden. 30) Horniſt Karl Wittig, 
Oſtrychen, Kr. 2 — ſchwer, Schuß durch die Backen. 31) Gren. Ern 
Ne im, Kladau, Kr. Glogau, 8 Schuß im Arm. 32) Gren. Johann 
ichter, Werdeck, Kr. Rothenburg, leicht, Streifſchuß. 33) Gren. Matheus 
Cbarnetzki, Ochoijetz, Kr. Rybnik, ſchwer, Schuß am Kinn. 34) Gren. Ernſt 
Rauhut, Gan Kr. Frauſtadt, ſchwer, Schuß durch den linken Unterſchen⸗ 
kel. 35) Gren, Johann Carl Schultz, Ludwina, Kr. Pleſchen, Verwundung 
noch nicht ermittelt. 36) Gren. Anton Stephanowsky, Ottock, Kr. Neuftabt, 
leicht, Schuß am Arm. 37) Gren. Auguſt Nowak l., Verden Kreis 
Schweidniß, 38) Gren. Kaspar Kalliwoda, Rosberg, Kr. Beuthen, Verwun⸗ 
dung bei beiden noch nicht ermittelt. 39) Gren. Karl Wünſch, Jweika, Kr. 
Lauban, ſchwer, einen Schuß im rechten Fuß, einen Schuß im linken Arm. 
40) Gren. Wilhelm Lierſch, Pridemus, Kr. Glogau, Verwundung nicht er⸗ 
mittelt. 41) Gren. Philipp Mroß, Bogau, Kr. Koſel, leicht, Streifſchuß am 
Unterſchenkel. 42) Gren. Paul Raſchak, Jasgully, Kr. Adelnau, ſchwer, rech⸗ 
ten Oberſchenkel. 43) Gren. Johann Thurz, Ludgierſowitz, Kr. Ratibor, 
ſchwer, Schuß im Arm. 44) Gren, Franz Koſſubek, Lobkowitz, Kr. Neuſtadt, 
leicht, Schuß an der Hand. 45) Gren. Karl Wiedemann, Lauden, Kreis 
Strehlen, leicht, Streifſchuß am linken Oberarm. 46) Gren, ech Viezens, 
Aüders, Kr. Glaz, ſchwer, zwei Schuß am Unterſchenkel. 47) Gren. Albert 
Wiesnowsty, Miechowitz, Kr. Beuthen, Verwundung nicht bekannt. 48) 
Gren. Mentzel, Kontop, Kr. Grünberg, leicht, Schuß am Fuß. 49) Gren. 
Jol ann Jankowiak, Drzimchewo, Kr. Kröben, Verwundung nicht bekannt. — 
3, Compagnie: 50) Gefrtr. Karl Auguſt Enders, Günthersdorf, Kr. Bunz⸗ 
lau, leicht, Contuſton an der Naſe. 5. Compagnie: 51) Gren. Chriſtian Mel⸗ 
er, Plugawice, Kr. Schildberg, ſchwer, Schuß durch den linken Oberſchenkel. 
2) a Reinhold Hähnel, Nüdertsporf, Kr. Sprottau, leicht, Schuß durch 
den Unterſchenkel. 53) Gren. Theodor Leier, Stolzenau, Kr. Glaz, 
Schuß durch den rechten Oberſchenkel. 54) Gfrtr. Franz Prockſch, Vodrow⸗ 
nich, Kr. Ratibor, leicht, 55) Gren. Wilh. Stieff, Krauſendorf, Kr. Lands⸗ 
hut, leicht, bei beiden Contuſion am Knie durch einen Gewehrſchuß. 56) 
Gren. Karl Siemon, Kobylin, Kr. Krotoſchin, leicht, Contuſton am Unter⸗ 
ſchenkel durch einen Gewehrſckuß. — 6. Compagnie: 57) Grenadier Heinrich 
8 Siegersdorf, Kr. Hainau, ſchwer, Zerſchmetterung des linken 


leicht, 


8 
Inſerate. 


2 In Berlin ift ein Comite zuſammengetreten, um eine Lotterie zum Wer 
ſten der hinterbllebenen Familien der in Schleswig⸗Holſtein 
hefallenen preußiſchen Krieger zu veranſtalten. — Vielſachen Wün⸗ 
ſchen zufolge erklären ſich, um am hieſigen Orte eine allgemeine Betheiligung 

bei dem patriotiſchen Unternehmen herbeizuführen, die Unterzeichneten be⸗ 
reit, den Abſatz der Looſe zu vermitteln, Gegenſtände, die ſich zu Geſchenken 

eignen, und die, dem Programm gemäß, einen ungefähren Werth von 5 Thlr. 
a en, in Empfang zu nehmen und an das genannte Comite zu befördern. 
Dee Das Mitgefühl, das ſich überall für die Hinterbliebenen unſerer tapferen 
. kundgiebt, läßt uns die regſte Betheiligung hoffen. 
85 er Preis eines Looſes iſt auf 2 Thlr. feſtgeſetzt. [3958] 
Breslau, den 23. April 1864, 


raße 79. Bertha Friedenthal, Herrenſtraße 25. Fanny Guttentag, 
nkernſtraße 10. Pauline Gumpert, Karlsſtraße 20. Mathilde Hi⸗ 
HFauf, Oderſtraße 28. E. Hobrecht, Koͤnigsbrücke 1. Julie Gräfin 
8 Han el v. Donnersmarck, Taſchenſtraße 18. Lina Immerwahr, Ring 19. 
Helene Korn, geb. Eichborn, Schweidnitzerſtraße 47. M. v. Mutius, 
b. v. Röder, Schweidnitzerſtraße 24/25. Lina b. Schleinitz, Albrechts⸗ 
ße 32. Caäcilie Schönborn, geb. Gaß, an der Magdalenenkirche 5,6. 
Marie Stenzler, geb. v. Liebenroth, Neue Sandstraße 3/4. Marie von 
Steun, geb. v. Potſchenly, Neuegaſſe 20. O. v. Zaſtrow, Gartenſtr. 17. 
Gräfin Bieten, Tauenzienplaß 3. 


Inſerate für die 


Elberfelder Zeitung, 


1 einer der geleſenſten Zeitungen im Rheinland und Weſtfalen, welche in 
eeinem induſtriereichen und ſtark bevölkerten Kreiſe erſcheint und auch in 
* andern Provinzen die weiteſte Verbreitung findet, 
werden von der Expedition der Breslauer Zeitung 
angenommen und pünktlich, ſo wie ohne Proviſion 
5 1 beſorgt. ‘ 
5 uſertfonsgebühr für die Garmond⸗Zeile oder deren Raum beträgt 
* % Sgr., für Inſertionen unter dem redactionellen Theil werden pro 
Zeile 2½ Sgr. berechnet. 3667 


Julius Hainauer 


in Breslau, Schueidnitzerstrasse Nr. 52, 
Im ersten viertel vom Ringe, 
empfiehlt sein grosses Lager von 


n R ; 2 
- Pholographie-Albums 
3 227, Sgr. ab bis zu 20 Thlr. 
in den neuesten und besten Ausgaben, Schreibmappen, 
Photographien (schwarz und colorirt), Stereoscop- 
Bildern und Apparaten. — Mein Lager wird fort- 
während durch neue Zusendungen ergänzt und vermehrt. 


Julius Haimasuer, 
I Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 3880 


Jeden Sonntag von 11 bis 4 Uhr Gemälde ⸗Ausſtel⸗ 
lung von Mitgliedern des hieſigen Künſtlervereins im kaufmänniſchen 
Zwinger. — Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. [8094] 


Thierſchutz⸗Verein: 26, IV., Abends 7 Uhr, Hotel de Rome. 


2 I Schnee, Blücherplag 10. Sophie Fritſch, geb. Kramſta, Tauenzien⸗ 


von 


„Für die Frauenwelt.“ 
Dr. Legab's an en befeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung herbei. Diefe 8 
9 wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 
geſetzen. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit dieſes Elixirs von den 
größten Autoritäten der Medizin und höchſt achtbaren Privaten können 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen 
in Originalflaſchen & 15 Sgr. aus der Apotheke des Unterzeichneten. 
Bojanowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 3785] 
Bielfchowsty, Apotheker 1. Klaſſe. 


Freifrau v. Ende, geb. Gräfin Königsdorf, Schuhbrücke 49. Emilie Franck, 


— — — 


Bkachtenswerthe | Anzeige, 


großes Lager der vorzüglichſten meilenweit tragenden 
achromatiſchen 


Lorgnetten in den eleganteſten und modernſten Fagons für Herren 


Zuſammengeſetzte Mikroſtope 


Iſten Objecte, A 3 Thlr. Die ſchönſten Bade⸗, Zim⸗ 
Re — Amer: und Feuſterthermometer, à 15 Gar, 
Desgleichen machen wir auf un ſere große Sterebscopen⸗Handlung 
aufmerkſam. Stereoseopenbilder, beſtehend aus den verſchiedenſten 
Landſchaften und Genrebildern engliſchen und franzbſiſchen Fabrifats, ver⸗ 
kaufen wir jetzt zur Hälfte der früheren Preiſe. 


— 


Stor mit 12 der feinſten Bildern 
Ber 1 Stereoscop für nur 25 Sgr. 
NE, Alle Arten von Reparaturen an optiſchen, mechaniſchen, mathema⸗ 


tiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten werden in unſerer Werkſtatt ſchnell 
und billigſt hergeſtellt. er 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvor⸗ 


ſchuß werden eben fo reel ausgeführt, als wären die reſp. Käufer ſeſbſt EM 


zugegen. 


Gebr. Strauß, Hoſoptiler in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


* Das Kleidermagazin des Herrn Karpe in der Albrechts⸗ 
ſtraße 46 iſt eines der reichlichſt aſſortirten in Breslau. Vieljährige 
und ſolide Kundſchaft haben es in den Stand geſetzt, die Bedürfniſſe 
aller Stände zu den billigſten Preiſen zu befriedigen. Dabei hat dieſe 
Handlung nicht nöthig, durch marktſchreieriſche Anpreiſung ſogenannter 
beiſpielloſer Wohlfeilheit das Publikum irre zu leiten, da eine ſolche 
Wohlfeilheit nur auf Koſten der Waarengüte erzielt werden könnte; die 
wohlfeilſten Kleider der angeprieſenen Art find bekanntlich die theuer⸗ 
ſten, da ſie oft nur Tage und Stunden dauern. Bei Herrn Karpe 
kaufen demnach auch vornehme und weniger bemittelte Leute, welche 
darauf ſehen müſſen, daß ihre Kleidungsſtücke aushalten. Für die 


Frühjahrsſaiſon hat Herr Karpe bereits einen ſehr bedeutenden Vor⸗ 
bjahrsſaiſon bat H p Kleidungsſtücke, denn die 


rath der nach der neueſten Mode angefertigten 
da feine Waare immer raſchen Abgang findet, fo ſammeln ſich in ſei⸗ 
nem Laden keine Ladenhüter, welche nicht der neufleen Fagon entſprechen. 
Die Stoffe ſind aus den beſten und ſolideſten Fabriken, die Muſter ſind 
die neueſten des Jahres, daher aus diefer Bekleidungs⸗Anſtalt nur voll⸗ 
endete Dandys hervorgehen können. i [3918] 


Allgemeinen Beifall 


finden die neuen [3897] 


Photographie- Albums 
durch ihre Eleganz und chorme Billigkeit und reiche Auswahl. 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweivnitzerſtraße 5. 


Inſerate f. d. Landwirtäfeh. Anzeiger J. Jahrg. N. l7 


(Beiblatt zur Schleſ Lanbwtrihſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſto 


angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Leder. 

Paul Land. 

[3888] Kaliszkowice. und 


Wygoda. rungs-Referendarius 


Ä ie Verlobung unjerer älteſten Tochter 
Aung mit dem Kaufmann Herrn A. Hei⸗ 
ſing hierſelbſt erlauben wir uns hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [4718] 
Neuſtadt O.⸗S., den 18. April 1864, 
Auguſt Engelbrecher, 
Rathsherr und Oekonom, nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
j Anna Engelbrecher. 
Aloys Heifing- 


Allen lieben Freunden und Bekannten em⸗ 
pffehlen ſich als ehelich Verbundene: 

Be Oscar Günther. 

Ida Günther, geb. Pohl. 
Breslau, den 21. April 1864. 


Regiment Nr. 18 Julius 
den, ſtatt beſonderer Meldun 
Chwalkowo bei Schroda. 
Die trauernden Hinterb 


semper 


[4733] 


Referendarius und Lieutenant 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, we 


6 Uhr ſtatt. auerhaus: 


G. Günther. 
Den heute Früh 2 Uhr erfolgten Tod un: | — 
eres guten Mannes und Vaters, des 
Schloſſermeiſters Wilhelm Robert Palm, 
eigen wir, um ftille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mt tiefbetrübt an. 4744 
2 Breslau, den 23. April 1864, 

8 ilhelmine Palm, geb. Müller, 

und 4 unmündige Kinder. 

Die Beerdigung findet Dinſtag, den 26, d. 
mol mittags 3 Uhr, auf dem Kirchhoſe 


5 kreticham ſtalt. 
Han 90 
EN Han > er 
enter 


Nitſchke, Maler u 


die verwittwete 


dw.⸗Verein. Ne te er. 
Phyſital. Thema. 
30. April: Geſelliger Abend mit Then 
And Tanz, in Liebich's Lokal. L522) | Zeitung unentgeltlich in 


Bei Erſtürmung der Düppler Schan⸗ 
zen fand ſeinen Tod der königl. Regie⸗ 


im 1. Poſenſchen Landwehr⸗Infanterie⸗ 


Heut Vormittag 11 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der frühere 
Nittergutsbefiger Joſeph Scholz, im Alter 
von 72 Jahren. 


lin, H 
Lieutenant 


11 wiſſenſchaftlichen und Privatgebrauch von aller⸗ = 
ſtärkſter Vergrößerung, mit verſchiedenen Präparaten] 
in Mahagony⸗Aaſten, zur Unterſuchung der allerkleins | 5 


Ehel. Verbindungen: Hr. 
Geldern mit Frl. Erneſtine Limann in Ber⸗ 
r. Hermann Steinberg mit Frl. Emilie 
Grünfeld, das,, Hr. Conditor Rudolph Herr⸗ 
mann mit Frl. 


Be 2 


FRE 


5 == 


n 


Zur Wolle. Verpa 


* 


gun 


Einem hochgeehrten Publikum empfehlen wir unſer emnfehle ſtarkes großes blaues Packpapier zu enorm billigen Preiſen. 


3898] J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Anzei 
nzeige. 
Um ſich beim Ankaufe bes echten R. F. Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs gegen Betrug durch Nachahmung zu ſchützen, 
achte man genau auf folgende die echten Flaſchen fennzeichnende 
Eigenſchaften: 

1, Die Flaſchen find auf der Rückseite mit der eingebrannten 
Firma: R. F. Daubitz. Berlin. 19. Charlottenſtr. 19. verſehen 
und mit dem Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) verſiegelt. 

. Das Etiquet trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. 
Daubitz'ſcher Kräuter⸗Liqueur u. unten d. Namen⸗Facſimile. 
. Jede Flaſche iſt mit einer gedruckten Gebrauchsanweiſung ums 
wickelt, welche ebenfalls das Namen⸗Facſimile und das Fa⸗ 
brikpetſchaft im Abdruck zeigt. [2977] ° 
In Berlin iſt der echte R. F. Danbit’fche Kräuter: vi⸗ 
neur nur zu beziehen von dem Erfinder, dem Apotheker N. F. 
Daubitz, Charlottenſtraße UP direct, oder in den aufgeführten! 
Niederlagen, ſammtlich autoriſirt durch gedruckte Aushängeſchll⸗ 
der, welche das Namen⸗Facſimile im Abdruck zeigen. 


General⸗Niederlage für Schleſien 
Ileinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlagen bei Hermann Rütter, Oblauerſtraße 70. 
Hrossok & Wels, Neue Sandſtraße 3/4. 
A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
Rob. Mübscher, Gr. Scheitnigerſtr. 120. 
A. Sehmigalla, Mathiasſtraße 17. 8 


Gegen Huſten und Katarrh, wie überhaupt 
gegen alle Leiden der Athmungsorgane, welche bei 
der jetzigen ungeſunden Witterung fo häufig find, 
iſt die auffallend raſche und ſichere Wirkung des 
L. W. Egers'ſchen Feuchel⸗Honig⸗Extract (erfun⸗ 
den und fabrizirt von Herrn IL. W. Egers in 
Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage), genügend 
bekannt und durch maſſenhafte Zeugniſſe verbürgt. 
Man iſt gewöhnt, dies herrliche Mittel als einen 
wahren Haus ſchatz ſtets vorräthig zu halten, beſon⸗ 


ders wenn katarrhaliſche Unpäßlichkeiten leicht vor» 


kommen, welche man durch baldigen Gebrauch des 
L. W. Egers'ſchen Extracts meiſt ſchon im Ent: 
ſtehen beſeitigen kann. Nicht minder rg ätig 
wirkt derſelbe aber auch bei 7 t in vie⸗ 
len andern Rranfbeiten und egehwerden, ſo z. B. 
0 n Vers ng und Appetitloſigkeit, wie nach⸗ 
e iin en 11 oral 

eine Frau litt ſeit ein paar Jahren an Schwäche des Da d 
bedeutender Verſtopfung, ſo daß ohne künſtliche Hilfe der Sue ee 
lang ausblieb, wodurch der Appetit ſich immer mehr verlor. Sie brauchte 
geräume Zeit hindurch den L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract, wodurch 
die Verſtopfung beſeitigt wurde und der Stuhlgang nun leicht und ohne Be⸗ 
ſchwerden vor Na geht, auch der Appetit ein recht reger iſt. Dieſes Zeugniß 
ertheile ich hiermit ohne jedes Nebenintereſſe der Wahrheit getreu. fiber. 

Neumarkt, 17. April 1864. A. S. Kolbe, Buchdruckereibeſitzer. 


140 2 7 
Concert⸗Flügel, Stutzſlügel, Pianino's 
und Harmoninum's, unter Garantie, in der 
Hermanenten Joduſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 
Nätenzahlungen ſind genehmigt. 8 
Gebrauchte Inſtrumente daſelbſt zu haben. 


15. 


[3882] 


— . — — — — — — — — mn 
Rol empfiehlt die Pianof.-Fabrik H. Brettschneider 
Stutzſlügel Zreslau, Katharinenstrasse Nr. 7. 12904) 


Wilhelm p. 7 OZ. 26 IV. 6. e 


richs-Gymnaſium zu Breslau die Feier 


Thereſe Gefell in Potsdam. ſeines hundertjährigen Beſtehens. 


Im Januar 1865 begeht das kgl. Fried⸗ 


Dieſe Anzeige Verwandten und De 


In virtute honos virtuti 


Am 18. April d. J. fiel bei dem Sturm 
auf die Düppler Schanzen unſer theurer 
Freund und Corpsbruder, der kgl. Regierungs⸗ 


Regiment, Herr Julins Materne. 
benswürdig und anſpruchslos, zuverläͤſſig und 
treu im Leben hat ihn auf dem Felde der 
Ehre ein für die Seinen und ſeine zahlreichen 
Freunde viel zu früher Tod ereilt. 
Wir werden Seiner nicht vergeſſen! 
Breslau, den 2%, April 1864. 


blauerite. 30. 
Breslau, den 22. April 1864, 2 
nd Lackirer. 


(Statt beſonderer Meldung.) i 

Nach längerem Leiden entſchlief heute. in 

Folge eines Schlaganfallez unſere geliebte 

I Mutter, Schwiegermutter, Couſine und Tante, 

Frau Oeconomie⸗Director 

Emilie Martini, geb. Heinrich. 
der Bitte um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22. April 1864. 


Gichtleidende, 


die ſich um das Dr. Müller'ſche i 

fahren intereſſiren, können deſſen Schriftchen 

über die Gicht in der Expedition der Bresl. 
Empfang nehmen. 


Raterne, 


5 4776 
reslau. 
liebenen. 


coroba. von 12 


Dies 
kannten 


im 18. Inf. 
Lie⸗ 


Heut 


Mit 


4730] 


eilver⸗ 


* 


K 


Allen ſeinen Verwandten und Freunden 
geben ſtatt jeder beſonderen Meldung die trau⸗ 
rige Nachricht 


Breslau, den 23. April 1864. 


eute Mittag 1% Uhr entriß uns der Tod 
W liebe eins Klara im zarten Alter 


Bitte um ſtille Theilnahme, 
Breslau, den 23, April 1864. 


Nachmittag gegen 4 Uhr vberſchſed 
91 und a ut 
Jahren, geſtärkt mi 0 
9 — 5 emerit. Schullehrer und Organiſt 


die traurige Anzeige, daß € 
Irnh 3 Uhr unſere innig 
Schwieger und Großmutter, N 
Cantor Chriſtiane Friederike Häusler, 
eb. Karls, in 
im unter von 71 Jahren 8 Monaten, nach 
mehrmonatlichem Krankenlager ſanft und ſelig 
enſſchlaſen iſt. N 
Rackenwaldau — Glogau — Breslau, 
[3951] 


Verlobungen: Frl. 
Hrn. Paul Engmann 
Penzhorn mit 
tenburg und 
Reipzig, mit Hrn. Dr. A. He 5 
des Taubſtummen⸗Inſtituts in Marienburg, 
räul. Emilie Winkelmann mit Hrn. Auguſt 
oͤhnemann in Dahme. 


Geburten: Ein Sohn Hrn, Fritz Reinecke 
in Potsdam, Hrn. Guſtav Abicht in Brom⸗ 
berg, Hrn. Gottfrien Lerche in Stettin, Hrn. 
F. W. Hold in Berlin, Hrn. Adolph Clias 
daſ., Hrn. Oberpfarrer Lic. Rauh in Potsdam, 
Hrn. Adolph Bamberg in Bernburg, Herrn 
Js Reinecke in Hannover, eine Tochter Hrn. 
C 


di interbliebenen. 
ei [4731] 


Todes⸗Auzeige. [4736] 


aſimir Weſe in Danzig, Hru, Münzmeiſter 

Conrad in Frankfurt a. M., Hrn. Ernſt 
Krauſe in Neuſtadt E.⸗W. a 

Todesfälle: Hr. Kanzlei⸗Secret. Neiper 
in Berlin, Hr. Rentier C. F. Frieske in Ber⸗ 
lin, Hr. Kaufmann David Tietzner dal, Hr. 
Stabsarzt Dr. Otto Regenborn das., Fräul. 
C. W. Leben im 84. Lebensj. daſ., Hr. Zim⸗ 
mermeiſter Fr. Wilh. Borngräber in Lübben, 
Frau Erneſtine Schlüter, geborne Ginnow in 
ben im Alter von 79% Luckenwalde. 
den heil. Sterbeſacra- 


Ar ee Verwandten und Be⸗ 


ſtatt beſonderer Meldung mit der 
m. 


ie tiefbetrübten Eltern 
Die ti gaunig und Frau. 


Theater⸗ Repertoire. 


ergebenſt an. 0 = Lndwig Wachler, Gerichts⸗Aſſeſſor. ohaun Michael # autke. Dieſe Nach⸗ Sonntag, den 24. April. Erſtes Gaſtſpiel 
> nded i. Schl, den 22. April 1864, Max Kiekling, App.⸗Ger.⸗Referendarius. A widmen allen lieben Verwandten und] des tafel ruſſiſchen Hofſchauſpielers Hrn. 
? Dr. Wehſe, Bade⸗ und Brunnenarzt. . feinen vielen Freunden tiefbetrübt [4699] Friedrich Haaſe. „Der Königs: 
5 Hermine Wehſe, geb. v. Endwig. i ‚1733] Die Sinterblichenen, Lientenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
23 erde wein i Geſtern Abend nach 11 Uhr verſchied meine Groltiau, den 22. April 1851. Carl Gützkow. (Graf Thorane, Hr. Friedrich 
Heut Morgen 11 Uhr wurde en ndtich innig geliebte Frau nach turzem r Haafe) Preiſe der Plätze: Erſter Rang 
Saluda einem geſunden Knaben 270. lager an Wochenbettfieber. „ ER Todes enen un Bekannten (Logen Nr. 1 bis 6) 1 Thlr. Erſter Rang 

= f * S 2 wi 8 Thei Tr E 0 1 4 . 8 
Breslau, den 23. April 1864. findet Bag Den 24. d. M., Nachmittag Theilnehmenden F am 21. April d. J. Logen Nr. 7 bis 9) 25 Sgr. Balkon 


5 Sgr. Parquetloge, Parquet, 20 Sgr. 
Zweiter Rang, Rondel, Sitzplatz im Par⸗ 
terre, 15 Sgr. Zweiter Rang, Seitenloge, 
Parterre 10 Sgr. Gallerieloge 7% Sgr. 


Gallerie 5 Sgr. 
Montag, den 25. April. Aale Shakeſpeare⸗ 
Feier, Zum zweiten Male: „Ein Abend 
zu Titchſield.“ Feſtſpiel in I Akt von 
Friedrich Halm. Die lebenden Bilder aus 
Shakeſpeare's Dramen, welche in dieſem 
Stücke vorkommen, werden nach den Illu⸗ 
trationen von Moritz Retſch vom geſammten 
ühnen ⸗Perſonale dargeſtellt. Hierauf: 
„Was ihr wollt.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
don Shakeſpeare, für die Bühne bearbeitet 
von Deinhardtſtein. 


la fertigt an Devaranne, 
K e ter, S ö 


geliebte Mutter, 
die berw. Frau 


Rückenwaldau bei Bunzlau, 


Die Hinterbliebenen. 


: richten, 
Familiennach par Griebel mit 


in Berlin, Frl. Emilie 
rn. Robert Schulze Charlot⸗ 
erlin, Frl. Marie Kleiner in 
A. Haase, Vorſteher 


en u. ſ. w. 


em. Kreisrich uhbrücke 33, 1 Tr. 


Die unterzeichneten z. Z. hier wohnhaften 
ehemaligen Schüler der Anſtalt haben deshalb 
geglaubt, daß es angemeſſen ſei, Allen Denen, 
welche das Friedericianum einſt beſucht und in 
ihm geiſtige Nahrung empfangen haben, die⸗ 
ſen Gedenktag zu verkünden und über eine 
würdige Feier zu beratben, l 

Zu m Zwecke beehren ſie ſich, alle ebe⸗ 
maligen Zöglinge der Anſtalt auf den 

H. Mai d. J., Abends 6 Uhr 
zu einer Verfammlung im Prüfungs ⸗ Saale 
des Friedrichs Gymnaſti hierdurch ergebenſt 
einzuladen. 

Breslau, im April 1864. 

Heinrich, lönigl. Conſiſtorial⸗Rath. 
Dr. Wimmer, Stadtſchulrath. 
Wichura, Regierungsrath. 
Fehr. v. Glaubitz, Appell. ⸗Ger.⸗Rath. 
Freund, Rechts⸗Anwalt. 

ösler, Brauereibeſitzer. 


Wahl⸗Verein zu Breslau. 


Dinſtag, 28. April, Abends 8 Uhr 
15 Sale des Cafe restaurant g 
(Karlsſtraße): 


General⸗Verſammlung 


Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 2) Kafiena 

bericht 3) a des Vorſtandes. 4) Vor⸗ 

trag über die Situation, ) [3909] 

Ju den Saal haben nur Mitglieder gegen 

Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte Zutritt ür 
Nichtmitglieder ſind die Gallerſen geoffnet. 
Der Vorſtaud. 


— TR TE 
Das bisher verboten geweſene, jo allge⸗ 
meines Aufſehen machende Buch: (3690 


Nenan, „Lehen Jeſu“, 


einzige vollſtͤndige illuſtrirte Volksaus⸗ 
abe mit Karte von Paläftina und Renan's 
orträt, (8. Auflage, 17 Bogen ftark) iſt zum 


Preiſe von 

nnr 10 Sgr. 
wieder vorräthig in der Schletter’schen 
Buchhandlung 10. 
Schweidnitzerſtraße 16 —18. 


3 in Breslau, 5 


| 


Reimers’ 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 
Täglich geöffn 
rren 

a 


i und Freitag von 
21 achm. dis 7 U. Ab. 


Entree 5 Sgr. 3233 


Circus Renz, 


ü er⸗Neitplatz, vis-a-vis 
RT nme der Ale Eichborn. 


Heute Sonntag, den 24. April: 


Great steeple chase, 
oder: Die engliſche Hirſchjagd. 

Große equeſtriſche Scene, wie ſel⸗ 
bige in England ausgeführt wird, 
von ſämmtlichen Herren und Damen 
der Geſellſchaft mit einigen 40 Pfer⸗ 
den, in welcher die Reiter und Reite⸗ 
rinnen mit ihren Pferden bei Ver⸗ 
folgung ben dl lebender Hirſche hohe 

Case en überſpringen werden. 

Eine Schul⸗Quadrille, geritten von vier 
Herren mit 4 Schulpferden. — Vier ara⸗ 
biſche Hengſte, dressses en liberté, zu 
gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt. — 
„Blondel“, in Freiheit dreſſirter Hengſt, 
vorgeführt von E. Renz. — Großes 
Manöver, von 12 Damen in ungariſchen 
Coſtümen geritten. — Der engliſche Lord 
mit ſeinem Sohne in der Reitſchule, 
oder: der Unterricht in der böheren Reit- 
kunſt. Große höͤchſt komiſche Scene von 
den Herren Baptiſte Loiſſet, Robert, 
einem Stallmeiſter und dem Komiker 
Herrn Vailhs. — Die akademiſche Voltige, 
von 12 Knaben der Geſellſchaft aus⸗ 


geführt. 
Der aus dem Kryſtallpalaſt in Lon⸗ 
don rühmlichſt bekannte Künſtler 
Herr Alexander Steckel 
wird die Nieſen⸗Luftſprünge durch 
den ganzen Circus ausführen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


d Dinſtag: Vorſtellung. 
85910 Por ans, Director, 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 24. April: [4729] 


großes Konzert 3 
i N t on 
5a f ee 


Anfang 34 br. I: all g 

Bwe Halle. 
Schiepwerder-da [3944] 
großes M 


von der Kapelle 


A ; 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Nebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 24. April: 
Zur Feier des glorreichen Sieges und zum 


HBeſten der verwundeten preußiſchen Krieger 


bei den düppler Schanzen: 


Großes Konzert 
Theater ⸗ Vorſtellung, 


1813, 1814, 181 
vaterländiſches Schauspiel mit Geſang 
in drei N [3943] 
ierauf: 


Großer Feſtball. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 24. April: [3942] 
Erſtes arofes 


Doppel-Konzert, 


von der Kapelle des Tönigl. zweiten oberſchl. 
nfanterie⸗Regiments Nr. 23, unter Leitung kaufsthiere müſſen beim 


des Kapellmeiſters Herrn Neumann, 
und der 
Heins dorfſchen Kapelle 
unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Heinsdorf. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 


Rolf Krake, 


oder: ˖ Sf 
Das Ungeheuer der ee. 
Kriegeriſches ehe von G. Heinsdorf, 


Anfang 3% Uhr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 


Heute Sonntag Concert. Anfang 37 Uhr. 


heute Sonntag, und morgen Montag 
Concert. 


Tanzmuſik in Bun 


Ede, wozu einladet: [4507] Seiffert. 


Für Hautkranke: 
i 

Seren 5 F 1291 

Privatwohn.: Sonnenſtr. 36. Pr. Deutſch . 


5 Zweite Beilage zu Nr. 189 d 


Hotel zum blauen Hirſeh: 


lügel 
mnibusfahrt beide Tage von 
2 Uhr ab von der Univerſität und Stockgaſſen ⸗ 


nn A Ya a TE a en re TEE 
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547 Bekanntmachung. 

Am 4, AR, 12., 25. und 26. Mai d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr werden 
im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamts verfallene Pfänder (Juwelen, Gold, 
Silber, goldene und ſilberne Uhren, kupferne, zinnerne und meſſingne Gefäße, Klei⸗ 
dungsſtücke, Tiſch⸗, Bett- und Leibwaſche) öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verſteigert und Kaufluſtige hierzu eingeladen. 

Breslau, den 25. März 1864. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Feſt der Freiwilligen von 4518, 1814, 1815 


Es naht der Mai, 
Auf! Eilt herbei! 

Kufs Neue naht der blut'ge Tag von Lützen 
Und das Gedenken an die erſte Schlacht. 
Ihr alten trenen Kämpfer, auf! Erwacht! 

Erhebet Euch von Euren weichen Sitzen! 

Hört Ihr aus Nord den Donner von Geſchützen? — 
Es kämpfen Preußens Söhne, wo es kracht, 
Um vor der frechen Unterdrückungsmacht 


747 


Des Dänen Schleswig Holſtein zu beſchützen. | 


Sonſt feierten wir unſer Feſt im Frieden, 

Jetzt iſt dem Vaterlande Krieg beſchieden. 

Die Stimmung wird dadurch noch mehr gehoben, 
Wir fleh'n zu Ihm, dem Schlachtenlenker droben: 
Steh' unfern jungen Kampfgenoſſen bei . 
Und mach' die deutſehen Bruderſtämme frei! 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Mittwoch, den 27. April 1864: Siegesfeier der glorreichen Erſtürmung ai 8 
peler Schanzen. Großes Vokal- und Inſtrumental⸗Concert. Entree für , Baur 
Jeder Mehrbetrag, eben ſo wie die freiwilligen Beiträge der Mitglieder werden Silben 
angenommen. Der Kaſſen⸗Ertrag iſt zum Beſten der in Schleswig verwundeten preußiſche 
Krieger beſtimmt. Anfang des Concerts 4½ Uhr. [3940] Der Borjtand. 


General⸗Verſammlung. 


Fl 8 f terſtützung von 
Nach der Beſtimmung 8 5 der Statuten des Schleſiſchen Vereins zur 1 Belegkrten 


8 
2 
u 


II. Neuwahl des Verwaltungsraths und Directoriums für die nächſten 3 Jahre. 
III. Wiederholte Abſtimmung über die bereits im vergangenen Ihe 5 5 88 2, 5 


39151 

Das Directorium ; 

des Schlefifchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten. 
H. Elsner v. Gronow. Petzoldt. Janke. Cretius. 


uchtvieh⸗ Markt. 


er Breslauer Zeitung. 


— 
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8 Sonntag, den 24. April 1864. 


Circus Suhr. 


Heute Sonntag, den 24. April, Abends 8 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung. 

roße heroiſch⸗mimiſche Darſtellung, verbunden mit 

Robert der Teufel, Eukficiiörmittetaterlichen Ritterfaufpielen und Bal; 
let, ganz neu in Scene geſetzt und zum erſtenmale hier aufgeführt mit ganz neuen, eigens 
zu dieſem Zwecke angefertigten Decorationen und Coſtümen, die einen Roſtenaufwand 

von circa 8000 Thirn. erforderten, ausgeführt von 200 Perſonen und 60 Pferden. 
Bei ver heut Abend ſtattfindenden Vorſtellung find alle Commanditenpreiſe 
aufgehoben und tritt der erhöhte Kaſſenpreis, wie die Ankhlaggegtel beſagen, ein. ag 
N Morgen: Vorſtellung. 


Hippodrom Suhr. 


Auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
plage am Bürgerwerder. 
Heute Sonntag, 24. April, 
Nachmittags %4 Uhr: 


Großes Criumph-, Preis., 


= — K ocousgeführt von den Mitgliedern 
k der Geſellſchaft und ca. 60 Pferden. 

Rennen hieſiger Landwirthe und Landleute, Preis: eine ſilberne Uhr. — TrabRennen, 
ausgeführt von hieſigen Herren, Preis: ein filberner Pokal. — Großes Jagd⸗Rennen mit 
Hinderniſſen. — Triumphzug des amerikaniſchen Wunderſtiers Don Juan. — Der Cäſar⸗ 
ritt mit 20 Pferden erecutirt, — Wagen⸗Rennen, von Damen geführt. — Amazonen⸗Rennen. 


Breslauer Disconto⸗Geſellſchaft. 


Die erſte General⸗Verſammlung findet am 10. Mai d. J. 
Nachmittag A Uhr im Calé restaurant hierſelbſt ſtatt. 
Der interimiftifche geſehäftsführendr Nusſchuß. 


Kundmachung. 


1) Bei der am 16. April d. J. vorgenommenen 14. Verlooſung der aus der 
Einlöſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entſtandenen Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen, dann bei der hierauf vorgenommenen 15. Verlooſung der Prioritäts⸗Actien dieſer 
Bahn ſind die in den nachſtehenden zwei Verzeichniſſen nach der arithmetiſchen Rei⸗ 
henfolge aufgeführten Effecte verlooſt worden. 

2) Die baare Auszahlung der verlooften Obligationen erfolgt am 1. Juli d. J. 
bei dem Bankhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung der Origi⸗ 
nal⸗Obligationen, der dazu gehoͤrigen Talons und der noch nicht fälligen Zinſen⸗ 
Coupons — nach dem e e in zn Preußiſch Courant. 

3) Die verlooften Prioritäts⸗Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
am 1. Juli d. J. bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe in Krakau, 7 
gleichfalls nach dem Nennwerthe in Thalern Preußiſch Courant gegen Beibringung 
der Original⸗Actien und der noch nicht fälligen Zinſen⸗Coupons zurückgezahlt. 

4) Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verlooſte Obligationen oder 
Prioritäts⸗Actien, oder die noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons oder die Talons 


Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


1 Berzjeibnif 5 
der arithmetiſch geordneten 145 Nummern, welche in der am 16. April 1864 vor⸗ 


Der Zuchtvieh⸗Markt für edle Pferde, Rinder, Schaf⸗ und Schwarz- Vieh wird am 9. | genommenen vierzehnten Verlooſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen 


(neunten) Mai in Breslau auf dem an der Tauenzien⸗ und der Gartens Straße belege⸗ 
nen freien Platze abgehalten. Die Anmeldung von Thieren iſt geſchloſſen. — Billets zum 
Eintritt in die Markträume à 15 Sgr. find Ohlauer⸗Straße Nr. 45, par terre, und am 
Markttage auf dem Platze ſelbſt zu haben. Nach 2 Uhr Mittags beträgt das Eintrittsgeld 


Fünf Silbergroſchen. Die Mitglieder des Marktvereins haben freien Eintritt auf 87550 er 


ihrer Mitgliedskarten. [395 


Der Vorſtand des Zuchtvieh⸗Markt Vereins. 


Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. 


Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher ꝛc. Maſchinen 
Tagen vom 10. bis 12. Mai in Breslau auf 
ſtatt. Anmeldungen von Ausſtellungsgege 
Eintrittspreis in die Ausſtellungsräume am erſten 5 
Tage je 10 Sgr. pro Perſon. Eintrittskarten für alle 3 Tage 1 Thlr. 

Die Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Commiſſton. 


Programm zu dem Ihlerſchaufeſe in Oels 


+ 


[3955] 


Das Feſt findet auf dem kleinen ha bei Oels ftatt, und beſteht daſſelbe in 


von Thieren, landwirthſchaftlichen Geräthen, in der Vertbeilun 


der Schauſtellun 
Preiſen für die 
und Geräthe, 


Räume erfolgt von Morgens 6 Uhr bis 8 Uhr. Der Beginn 
um 11 Uhr erfolgt die Prämiirung und um 12% Uhr die Verlooſung. 
Der freie Eintritt in den Ausſtellungsraum iſt nur den 
attet. — Anmeldung: Alle jur Schau geſtellten Thiere 
orſtand bis zum 20. April d. J. angemeldet 
Die Anmeldung erfolgt unter Beifügung des Nationals der 
tungs⸗Atteſtes, von der Orts⸗Pölizeibehörde beglaubigt. 
Bei dem Nachweis wird gebeten, genau anzugeben: 
1) Name des Beſitzers, des Thieres, und 
2) ale des Tliete, 5) Abtunft 


Iter, g 
4) Farbe und Abzeichen, 
1 7 her 755 Programms, 
ator Brandt, ſowie bei dem Herrn Kalk 
Actien à 15 Sgr. werden vom — — ile, 


Lück in Oels für das Feſt ausgegeben und der 
unterzieht, von 100 abgeſetzten Actien 4 Stag bergge gen als Tantième. 


Für den Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 
von Keſſel auf Raake. 


Thierſchaufeſt zu Koſtenblut am 17. Mai 1864. 


ein. 


verkäuflich. 


owie von dem 


Außer den im bereits früher ausgegebenen Programme für Rinder feſtgeſtellten 


Prämien, ſind noch nachträglich ausgeſetzt worden: 3948] 
1 


n 1 
die zwei beften Stämme Rindvieh, eigener Züchtung, 


ür jeden Sta - 55 
Koſtenblut, im April 1864. ein Ehrenprei 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Indem ich von nun ab dauernd hierorts als 
erlaube ich mir, geehrte Badegäfte auf gut eingerichtete 
meinem Haufe aufmerkſam zu machen. 

Königsdorf, Jaſtrzemb, im April 1864. 


4623] 
Dr, Lubows 9. 


und Geräthe findet in den drei 
dem Exercierplatze am Ständehauſe 
nſtänden können nicht mehr angenommen werden. 9962. 9973. 10114. 10195 10248. 10342. 10484. 10511. 10727 
Tage 15 Sgr., am zweiten und dritten 10981. . 


bon 
eſten Schauſtücke, fowie in der Verlooſung der angelauften 2 


ie Einführung der Schan⸗ und Verk iere in die getrennt bezeichneten 
Die Einführung aufs⸗Thi der Schau iſt um 9 Uhr, 


Actien⸗Juhabern ge 
und Geräthe, ſowie die Wer, 


Tiere, ſowie des Zuch⸗ uber jene am 16. April 1861, 1862 und 1863 verlooften e 


6) ob das Thier zur Schau geftellt oder 


betre end di iirun dc. iſt bei dem Herrn Kalku⸗ 17831. 

an beide in Oels wohnhaft, zu haben. 
errn Kaufmann 
welcher ſich dem Actien⸗Debit 


Bade⸗Arzt fungiren werde, 
is in 


gezogen worden find. 
5 Obligations⸗Nummern: 
200. 259. 341. 427. 464. 621. 711. 767. 796. 906. 989. 
1292. 1380. 1567. 1660. 1741. 1753. 1770. 1948. 1981. 
2364. 2472. 2518. 2605. 2915. 3200. 3226. 3402. 3517. 
3897. 3935. 4219. 4243. 4435. 4588. 4629. 4712. 4737. 
5467. 5521. 5632. 5690. 5782. 5846. 5854. 5934, 6039 
6510. 6523. 6628. 6704. 6747. 6839. 6881. 6897. 6975. 
7609. 7655. 7844. 7855. 7881. 8208. 8288. 8304. 8620. 


1229. 
1999. 
3594. 
4838. 
6103. 
7024. 
8845. 


3894. 
5374. 
6447. 
7515. 


10995. 
12500. 
14240. 
16165. 
17198. 


11161. 11315. 11321. 11530. 11917. 
12539. 12611. 12812. 13054. 13339. 
14487. 14488. 14770. 14807. 15089. 
16170. 16183. 16257. 16512. 16558. 16802, 16866. 
17641. 17687. 17690. 17735. 17764. 17797. 17877. 
f Verzeichniß a 
der arithmetiſch geordneten 26 Nummern, welche in der am 16. April 1864 vorge⸗ 
nommenen fünfzehnten Verlooſung der Prioritäts⸗Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gezogen worden ſind: | 
Prioritäts⸗Actien⸗Nummern: 5 

482. 539. 572. 690. 1172. 1202. 1265. 1279. 1377. 1496. 1540. 1574 
1585. 1692. 1832. 1877. 2147. 2504. 2552. 2623. 2899. 3094. 8172. 3176. 
3225. 3270. 5 
Ausweis 


11940. 
13371. 
15891. 


11983. 
13583. 
16005. 


12323. 
14114. 
16139. 
17151. 


Eiſenbahn⸗Obligationen, welche bisher zur Rückzahlung nicht producirt worden 
bligationen: 
a) Verlooſt am 16. April 1861 Rr. 2775. 15919. 
b) Verlooſt am 16. April 1862 Nr. 380. 4066. 4189. 15492. 16818. 
e) Verlooſt am 16. April 1863 Nr. 1256. 7212. 9585. 16296. 16865. 
13862) 


nd. 


Liverpool & London. 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Gegründet 1636, in Preußen conceſſionirt 1863. Recht vor preuß. Gerichtshöfen. 


Grund⸗Kapital: 13% Millionen Thlr. 
Heferve: 9 lillionen Thlr. 
1863 Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſchäft: Prämien⸗Einnahme 3,524,190 Thlr., 
Schäden 2,017,700 Thlr. 
1863 Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſchäft: Prämien⸗Einnahme 971,590 Thlr. 
Schäden 469,670 Thlr. N 
Die Geſellſchaft zahlte ſeit ihrem Beſtehen für Lebens⸗Policen 19,848,050 Thlr. 
Die Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen und Ertheilung jeglicher 8 
erfolgt im Bureau der General⸗Agentur und bei ſämmtlichen Herren Special⸗Agenten 
Die General Agentur für die Provinz Schleſien: 


Strehlow und Laß 


[3807] Bureau: Albrechtsſtraße Nr. 37, erſte Etage. 
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Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des a an 
der Kloſterſtraße unter Nr. 46e belegenen 
Grundſtücks, get „Marxruhe“, worauf 
ein noch nicht aus ebauteß Daus ſteht und 
been Grund⸗ und Materialwerth auf 9260 


2 Sgr. 2 Pf. geihäpt ift, haben wir einen 
Termi a 


Kaufmanns W. Neinhold hierſel 


n 
auf den 22. Mai 1864, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadt- Gerichts⸗Aath F arſt, 

in unſerm Berathungszimmer im J. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

f De und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüͤche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. J. 


[652] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das We 0 

t hat 
der Hofrath Dr. med. Burchardt bierfelbit 
eine Arzt⸗Lohnforderung von 20 Thl. mit 


Beanſpruchung des Vorrechts der IV. Klaſſe 


. 


ihre Anfprüche, dieſelben 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


30 „ 
abgehalten werden. 


nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


den 2. Mai 1864, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 8 } 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. g 

Breslau, den 18. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[653] Bekanntmachung. 
fi unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 


iſt auf 


daſelbſt Nr. 103 eingetragenen offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft: Moritz Werther 8 Sohn 
eute eingetragen worden, daß der Geſell⸗ 
chafter Kaufmann Moritz Werther ge⸗ 
ſtorben iſt, daß aber hierdurch die gen. Han⸗ 
delsgeſellſchaft nicht aufgelöft worden, ſondern 
unter den beiden anderen Geſellſchaftern, den 
Kaufleuten Adolph Werther und Oscar 
Werther unverändert fortbeſteht. 

Breslau, den 15. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tuchſcheerer und Handelsmann Robert 
Weiſe zu nn werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe niprüche als Konkursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
lben mögen bereits rechts⸗ 


ten Vorrecht 8 
bis zum 12. Mai d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
fämmtlihen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten SS ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Perwal⸗ 
tungsperſonals { 

auf den 2.1. Mai d. 7 Vormittags 
9 Uhr, in unſerem Gerſchtslokal, Zim⸗ 
mer Nr. 3, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis 
Gerichts⸗Rath Thiele 
zu erſcheinen. e a 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. PR 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
a werden die Rechtsanwälte Herrmann 
n Freiburg, Juſtizräthe Haberling, Bur⸗ 
kert, Cochius und Rechts⸗Anwalt Gröger 
bier, zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [627] 
Schweidnitz, den 12. April 1864. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekanntmachung. 11 

In unſer Firmen⸗Regifter iſt sub Nr. 524 
die Firma: „Ifidor Baender“ am Orte 
Myslowitz, und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Ifidor Baender daſelbſt zufolge Ver: 
fügung dom 19. April 1864 heute eingetra⸗ 


gen worden. 


Beuthen OS., den 21. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [654 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
57 eingetragene Firma: Joſeph Richter 
am Orte Beuthen OS. iſt erloſchen, und zu⸗ 
folge Verfügung vom 19. April 1864 heute 
m Regiſter gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 21. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


n [656] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes mer zu Jauer ift der 
königliche Rechts⸗Anwalt Fuiſting hier zum 
befinitiver Verwalter ernannt worden. 

7 den 19. April 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheil 


[650] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Gaſt⸗ 


wirths Paul Kaſchmieder zu Freiburg iſt 


durch Akkord beendigt. 0 
Schweidnitz, den 18. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bäume⸗Auction. 

Dinstag, den 26. d. M. Vorm. 10 U. follen 
in der ſtädt. Turnhalle, Berlinerplatz Nr. 2 eine 
Partie hoher Fichtenbäume ohne Wurzeln, 
in Haufen von je 15 Stück an den Meiſtbie⸗ 
tenden und unter der Bedingung verſteigert 
werden, daß nach beendetem Termine auch für 
ſchleunige Fortſchaffung der Bäume geſorgt wird. 

Die Section für Obſt⸗ und Gar⸗ 

tenbau, d. S. G. [4723] 


Zuchtvieh⸗Auktion. 


3 — N55 am 8. Mai, Vormittags 10 Uhr, 
die zu Gora bei Jarocin, Provinz Po⸗ 
ſen, für den 2. Mai angekündigte Auktion von 
25 Stück Shorthorn ıc, Mindvieh, 
25 „ Southdowu⸗Schafen und 
„engliſchen Schw Ras 
7 


[163] 1651 


Beendigung 
des ee e Liquidations⸗ 


er fahrens. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des am 26. September 1863 
zu Gogolin verſtorbenen Stellmacher Franz 
Sczepansky iſt beendigt, da das Präcluſions⸗ 
erkenntniß die Rechtskraft beſchritten hat. 

Gr.⸗Streblitz, den 11. April 1864. 

Königliches Kreis⸗Gericht⸗ 
Erſte Abtheilung. 


Submiſſion. 

Es ſoll der Bau der Neſtauration, 
des Bärenzwingers und einiger an⸗ 
derer kleinerer Etabliſſements im zoo⸗ 
logiſchen Garten ſofort in Submiſ⸗ 
fion gegeben werden, und werden hiermit 
die darauf Reflectirenden erſucht, die betref⸗ 
fenden Baupläne und Bedingungen bei Herrn 
Gutke (Ohlauerſtraße 21) einſehen und bis 
zum 5. Mai d. J. ihre Offerten daſelbſt ein⸗ 
reichen zu wollen. [3794] 

Breslau, den 19, April 1864, 

Das Comite zur Errichtung des 

zoologifchen Gartens. 


Gerichtliche Auctionen. 
Dinſtag den 26. d. M. Vorm. 9 Uhr 
und folgende Tage ſollen im Appellat.⸗Ger.⸗ 
Gebäude Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 


Möbel, Hausgeräthe, am erſten Tage um 


10 Uhr 1 Doppel⸗Pult, 1 Regulator, 2 Jagd⸗ 
gewehre, 1 aſtronomiſches Stativ, 1 Cleltriſir⸗ 
Maſchine und 1 Quadraten⸗Transporteur. 
Donnerſtag den 28. d. 
9 Uhr im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude ebenfalls Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten, Möbel, Hausgeräthe, 1 
Waldhorn, um 10 Uhr 1 ſchwarzer Neu⸗ 
fundländer Hund, um 12 Sonnenſtr. 32 
1500 Stück Mauerziegeln verſteigert werden. 
3923 Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 13881 

Dinstag, den 26. April, Vormittags von 

9% Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
lokal, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 


J. ein Billard nebſt Queu's und Bil⸗[ 
lardbäll en, eine Spieluhr, eine Zither, 
ein Mahagoni⸗Sopha, 2 Fauteils] 


— 


II. 


und 6 Polſterſtühle mit rothem 


Plüſchbezug, einen Sopbatiſch, ein 


Mahag.⸗Watereloſet in Form einer 


Waſch⸗Toilette, und einige erlene 


Möbel, 
ſo wie um 11 Uhr: 
eine große Salonuhr mit Spielwerk 
und Datum, in elegantem Nococo- 
gehäuſe (8 Tage gehend), 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Offener Lehrer⸗Poſten. 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
die Stelle des 6. Lehrers, mit welcher ein 
jährliches Einkommen von 231 Thlr. incl. 
Er a verbunden ift, er: 
edigt. 


melden. 
Namslau, den 16. April 1864. 


Der Magiſtrat, als Schulen⸗Patron. 
5 Mende. [637 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung in Breslau 


(äuſerſchmicdeſtraße Nr. 18) ift fo eben er 


ſchienen: 3 


Das heilige Sacrament 
der Firmung. 


Ein Unterrichts⸗ und Gebetbuch für Die⸗ 
jenigen, welche dieſes Sacrament würdig 
empfangen wollen. 

Zumeiſt nach dem Heiligen 
Alphons Maria von Liguori 
bearbeitet von einem katholiſchen Prieſter. 
Mit einem Stahlſtich. 16 Bogen klein 8. 
In illuſtrirtem Umſchlag geheftet Preis 

nur 10 Sgr. 8 

In dem erſten Theil iſt die Lehre vom heil. 
Sacramente der Firmung n und 
bündig erklärt, fußend auf die heil. Schrift, 
Väter und Concilien. Der zweite Theil han⸗ 
delt vom heil. Geiſt, der dritte über das Mor⸗ 
gengebet, Meßandacht, Beichte und Commu⸗ 
nion, Ablaß und Abendgebet. Die Gebete 
und Hymnen ſind kurz, kräftig und körnig, 
eben ſo die neun Betrachtungen zum h. Geiſt. 
In demſelben Verlage erſchien vor Kurzem: 
Dr. F. Lorinſer, Kirchenlieder und 
Litaneien zum Gebrauch in kathol. Pfarr⸗ 
Kirchen. — 5 — und Melodien zuſam⸗ 
men 7 Bogen. Kl. 8. Geh. Preis nur 


5 Sgr., gebd. 6 Sgr. 


In, Breslau iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [3426] 


Sichere 


Hilfe für Männer, 
welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alters oder durch Krank⸗ 
heiten geſchwächt ſind. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſächſ. 
Medieinalbeamten. Preis 15 Ngr. 


4752 

! eit 2% 

5 — mit rheumatiſcher Lähmung behafteten 
ochter Martha, ohne den mindeſten Rück⸗ 

fall, verdanke ich nur allein einem ſchlichten, 

biedern Manne! Dies iſt Herr Adolf San: 

der, am Laurentius⸗Plaß Nr. la, ohnweit 


5 Dankſagung. 
Die vollſtändige Heiluug meiner 


des Wintergartens, welcher dieſe Kur blos 


durch Magnetismus bewerkſtelligte, nach⸗ bis ultimo Februar f 
Die bis ultiwo Februar eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
3902 


dem alles frühere mediziniſche Heilverfahren 
fruchtlos war. 
dankbare Anerkennung zolle, verfehle ich nicht 
auch andere Patienten in ſolchen Fällen au 
dieſe Hilfe zu verweiſen. Eduard Koblitz, 


Schneidermeiſter, Herrnſtraße Nr. 18. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗(galanten) 
A auth Flechten: Wolauerſtrate 34 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft find, die mit der Union in engſter Verbindung ſteht. 
[ 


M. Vorm. 


Qualificirte Bewerber wollen unter Ueber: |# 
reichung ihrer Zeugniſſe ſich ſofort bei uns 


Indem ich hiermit ihm eine] Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 22,000 Thl. 


17875 Die Union, 
allgemeine deutſche Hagel Verſicherungs⸗Geſelschaft 
Grundkapital 3 Millionen Thaler, 
wovon. Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find. 
Reſerven ult. 1863 „ 251,268 
. „Be 2,760,768 
e Geſellſchaft ve t d \ ller Art U 
feften een ohne Nach ele eee 
Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt 


durch den unterzeichneten Haupt⸗Agenten und ſämmtliche Herren Agenten hierſelbſt 
und in der Provinz, welche gleichzeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer: 


Breslau, am 23. April 1864. 


F. Klocke, Haupt⸗Agent 


der Union und der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


3906] 


Ring 


im neuen 


SS 


r/Stadihause. 


III 


Damen 


über Undauerhaftigkeit der jetzigen sehwarzen seidenstoſfe bat mich ber: 
anlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu machen, das allen Anforderungen an Solidität und 
Sean entſpricht, um der geehrten Damenwelt Stoffe zu liefern, welche in jeder 
Beziehung zufriedenſtellend ſind. 


Von denſelben Stoffen werden bei mir die 


Mantillen 


und ſonſtigen neuen Fagons angefertigt. — Von 


franzöſiſchen gewirkten Long⸗Chaͤles 


5 habe ich wie bisher das reichhaltigſte Fabriklager der bekannt beſten Fabrik, 
gleich ausgezeichnet durch geſchmackvollſte Muſter und dauerhafte Farben. 


Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 


ſind meine ſämmtlichen Neuheiten in 
Kleiderſtoffen, Mänteln, Mantillen, bunten Seidenſtoffen, 
Mouſſelinets, Batiſten, Gardinen: und Möbelſtoffen, 
Teppichen, Tiſch⸗, Meife:, Bett: und Steppdecken 
in größter Auswahl vorräthig. 


Ring, im neuen Stadthause. 


Proben⸗Sendungen werden prompt ausgeführt. 13935] 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1863 u. 1864 
Prämien⸗Einnahme. 


1863. 1864. 
Verſicherungs⸗ Prämie. . Prämie. 


ſumme. umme. 
Pa ” *. e 5. F. , 
Vortrag aus Vorjahren 688,438,793 1,015,273|10| 3] 750,171,272 1,101.920 610 
im Januar 42,584,041] 146,675 25— 44,462,714] 157646 5.— 
im Februar 34.924931] 128,869 010 — 42,588,465 152.477ʃ21— 


3 7222751 ven 2110 


149,454,163] 520,960.21 


bis ultimo Februar. 760, 77d sI 
davon ab Rückverſicher. Prämie 
und Riſtorni bis ult. Februar 139.681 831] 493,078 
Für eigene Rechnung aljo bis 
ultimo Februar . » + 60216584 797,739 22 3] 687,768 288] 89708801110 
Es ift mithin im Jahre 1864 bis ultimo Februar 
N die Verſicherungsſumme Brutto um 76,274,686 Thlr. 


23.— 


für eigene Rechnung um 66,502,354 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 121,225 17 Sgr. 7 Pf. 
fur eigene Rechnung um 93,3843 „19 „ 7 = 
gegen das Vorjahr geſtiegen. S 
FG 
raudſchäden. 
% % „80 1864 
Zahl ze find J Für eigene Rechnung] Zable Dafür find Solche koſten voraus 
der, a o in ab züglich der der Brutto in fichtlich für eigene 
Schü ele Rückverſicherung Scha-] Reſerve Rechnung abzüglich 
den Voi er bezahlt. den. | » geſtellt. der Rückverſicherung. 
Telr. Sar. Pf. 


k. 
im Januar = 
im Februar 
circa r. weniger als im Vorjahre. 
Magdeburg, den 15. April 1864. n 5 ar 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwalküngsrath: Der General: Direktor: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


Haupt⸗Depot der Dresdener Ehokoladen⸗Fabrik von 


2. Etage. Auswärtige brieflich. [4743] ][Jordau & Timaeus: Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gans. 


Mein Atelier befindet fih: 


Alu. Püchler, Berlin), Aufklärung giebt. 


Thlr. Thl 
—— — . —y—-— . .. 
150 88,417| 58,6701261—| 221] 84,833 54,000 
ae el Raul al) 200 78.909 55,000 
325] 220,00] 131,183,20| 111 430] 108,802] 109, A 


Tauenzienſtraße 5 par terre 
und ift mit Ausſchluß des Sonntags von 
1—2 Uhr dem Beſuch geöffnet, 


[4383] Wohunlich, 


Hiſtorien⸗ und Portrait⸗Maler. 


Local⸗Veränderung. 


Mein Geſchäfts⸗Local befindet ſich von jetzt 
ab Albrechtsſtraße Nr. 3, 5 bitte — 
her meine bochgeehrten Gönner und Kunden, 
mir wie bisher, auch ferner ihr Vertrauen zu 
ſchenken, welches ich zu bewahren ſtets bemüht 

748 


ſein werde. E. Sünth 0 ] 
. uther, Uhrm 
Albrechtsſtraße A 


— — . — —— 
Die Verzinnungs⸗Fabril 
und Niederlage von Haus⸗ und 
ſowie landwirthſchefticher e 
ſich Vorderbleiche Nr. 3. Beſtellungen bittet 
man gefälligſt nur dort abzugeben. [4549 
Ernſt Scholz, Vorderbleiche 3. 


C. M. Ulbrich, 


Ingenieur „ud Mühlenbaumeiſter, 
in Breslau, 

Comptoir: Alhrechtsſtraße Nr. 4, 
empfiehlt ſich zur Einrichtung und Aufſtellung 
von Dampfmaſchinen, Feuerungsanlagen 
neueſter Art, zur Einrichtung von Dampf⸗ 
brennereien, B auereien, Mehle, Del- und 


Schneidemüblen, e Hohofen⸗ 


anlagen u. ſ. w., ſo wie zur Lieferun 
europäiſchen und amerikaniſchen Masch nen, 
Mühlenſteine, Cement, überhaupt aller Artikel, 
die zum Mühlen⸗ und Maſchinen⸗Baufach ge⸗ 
hören, bei den ſolideſten Preiſen und 
Garantie. 47 


Daukſagung Herrn Dr, med, Eger. 

Den wärmſten innigſten Dank für feine 
unermüdlich geleiſtete Hilfe und väterlich 
liebevolle Theilnahme während der ſo ſchweren 
Krankheit meiner geliebten Frau. Ihm vers 
danke ich nächſt Gott ihre Geneſung, möge er 
noch lange zum Wohl der Menſchen leben. 
4738] S. Ohnſtein in Breslau. 


conceſſionirt mit Garantie der Diskretion, 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dir. Vocke. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, unter 
ärztl. Leitung des Dr. Ed. Preiß nimmt 
das ganze Jahr hindurch Kranke aller Art in 
Penſion. \ 3684) 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Anſtaltsarzt in vielen Krantbeiten, 3. B. 
Aſthma, Geſich cee alte Wechſelfieber 
u. ſ. w., weit kaſchere Erfolge, als bisher 
moglich war, erzielt, worüber deſſen Schriften 
bejonders_ feine „phpſtologiſche Untersuchung 
über die Wirkung des kalten Waſſers im Be⸗ 
reiche des Nervenſyſtems 10. (dei Rücker 


Zither ⸗ Unterricht 


ertheilt Carl Flöthe, Hummerei Nr. 3. Auch 
iſt daf. ein guter Flügel zu derm. od. zu verkaufen. 
pie Teak ar bar hä bach haar ann ba 


Flügel und Pianino's 
empfiehlt B. Laugenhahn, Neue. Weltgaſſe 5. 
Daſelbſt ein gebrauchter, gut regulirter Maba⸗ 
goni⸗Flugel billigſt. [4703] 


Auswahl Billards 


und Billardbälle empfiehlt: [4704 
C. Letzner, Billardbauer, Metteſraſe 42 
2 Ba ink ent a a Seen 


Flügel und Pianino's, neue wie ge⸗ 

brauchte, werden preiswürdig verkauft we⸗ 

gen Aufgabe des Geſchafts⸗Lokals. [4713] 
J. Seiler, Nikolaiſtraße 71. 


[3950] Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Verwaltung beabſichtigt 
circa 40 Er. eingeſchmolzenes Zink gegen 
baare Bezahlung im Ganzen oder im Einzel⸗ 


nen zu verkaufen. Refleckanten können das 


Nähere während der Geſchäftsſtunden auf dem 
Hauptbüreau der Verwaltung erfahren. 
Erdmannsdorf, den 22. April 1864. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 
In Vollmacht: 
Erbrich. Böge. 


600 Thlr werden von einem ſichern 

+ Babler gegen nicht zu hohe 
875 N Dieſelben ſolle in jährigen 
aten à 100 Thlr. von Michaelis d. J. ab 
zurdgegaßlt werden. Gef. Offerten werden 
unter H. St. 600 Breslau poste rest, erbeten, 


6000 Thlr. A 5 pCt. 


werden zur erſten pupillarſichern Hypothek ge⸗ 
wünſcht durch den Kaufmann J. Böttger, 
Breiteſtraße 26. [4726] 


1000 Thlr. und 1500 Thlr. 


pupillarſichere Hypotheken find mit Verluſt zu 
cediren. Näheres beim Kaufm. J. Binger, 
Breiteſtraße Nr. 26. [4727] 


Das unter Nr. 310 zu Steinſeiffen bei 
Schmiedeberg an dem Lomnitz⸗Fluſſe belegene 
Eiſenhammerwerk, die Karolinenhütte genannt, 
ſoll meiſtbietend berkauft werden. Das vor 6 
Jahren neuerbaute Etabliſſement eignet ſich 
wegen ſeiner nicht unbedeutenden Waſſerkraft 
und wegen ſeiner Lage in nicht großer Ent⸗ 
fernung von der im Bau begriffenen Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn, auch zu jeder anderen Fabrik⸗ 


nlage. [3627] 
Zur Entgegennahme der Gebote habe ich 
einen Termin auf den 20. Mai d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem Gerichtskretſcham 
zu Steinſeiffen angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verlaufs⸗Bedingungen in meiner Kanzlei eins 
zuſehen find, oder auf Erfordern ſchriftlich 
mitgetheilt werden. 
Schönau, den 12. April 1864. 

Bayer, Rechtsanwalt. 
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Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Neuheiten 


| 
für Herren und Knaben. | | 


Anzüge (Jaquett, Beinkleid und Weſte), von einem Stoffe. 

Paletots (in franzöſiſchen und engliſchen Stoffen), in ganz neuen Formen. 

Leberzieher Gugleich als Rock zu tragen), entſchieden abweichend von allen bis jetzt dageweſenen. 

Beinkleider (in vorzüglich eleganten Stoffen). N 
\ Westen (in Seide, Cachemir, Tricote, Sammt, Tuch und Bukskins). U 

Havelock (in viel praktiſcherer als bisher dageweſener Form). 

Schlafröcke (in Tuch, Double, Sammt, Seide, Lama, Zanella ꝛc.). 

naben- (Jacken, Ueberzieher, Havelocks, Suppen, Beinkleider, Weſten ıc.). | 


Dauerhafte Arbeit, modernſte Fagon, eleganteſte Stoffe. — Villigſte Preiſe. 


51, Abrechtsſraße 51, L. Prager, 51, Atrchtstee 5 1, 


ö 
Nr. 51, Lclbrechtsſtraße Nr. 51, par terre und erſte Etage. EM | 


Dr. Pattifon’s 
Gichtwatte, 


il⸗ und Präſervativ⸗Mittel gegen icht | 
— 1 aller Art, nie big | 
j 


Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und S 
Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Seitenſtechen, 
Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe Packete a 
zu 5 Sgr. bei 1255 2 7 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. = 


—_ 


Fenguife: Bir 

Neun Wochen fefjelten mich die bitterſten 4 

Schmerzen am rechten Bein und im Rücken \ 

an mein Bett und trotz ich mit großem Ko⸗ | 

ſtenaufwand behandelt wurde, blieb mir mein 9 

Leiden, und geſtattete mir keinen Augenblick 1 

Ruhe, weder bei Tag noch bei Nacht, bis ich a 

endlich die angezeigte Gichtwatte in Gebrauch 

nahm, die mich erſtaunenswürdig innerhalb 

4 Tagen ohne zurückgebliebenen Schmerz ge⸗ | 

fund aus meinem Bette gehen ließ. N 
Frankenbach, Kr. Gießen, 10. April 1863. 1 

Ludwig Schmahl, Oekonom. 4 


wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in 


\ | 
ae a = — = Hrn. Kaufmann M. J. Wolf in Dort⸗ 
4 2 rn REN En, — — — — mund. Im vorigen Monat habe ich dei 
1 c . 3 Ihnen 5 Packet 2 Wer für 
8 meine Schwiegermutter gekauft, welche dieſelbe } 
ö 2 ; 
Soeibad Jastrzemb-Königsdorfl. ae aa Heumedn Come 
Beginn der diesjährigen Saison am 1. Mai. ben 3 einen Dienft zu Tele 1 
„ 5 170 ’ 1 „ * 

Die von dem Bade gehegten Erwartungen haben sich bisher nicht nur erfüllt, son- Hinsichtlich der Ausstattung der Bade- Räumlichkeiten ist den Ansprüchen der Betzdorf, 10. Juli 1863. | 
dern sind durch die erzielten glänzenden P bee fen en: 2 Heil- |Gegenwart genügend Rechnung getragen, Woerner, Bremier, 0 | 
kraft des Jastrzember Wassers hat sich in folgenden Krankheiten bethätigt: skrophu- se 8 8 2 E x - 
lösen Drüsenanschwellungen, Anschwellungen dr Kropfdrüse (Schilddrüse), e „ Ein 1 ee wie auch als Staubbad bei Zuugenleiden ep) Delifate vr: 1 
Gelenk- und Knochenleiden, tuberkulösen und anderen Hantausschlägen, Krankheiten iet aufgestellt, für ärz 2 ieder Wohnungen, Fuhrwerk und Bequemlichl :eiten jeder Stralſunder Bücklinge | 
der Vorsteherdrüse (Prostata), in einzelnen Fällen von Syphilis, bei Rheumatismus, in Art ausreichend gesorgt, desgleichen für Musik, Zeitschriften und andere U:aterhaltung, 


apoplectischen Lähmungen, in chronischen Eierstocks- (Ovarial-) Geschwülsten und Men- 
struationsanomalien, 2 

Der Brunnen eignet sich ohne jede Verdünnung vorzüglich zum Trinken und sind 
in keiner Weise Störungen des Magens dabei beobachtet worden. 

Auch ist die überaus wirksame concentrirte Soole an Ort und Stelle bei Herrn 
Apotheker Wollmann zu beziehen. 


Königsdorff-Jastrzemb bei Loslau in Oberschlesien, 24. März 1864. 


Aachener Bäder. 


Dr. Seheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 


„ sichtische und Hämeorrhoidal-Leiden, 
nn 0 m . so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in „ Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in Kruken für 224% Sgr., nebst Gebrauchsanweisnngen 


rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, 
Mereurial-Siechthum, Seropheln, Flechten, 


in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien 


bei Herrn Hermann Straka, 


zu haben. Königsberg i. Pr. im April 1864, 

8 Atteste. 

. 5 Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und 1 
en im Piaconieseuhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen F 


ti 7 — “ 1 
. He 
Charité-Krankeuhause angestellt sind, als 
curialismus und den aus dieser Quelle he 
Berlin, den 30, Dezember 1857, 
a art ar Geh. e e r und vortra 
. vo Arenmsprumg, Professor, 
Vielfache Versüche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Stechthum etc, gemacht, haben mir die U 
werth sei. Königsberg, ge 
Bezugnehmend auf obige Anzeige 8 ich von frischer 1864er Se 
und Friedrichshaller Bitterwasser, Eger Franzens- und Salzbrunn, — Marienbade 
Adelheidsquelle, — Emser Krähnches und Kessel, — Selterser, Vichy grande grill 


— 1 e, — Bili 2 * 
Salzbrunnen, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carlsbader Sprudelsalz, Emser, . Neuen Akt, — Vichy, — Spaa und B 
sowie Jastrzember Königsdorff-Brunnen, 


N Ring, Riemerzeile Nr. um goldnen Kreuz 
Hermann Straka, und ee Nr. 33, 
Delicatessen- und Colonialwaaren-Handlung, 


ebrauchte, empfi 


Pastillen. Badesalz von Kreuznach, Wittekind, Kösen, Rehmer Neusalzwerk, 


Lager natürlicher Mineralbrunnen. 


Billards, ene n 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, im goldnen Kreuz 
und Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ormen chronischer Exantheme und bei chronischem 


Dr. Bartels, Geb. Sanitätsrath, 
seife des Herrn Neudorſt in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 


ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
rvorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 


gender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten. 

Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
eberzeugung gegeben, 
den Arzneischatz im > a 
Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik, 


höpfang Biliner Sauerbrunnen, Saidschützer 
r Kreuz, . Rakoczy, — Wildunger, — 


des . Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Das Bad liegt % Meile von der Ferdinands-Nordbabn- Station Petrowit:z, 2 Meilen 
von der Bahnhofstation der Preuss, Wilhelmsbahn Rybnik. 


Nähere Auskunft über Alles ertheilt 


Die Bade- Inspection. 
[3190] 


[3957] 


W. Neudorff & Comp. 


ſpreche prompte und jederzeit 
Striegau, den 1. April 1864 


dass das Präparat zu den 
hohen Grade wünschens- 


Wittekinder und schles, Ober- 


iliner] brikpreiſen einer gütigen Beachtung. 


ehlt die Billardfabrik 


CCCCCCCCCCCCCCCFCFCCCCCC oo 
Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


empfehle ich hiermit als vorzüglichſtes Heilmittel allen Bruft» und Lungenleidenden 
und erſpart mir die — — derſelben jede weitere Anpreiſung. Gleich⸗ 
eitig offerire ich alle anderen Zuckerwaaren en gros wie on detail zu den billigſten 


S. Orzellitzer, Conditor, 
Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. 


Für Nelkeufreunde. 


friſch aus der Räucherei, „ Thlr. pr. 80 St. 
frei Emballage, ſo wie abgekochte Oſtſee⸗ 
T Tl liesen Faß 5 6 Pfd. Netto incl. Faß 
Thlr. liefert prompt gegen vorherige Franco⸗ 
Einſendung des Belrags denne Fp 


Guſtav Henneberg 


in Stralſund. 


Wilhelnm Bauer junior, 


Schwei dnitzerstrasse Nr. 30/31, 


empfiehlt sein vollständig assortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, 
Gaskronleuchter, Candelaber und 
Broncewaaren, 


so wie ein grosses Lager von N 


Piano's und Pianino’s, 


deutscher und englischer Mechanik, unter Garantie zu Fabrikpreisen, [3106] 
Ausverkauf der och vorhandenen Tapeten. 


Gaſthof zum Deutfchen Haufe in Striegau. 

Den geehrten Herren Reiſ enden beehre ich mich hiermit die ergebenfte Anzeige zu machen, 
daß ich das hierſelbſt am Markte gelegene, comfortable eingerichtete Deutſche Haus er⸗ 
kauft und heut zu eigener Verwaltung übernommen habe. 
zuvorkommende Bedienun 


Ich empfehle daſſelbe und ver⸗ 
g. 3420] . 
C. Schmidt, Gaftbofsbefiger. 


[3134] 


[3424] 


. [4026] Aus meiner bedeutenden Nelkenſammlung offerire ich Nr. O, nur b [ 3 
Ale Arten Pelz- und Wollftof-Oegenftande Tores echt, e E 
werden gegen Motten und Feuerſchaden zur ſicheren Verwahrung wiederum angenommen bei „ Blase en 1100 ful — 7 bis 21 Fuß LI - —— SB, 3 
+ Kü f rer Brennerei⸗Utenſilien nimmt franco Ei enba leuen b lang, 3 bis 5 Zoll hoch, zu Bau 
+ rie e, ur nermeiſter, per en F. Schneider zu Trachhammer =: wwecken verwendbar, ſowie alten Federſtahl, — 
[8688] Oblauer : Straße 87, „Goldne Krone“. bei Kieferſtädtel O. S. [3671] lofferiren billigſt: L. W. und G. Schweitzer, Schwertſraße Nr. 3, 4 
ge ; 
5 K * ö 15 N 


1 


Das neu etablirte Herren Garderobe ⸗Magazin 


J. 


38, 58, Schmiedebrücke 


H. Goldschmidt, 


58, 58, „ 


empfiehlt 


fein überaus reichhaltiges Lager einer geneigten Beachtung. 


größter Eleganz und ſolideſter, dauerhafter Arheit 


ganz anßergewöhnlich billige, aber feſte Preiſe. 


a 2 7 BU Me 


Genter Dr. Hand’s ozoniirten Dorih-&cherthran, 


zur Stadt Danzig. 
für die gegenwärtige Saiſon 


Bei feinen bedeutenden und vortheilhaften Anſchaffungen bietet daßßelbe neben 


en . rte 70 . fi 
Juwelen, Perlen, 


8 Bold und Silber * 


werden zu kaufen geſucht [3100] 
[RNiemerzeile Nr. 9. 


Tapeten Fabrit 
Sackur Söhne 


13689] im Stadthauſe 
empfiehlt ihren reichhaltigen Vorrath 
7 on 


Papier⸗Tapetenn 


von 2% Sgr. an bis zu den eleganteſten. 


Die neu errichtete | 


Wollſack⸗Leinen, 


50—56 Pfd. ſchwer, [3788] 
wergene Leinwand, 


Segel Leinwand 
zu 10 


rquiſen und Rouleaux, 
% rohen Drillich 


2 empfiehlt zu den billigſten feſten Preiſen: 
die Leinwand u. Tiſchzeug⸗Holg. 


Bi el ar hr 1205 bewährt, a Flaſche 12½ Sgr. „ $ 8 & 
erlage für Breslau und die Provinz bei 3105 übrik 2 
A. C. Hillmann, Junkernſtraße Nr. 16; ferner DR franzöftfeer gendſchuhe a f Heinrich dam, 
bei Richard Sitte in Breslau, 8 2 Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
„Richard Rösler in Breslau, goldene Radegaſſe 27 b., W. Jungmann in Breslau, 28 E 2 I g 
. un er Seen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, * 1 — . . 
„G. Kreutzel in Frankenſtein, ect). 5 - 222 
„Carl Päzold in Langenbielau, Albrechtskr. 59 (Schmieder. ehe) S 3 u Anili In??? | 
„Moritz Pilz in Oſtrowo, 1 Prima in Cryſtallen Roth & 9 Thlr., lila und 

| 


L. Wohl in Waldenburg. 


Niederlagen werden noch errichtet durch J. C. Hillmann. 


obe Magazin ! 


* 


Krone! 


Gebrüder Loewy’s 
Serren- Garderobe Magazin, 


287, Ohlauerſtraße 87 


macht vor Allem feiner hieſigen und auswärtigen werthen Kundſchaft die Mittheilung, daß das Lager, 
welches durch großen Abſatz im Engros⸗ und Detail⸗Verkauf zum Oſterfeſte etwas geräumt war, 
wiederum durch das Eintreffen der Leipziger Meßwaaren aufs Vollſtändigſte ſortirt iſt. 

Hierbei wollen wir nicht, wie dies jetzt ſo vielfach geſchieht, durch marktſchreieriſche Anpreiſung mangel⸗ 
hafter Fabrikate, oder durch Aufſtellung fabelhaft billiger Preiſe, die in der Wirklichkeit nichts Wahres ent⸗ 
halten, zum Einkaufe animiren, ſondern wir haben es uns zur feſten Aufgabe geſtellt und werden auch 
nach wie vor darauf bedacht fein, unſere Grundſaͤtze, 


D Reelität und Preiswürdig keit, 


bei Lieferung wirklich 


eleganter Garderobe, 


welche aus den beſten und gediegenſten Stoffen gefertigt, zu bekräftigen. — Der bedeutende Umſatz, 
welchen wir erzielen, als auch die enorm große Auswahl, die wir zu bieten im Stande find, ſetzen 
uns in die Lage, allen gerechten Anforderungen zu genügen. [3911] 


Gebrüder Loewy’s Herren⸗Garderobe⸗Magazin, 
187, Ohlauerſtraße 87? Zur goldenen Krone! 


87 Ohlauerſtraße 87, nahe dem Ringe! 
bu uansgjoß ant IS advadamıı]gz 7)8 1 


7 


Gebrüder Loswy's Hercen-Barderope- Magazin! 


Um directe Bezüge 


in den gangbarſten Käfelorten ferner ganz 
zu machen, babe mein Lager von 
echten und bairiſchen 


Schweizerläſen, 
Hölländiſchen, Limburger 
Sahn⸗ u. Olmützer Käſen, 


13740] 


Das 
allaliſch⸗ſaliniſche Schwefelbad Wilhelmsbad (Koloſchütz) \in ven 
wird am 1. Mai d. J. eröffnet. Auf dem bedeutenden Gehalte der Quellen an Schwefel- | unnöthig 
waſſerſtoff beruhen die bewährten außerordentlichen Wirkungen bei Rheumatismus und 
Gicht, gegen welche Leiden — beſonders in acuten Fällen — ſie entſchiedenen Vorzug vor 
anderartigen hierbei empfohlenen Bädern verdienen. Ebenſo wirkſam ſind dieſelhen bei 
Hämorrhoiden, zumal den ſog. blinden Hämorrhoiden, welche hier immer fließend 
werden, und dei Hautausſchlägen aller Art. Der beträchtlihe Gehalt der Quellen an 
organiſchen Beſtandtheilen macht dieſelben ferner zu einem großen Heilmittel bei Ernäh⸗ 


rungsſtörungen. Mehrere in letzter Saiſon vorgekommene Fälle von Muskelabzeh⸗ 8 DU EN 
— 19 mit Bewegungs: und Empfindungslähmung, haben in Wilhelms» durch perſönliche Einkäufe 
bad Heilung gefunden inkwan⸗ aufs Reichhaltigſte aſſortirt und verkaufe an 


as Badehaus iſt umgebaut und hat nun 17 Bade⸗Piecen, 
nen. In dkonomiſcher Beziehung ift in dieſem Jahre für die Be 
rung beſtens Sorge getragen. f ; 
In ärztlichen Angelegenheiten wolle man fih an den Badearzt Herrn Dr. Wiener in 
Loslau wenden. e 
Die Bade⸗Verwaltung von Bad Wilhelmsbad (Kokoſchütz) 
bei Loslau in O. S. 


| Die Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 

el AI zur Au . Gütern nach Hamburg, Harburg und Berlin, jo 
* die nach den auf der Tour belegenen Zwiſchen⸗ Stationen bereit. 

Die Erpeditſon der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 


zum Theil mit 


riedigung jeder Anforde aher zu Preiſen, welche 
jeder 


Concurrenz 
die Spitze bieten. 


Centner⸗Preiſe von 25 Pfd. ab! 
und Gelder nur franco! 


Oscar Kattge, 


35. Ohlauerſtr. 35. 


n Steppdecken 


in Thybet, Purpur und Lüſtre von 


Briefe 
[3721] 


"Wöchentlich, amal von Berlin und Hamburg, nach Bebürfnib öfter, | Schafwolle und Matte, empfiehlt billigste 
ar er eg horn hrompte Lieferung der Guter ermöhlıcht werben. N Guſtav Bettinger, Oblanerftr. 82. 
5 il ir eten zu haben, die jede gewünſchte Auskunft bereits 
will gſt erthe en. Berlin, im ſtärz 1864, 3060 u A 
d F. A. Henniger in Gotha, 


empfiehlt ſein een, für 
Dank und Mühlenfabrikate. [4624] 


Dietrich | 


Speditions ⸗Geſchäft, Hanpt- Agentur der Geſeuſchaft. 


l E DEA 


ee 


von Ibrem Viehvulver, welches vortreffliche Dienfte leiſtet. 


blau a 11 Thlr. per Pfd. in bekannter Güte, 


[3102] Franz Darré in Breslau. 


Dem Speditionshandel Hamburg's erblüht neuerdings ein großer 


Aufſchwung durch die theilweiſe Blokade der preußiſchen Oſtſeehäfen, Ermäßigung der 
Elbzoͤlle, der ſehr billigen Steamfrachten von Hamburg nach England, Holland und 
allen Theilen der Welt, weshalb ich meinen ſchleſiſchen Freunden mein | 


Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 


5 angelegentlichſt unter Zuſicherung der billigſten Sätze und prompteſten Bedienung 
empfehle und bin ich zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. 


Hamburg, im März 1864. [3109] A. Schidlower. 


Wichtige Anzeige für Oekonomen. 


Nachſtehendes, uns zur Einſchaltung zugekommene Schreiben dürfte den unumſtößlichſten 


5 Beweis liefern, wie ſehr das in den k. k. öſterr. Staaten allgemein angewendete Korneuburger 
Viehpulver auch im Auslande ſeinem vollen Werthe nach gewürdigt wird, und auch dort ſich 
in den größten rationellen Oekonomien eingebürgert hat. 


Sr. Wohlgeboran Herrn Franz Joh. Kwizda, Apotheker zu Korneuburg. 
Durch Verwendung Sr. Ercellenz des Herrn Oberjägermeifter von Bülow erbielt ich 


Da jetzt mein Vorrath verbraucht, möchte ich Sie erſuchen, mir pon jenem Pulver für 
10 Thlr. Pr. Crt. direkt oder durch eine mir näher gelegene Agentur zukommen zu (aſſen 


und den Betrag als Poſtvorſchuß entnehmen zu mec ge vol [3011] 
P., Inſpektor. 


Kühren bei Preetz, Holſtein, den 22. Juli 1866. W. Dierkt m, 
- Niederlagen bon dem Korneuburger Viehpulver befinden ſich: 

in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und Herrn L. Ledermaun, Apotheker, 
in Danzig: Ed. Körner, Apotheker, in Neumarkt: A. Kny, Apotheker, 

in Frankenſtein: F. Rüdiger, in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 

in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Priebus: Loew, Apotheker, 

in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheker, 

in Krotoſchin: E. Sartori, Apotheker, in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, 

in Lähn: E. Hoffmann, in Warmbrunn: Ernſt Thomas. | 


in Liſſa: N. Nauchfaß, Anoteker, . 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Kornenburger 


Viehpulver“ vermittelt Herr Moritz Krauske in Breslau. 
77 r 0 e eee Fc 
Chäles 


ET — 


Ne 


RER ARSTER IETNETTEE DEREN VE AI 
„ MD 
Franzöſiſche 2 
Franzöſiſche Long 
2 . (türkiſch). 
Durch große Partie: Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, rein 
wollene Chäles in den neueſten Deſſins und Farben, deren Preis 
20 Thlr., 25, 30, 36, 45, 54, 66, 75, 80, 100 Thlr. iſt 
für 13 Thlr., 16, 21, 25, 30, 36, 45, 50, 55, 70 Thlr. 


abzugeben — und dürfte daher dieſe vortheilhafte Offerte für meine geehrten 
Abnehmer ſehr empfehlenswerth fein, da es nichts Praktiſcheres als gen dag für 
Damen giebt, als einen Chäle, da derſelbe nie die Mode wechſelt. [3901] 


S. Kosterlitz,. 


Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke 4, „zum grünen Adler.“ 


— 
- 


N Lilioneſe, vom Miniſtertum geprüft und coneeſſionirt, reinigt 
die Haut von Leberflecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Rothe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und 

ſtrophuisſe Unreinheiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und 

nacht denſelben blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 
Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr. 

FAR, Barterzeugung ⸗Pommade, Doſe 1 Thlr. Binnen 

6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren, 

wofür die Fabrik garantixt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 

Chineſiſches Haarfärbemittel, à Fl. 25 Sgr., färbt das Haar ſo⸗ 
fort echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die Farben vorzüglich ſchoͤn aus. 
Orientaliſches Enthaarungsmittel, a gl. 25 Sgr., zur Entfers 
nung zu tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren 


binnen 15 Minuten. r 
Erfinder Rothe 8 Comp, in Berlin. ax 
Die Niederlagen befinden ih in Breslau bei Guſt. Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, J. Kozlowski in Ratibor, 
Adolph Greiffenberg in Schweidnik. [3890] 


— 


rompte Schiffs- Erpeditſonen ab Bremen und ab Hamburg 
nach New⸗honl, Baltimore Philadelphia, Quebeck und Auftralien 
u den bifligiten Hafen⸗Preiſen 
O durch das von kgl. Regierung conceſſionirte Auswanderer⸗Bureau 
des Jullus Sachs in Breslau, 
Karlstraße Nr. 27. 


anten 2. Kapital benöthigeud, | 


echſel⸗Accommodation ꝛc. offerirt. Franfirte Anträge 
Be London, S, E, f 7 [3554] 


090 
Kaufleuten, Fabrik 
werden Credit⸗Cröffnungen, Darlehn, 


erb. 8. u. Co, 9 Flora- Terrace Spa R 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
enden F empfichlt unter Garantie des Gut: 


Dberh agons 
& en detail zu biligften Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäfcherubti! 
dens en gon an T. Geätzer, vorm. G. G. Fabian, Ming 4. 10 


| 
' 
| 
| 


Agenten unter günstigsten Bedingungen Anstellung finden. 


Dritte Beilage zu Nr. 189 der Breslauer Zeitung. 
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Sonntag, deu. 24. April 1864. 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. Saale 


erdffnet am 15. Mai die Saiſon der Trinkcuren feiner eigenen Quelle, aller übrigen natür⸗ 
lichen und künſtiichen Mineralwäſſer, vorzüglicher Molken, wie feiner fo heilträftigen Sool⸗ 
Mu terlangen und ruſſiſchen Dampfbäder. Die günſtigen Heilreſultate der Witte⸗ 
kind⸗Auelle bei den ſogenannten byskraſiſchen Krankheiten des Schleimhaut⸗, Drilfens, 
Knochen: und mancher Sphären des Nerpen⸗Syſtems beweiſen mannichfache Gutachten ärzte 
licher Autoritäten, verſchiedene Berichte in medizinischen Zeitſchriften und die Anwendung 
des Wittekind Mutterlangen⸗Salzes in vielen großen Kranken:Anftalten. Aerztliche 
Anfragen find an den Badearzt Dr. C. Gräfe und Beſtellungen auf Wobnungen an den 
Beſitzer H. Thiele zu richten. Lager von Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugen ⸗ Salz 
halten in Breslau die Herren C. Fr. Keitſch, Carl Straka, Hermaun Straka, 
H. Fengler, M. Kraueke. 138921 Die Bade⸗ Direction. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Malergaſſe 
Nr. 28 hierſelbſt unter der Firma T. W. S mon beſtandene 4722] 


* si 91 8 2 2 a > * 
Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrilations⸗Geſchäft 
käuflich an mich gebracht und weſentlich erweitert habe. Indem ich dieſes Unternehmen 
einer geneigten Beachtung angelegentlichſt empfehle, verſichere ich zugleich, daß ich ſtets ber 
müht fein werde, durch beſte Waare und möglichſt billigſte Preiſe mir das Vertrauen meiner 
geehrten Abnehmer zu ſichern. 
Breslau, den 24. April 1864. 
Eruft Lehmann, Seifenſiedermeiſter, Malergaſſe Nr. 28. 
Wir beehren uns zur geneigten Kenntniß zu bringen, daß mir von der 14646 
- k. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Wien 
* ihren Agenten am hieſigen Platze ernannt worden ſind. Demzufolge erklären wir uns 
ereit, Speditionen von ſämmtlichen Stationen der Staats⸗Eiſenbahn, namentlich von 
Ungarn nach Schleſien und Poſen und viee versa zu den billigſten Bedingun⸗ 
gen zu übernehmen und jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt zu ertheilen. 


Breslau, im April 1864. Guttentag & Neumann, 


Speditions ⸗Geſchäft, 
Agentie der k. k. priv. öſterr. Staats-Eiſenbabn⸗Geſellſchaft für Schleſien und Poſen. 


Niederländische 
Spiegelglas-Versicherungs-Gesellschaft 
in Amsterdam. 

Durch Allerhöchste Genehmigung in Preussen concessionirt. 

Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen gegen Bruch von Spiegel- 


scheiben und Spiegel, welcher durch Zufall, Unglück, Unvorsichtigkeit ete. 
geschieht, zu billigsten Prämiensätzen. 


Anträge nimmt entgegen und Auskunft ertheilt: 


Carl Heymann, 
2 General-Agent für Breslau und Provinz Schlesien, 
Ring Nr. 32. 
Am hiesigen Platze, so wie in grösseren Städten der Provinz können 
[3917] 


Zur Beisesaison 


empfehlen wir unser grosses Lager der vorzüglichsten Fernröhre 
und machen namentlich auf eine Sorte zum Preise von 4 Thlr. auf- 
merksam, die vermöge ihrer ausserordentlichen Schärfe die entfern- 
testen Gegenstände klar erkennen lässt, bequem in der Hand oder 
Tasche getragen werden kann und auch den Herren Militärs zu Re- 


cogugscirungen sehr zu empfehlen ist. ; 

Operngläser, plamellee-maginen, Krimmstecher und Duchesses in grösster Auswahl, 
Cönservations-Brillen, Loupen, Libellen ete, Ä SERIE l 75 2 

ikroskope zur Untersue 2 8 der kleinsten Gegenstände, in Mahagonikasten mit 

Präparaten und Pincette 4 3% aler, Reise-Barometer und Thermometer, 

Unser Lager von Stereoskopen-Bildern ist wieder auf das reichhaltigste sortirt und 
empfehlen wir dieselben sowie grosse und kleine Photographien zu En gros=Preisen. 

Auswärtige geehrte Aufträge werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt. 


Gebrüder Pohl, Optiker, 


Schweidnitzerstrasse 38, Breslau, 


og Pohl's Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe, 


f Preisgekrönt 
— auf der internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Hamburg. 


Ausgeſtellt 
von Georg Pohl in Breslau, 
Eliſabetſtraße Nr. 7, 
unter Kr. 623 III. Abtheilung des amtlichen Kataloges. 
Originalſaat mit Garantie 


pro Centner 45 Thlr., pro Pfund 15 Sgr. 


3921] 


Ausverkauf. 


Lokalveränderungshalber werden ſämmtliche Artikel meines Lagers zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. 

Schwarze und couleurte Seidenſtoffe, Thibets, Mohair, engl. 
Luſtres, dwerſe Wollſtoffe, Jaconets, Batiſte, Bareges, 
Moſambiques, Möbel: und Gardinenſtoffe, Shawls und 
Tücher, Tiſchdecken; ganz beſonders empfehle ich eine große Partie fein 
rein leinene Taſchentücher, per Dutzend 1%—4 Thlr. 

Oſtindiſche ſeidene Taſchen⸗ Tücher, 
per Stück von 22% Sgr. bis 1% Thlr. 


II. Goldstein, 


[3953] Nr. 6 Blücherplatz Nr. 6. 


K ß —.ñ—.ñ'ʃ 
Schweſelſaures Kali aus Staßfurter Salz 


offeriren wir incl. Emballage à 1 Thlr. 7½ Sgr., 
ffer ei 100 Ste, 1 Thlr. 2% Sgr. pr. Ctr. 


Schleſiſches landwirthſcgaftlches Central⸗Conptoit. 


Von den biefigen königlichen, jo wie ſtädtiſchen Behörden als hieſiger Scharf: 
richter conceffionirt, habe ich meine Abdeckerei, ſo wie die Aufbewahrung von 
eingefangenen Hunden vom 25. d. M. nach Klein⸗Kletſchkau Nr. 1 verlegt. Br Ju 
meinem Comptoir wird Einlöfung von eingefangenen Hunden, wie Annahme von 
gefallenen und arbeitsunfähigen Thieren gegen Belohnung entgegengenommen. 


Wilhelm Gotsch, 


Ziegelbrücke Nr. A (Oswitzer Barriere). 


1 


Schleſi ſche Gebirgs bahn. Größtes 
Strecke: Hirſchberg⸗Gotſchdorf. > Lager 


Die Bau⸗Unternehmer dieſer Strecke machen alle diejenigen Ar: 
von 


— u P — 2 5 7 
= beiter, welchen daran gelegen ijt, lieber bei etwas angeftrengter Arbeit 


— 
Fame einen hohen Accord zu verdienen, als auf Tagelohnsbauten ſich mit 


aa 
a 
a 

— 
2 Lohn zu beſcheid 37 d — 

— AQà̃ürftigem Lohn zu beſcheiden, darauf aufmerkſam, daß die oben be: 8 — 

zeichneten Strecken ihnen hierzu reiche Gelegenheit bieten, indem der dortige Bau noch zwei ain fr — 
Jahre ohne Unterbrechung andauert. A 1 — 
Dadurch, daß meiſt auf Hilfsbahnen und auf eifernen Fahrten transportirt wird, find 2 Izugen 3 
jene Arbeitsſtellen von der Witterung, fehr unabhängig, während große Ortſchaften für das = für —— 
Unterkommen der Leute Gelegenheit bieten. K aben >: 
Beſonders wird auf die Arbeiten bei Cunnersdorf hingewieſen, wo bei allen Schacht⸗ er a 
meiſtern noch Arbeiter angenommen werden. 3781] und 71 
Mädchen 


Das nen eröffnete königlich polizeilich conceffionirte 


Pfandleih⸗Jnſtitut, 


Oderſtraße 14, nimmt Pfänder von 8—12 Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr Nachm. an. 


Herrnstadt & Leipziger, 


En gros. Ring, Riemerzeile Nr. 22, En detail, 


empfehlen 
eine große Auswahl 


neueſter Hutbänder, 
garnirte u. ungarnirte Strohhüte 


in den neueſten und ſchönſten Fagons. 
Durch vortheilhafte Einkäufe ſind wir im Stande, dieſe Artikel zu ſehr billigen 
Preiſen zu verkaufen. [3937] 


in jeder Größe WB 
auffallend billig. 


Mäntel, 


Rad- 
und Mantillen 


von Wolle u. Seide, 
Kleiderſtoffe 


in größter Auswahl 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


Ring Nr. 16, Becherſeite. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Cigarren-Geſchäft 


von Nr. 13 Schweidnitzerſtraße 


7 W 0 nach Nr. 14 Junkernſtraße, 
F. Haller in Breslau, 4e 
Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9, Ecke der Tauenzienſtraße, 
2 empfiehlt fein reich aſſortirtes [3919] 
Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Lager 


eigener Fabrik unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


[4745] 


Sanitäts-Rath Dr. Nega's 
Tannin⸗Pomade, 


wahrhaft wirkſames Mittel, das Aus⸗ 

fallen und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 

hindern, ſowie das Wachsthum 588950 

zu befördern [3895 
à Glas 7% Sgr. 

allein echt bei 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, d. Theater ſchrägüber. 


S. Grätzer s 
Dampf Waldwoll Jabrik 


n rlsruh / SW. 
offerirt Waldwolle zu Volfteruugen, Wald⸗ 
woll⸗Extract zu Bädern und Waldwoll⸗ 
Oel in den anerkannt beſten Qualitäten, wie 
ſolche früher von der Waldwoll⸗Fabrik „Hum⸗ 
boldt's⸗Au“ geliefert wurden. [3891] 

S. Gräger in Breslau, Ring 4. 


Wollpack-Papier, 


ſchön in Farbe, ſtark und feſt, empfiehlt 
zu den mäßigſten Preiſen 
die Papier⸗Handlung von 


Leopold Priebatsch, 


Breslau, Ring Nr. 14. 


Strohhut⸗Appretur. 
und 
Waſch⸗Anſtalt. 


Großes Lager 
von Pariſer 
Blumen u. Federn. 


Die Strohhut⸗, Blumen: und Feder⸗Fabrik 


von R. Meidner, 


Ning Nr. 51, Naſchmarktſeite, 1. Etage, 


empfiehlt ihr mit alen Haut Nouveautés teich ausgeſtattetes 
Lager in Strohhüten, Federn, Hut: und Hauben⸗ 
Blumen zu bekannt billigen Preiſen. 


Alte Strohhütte werden nach den neueſten Modellen umgeformt, doch werden 
dieſe rechtzeitig erbeten, um bei dem großen Andrange Allen genügen zu können. — 
Auswärtige Aufträge werden prompt beſorgt. [3914] 


R. Meidner, 
Ring 51, Naſchmarktſeite, 1. Etage. 


3908 

Dank ſagung. N 

Ich litt bereits ſeit längerer Zeit an einem Fußübel, welches mir große Schmer⸗ 
zen verurſachte. Auf Anuratheu von ähnlich Geheilten wandte ich die Uni ver⸗ 
ſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 6, nach Ge⸗ 
brauchsanweiſung an. Zu meiner größten Freude wurde ich von dieſem Uebel gänzlich 
befreit. Ich fühle mich demnach verpflichtet, ähnlich Leidende auf dieſe fo wohl⸗ 
thuende Univerſalſeife aufmerkſam zu machen und ſage zugleich dem Erfinder 
dieſer Seife Herrn J. Oſchinsky meinen herzlichſten Dank. 

Buckwitz, Großherzogthum Poſen, den 9. März 1864. 
M. Kosmider, Pfarrer. 


Anditropfen BE 


erfunden und bereitet von Kirchner & Menge in Arolſen. 
Wir übergeben nachſtehendes Schreiben zur allgemeinen Beachtung: 
Geehrte Herren! Ihre Anditropfen haben mir bei meinem hartnäckigen 
Hämorrboidalleiden, verbunden mit ſtarker Verſchleimung, ſehr vortreffliche Dienſte 
geleiftet, jo daß ich mich jetzt nach dem Gebrauche von nur 3 Flaſchen bedeutend woh⸗ 
ler befinde. Ich will deshalb dieſes vortreffliche Mittel fortgebrauchen und bitte Sie, 
mir für beifolgende 3 Thlr neue Zuſendung zu machen. 
Volthardinghauſen, 6. Januar 1864. L. Kruböffer, Revierförſter. 


Von der Leipziger Meſſe retournirt 
empfehle ich eine große Partie 


Ales, ſowie geſtreifter und Stella⸗ 
Auswahl, ſchwarze Taffte in allen Breiten, 


Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen nach 
neueſten Fagons copirt, [3949] 


Agentur und Niederlage 


italieniſcher Leiern 
ſchwarzwälder und pariſer Fabrikat, 

bei Ad. Pape in Reichenbach / Schl. 

BBeitellungen auf größere Muſikwerke werden 


Bunte Rouleaux, 


+ 


Autoriſirte Niederlagen bei J. B. Tſchopp u. Co. in Breslau. 
Boſſack do. 
E. Saffran do. 


[3656] ſchönſter und größter Auswahl, 


edertuche, 


Led 
Ne Wachstuche, 

. un) Oalefuf 
II. Wienanz, 


vorm. G. B. Streng, Ring Nr. 28 
(goldener Becher). 13555 


Caoutchoue⸗ 


FDriſchen Maitrant WE 


* Füge, vom erften Waldmeiſter, offerirt: 
e or 
2 bon gutem Moſelwein die Flaſche 10 Sgr., 
won gutem Nheinwein die Flaſche 12% Sgr.: 


Die Weinhandlung C. G. Gansauge, 
Reuſcheſtraße Nr. 23. 
Auch wird Waldmeiſter abgelaſſen. 


Zuckerrübenſaamen, 1863er Erndte, ©" 


offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Weißen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Ernte, offeriren mit Garantie der Echtbeit und Keimfähigkeit unter Marktpreiſen: 
[4683] J. H. Steinitz u. Comp., — Reufeht. 45. ſchoaſter Glanz na, or 
Die neueſte Damen⸗Putz⸗Handlung, verbunden m. Pofamentit- u. N ettigen Theile in daſſelbe eindringen, Ei 
don L. M. Fuchs in Breslau, R [4719] [das Leder immer weich und geſchmeidig 
Nene Taſchenſtraße Nr. 5, im Haufe des Herrn Hoflieferanten Seiler, 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften in und außerhalb Breslau's zur Anfertigung aller 
n obiges Fach einſchlagenden Artikel unter reelſter Bedienung zu billigſten Preiſen. 


[3786] 


Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke 


Die Büchſe 10, 5 und 2½ Sgr. 
S. G. Schwarte, Döfanerſt, 


> 0 . * — A = 
. 2 EEE a 


Paletots, Buruuſſe 


— . 
ie B.Leubuscher & 


Hugo F. Wegner. ö 


Franzöſiſch gewirkter Long- = 

Ch 

zu auffallend billigen Preiſen. 5: 
u J. Ningo, 
blauerftr. 80, vis-à-vis 8 Adler. 


das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Thaler, in 


Eu, 
BE = ö 
+ 2 


Glanz⸗Wichſe. 
auf der Oberfläche des Leders, welche den 


4 
erhält, jo wie ſicher vor Bruch ſchützt. 
, 4. 


Tücher in neueſten Erſcheinungen. Feine * 
Wollſtoffe zu Kleidern in mannichfacher 


8 


= 
er 


. 
= — — 


— en ter nF 


ze: 


og 


— — 


BE 


EEE 


getretene Veränderungen großentheils nur, in der Faſſung. 


und 


= 5 mnpfieblt: [3473] Guſtav Meißner 
KR Alben. 88, ne der kgl. Bank. 


in vorzüglicher Qualität, ſowie Eulmbacher 


In zehnter Auflage 
erſchien im Verlage von ar Nr 2 rege 6 

N Geſchichts⸗Tabellen zum Ge⸗ 

Dr. Eduard Cauer brauch auf Gymnaſien und 
Real⸗Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Ge⸗ 
ſchichte, und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 4 ½ Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 
Ergänzungen, fo wie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervor: 
Eine Verbreitung von 
2,000 Exemplaren binnen 9 Jahren dürfte das beredteſte Zeugniß für die Brauch: 
barkeit der Cauer'ſchen Geſchichtstabellen ſein. [3419] 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, erſcheint jo eben 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [3:61] 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vom Wiener Congreſz bis auf unſere Tage. 
Von Dr. J. Stein und R. Krönig. 


8. Monatlich 1 Heft à 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 
Ausgegeben wurden bereits Lief. 1— 4. 

Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk iſt nicht nur mit 
dein Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volles drin⸗ 

en.“ — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender ſein, je mehr der Geſchichts⸗ 
chreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus haben auch Männer wie Rotteck, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
erfaßt und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Stoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
—— leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
erk ſteht in der unmittelbarſten Beziehung zur Gegenwart. Allen, denen unſer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe fein kann. Die Darſtellung iſt außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 
freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 
materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 

In der Niederſchleſiſchen Zeitung Nr. 226 vom 27. September 1863 berichtet 
darüber das verehrliche Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes (für Görlitz), 

err Dr. Th. Paur, wie folgt: Die politiſche, publiciſtiſche und literariſche uf 
eit der rühmlichſt bekannten Herren Verfaſſer bürgt für eine eben ſo freiſinnige als 
entſprechende und warme Darſtellung. Die in den erſchienenen For rl vorliegende 
Probe, welche auf höchſt ſpannende Weiſe den Wiener Kongreß und die demſelben 
vorangehende Stimmung in Deutſchland behandelt, iſt geeignet, die ſchönſten Erwar⸗ 
tungen von dem ganzen Werke anzuregen. Wem es darum zu thun iſt, ſich eine 
wahrheitsgetreue Aufklärung von dem Entwickelungsgange der deutſchen Geſchichte ſeit 
dem Freiheitskriege und dadurch von alledem, was unſere Gegenwart bewegt, zu ver⸗ 
ſchaffen, dem wird das Werk volle De — ewähren. 5 3 
5 does bei Bänder, Oppeln bei Clar, 6. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
et ele. 


Pelz ⸗Gegenſtände 


aller Art werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſichert: [3573] 
N. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


Zur Frühjahrs-Saat. 


Keuen Amerikanischen Pferdezahn-Mais direeter Beziehung, 


Englisches Raigras, Französ. Luzerne, 


Italienisches do. 55 Inearnat, 
Französisches do. 55 Hnaulgras, 
Honiggras, Schafsehwingel, [3372] 


Quedlinburger Zucker- und Futterrüben 63: Ernte, 
Spanische Seradella, 
‘sowie sämmtliche Sorten Kleesamen in bester neuer keimfähiger Waare offerirt: 


d. Primker, Albrechtsstr. 15. 
Eine Beſchäftigungs⸗Nachweiſung, 


ohne Vermög. in Betrieb zu ſetzen; mit gutem Verdienſt, 6—8 Sgr. pro Stunde, leicht 


und angenehm, für Jeden paſſend; auch fuͤr Damen, erhält man auf ſchriftl. frankirte 
Anfr. mit Beif. v. 1 Thlr. Honorar, durch G. Schneiderreit, Literat in Breslau, Breiteſtr. 18. 


Rudaer Kohlen⸗Comptoir in Oppeln. 
n Folge der augenblicklich billigen Waſſerfrachten offerire ich Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
id Kleinkohlen aus dem Rudaer Reviere franco Kahn Oppeln zu den billigſten Preiſen. — 
Die 8 erfolgt direct aus den Waggons in den Kahn, und wird Originalmaß zuge⸗ 
ſichert. Oppeln, im April 1864. 3900] Alexis Rybka. 


Zur guten und ſicheren Aufbewahrung von Pelz⸗ 
und Winterſtoff⸗Gegenſtänden aller Art empfehlt ſich: 


M. Goldſtein, 


[3894] Ning Nr. 38, grüne Nöhrfeite. 

, Kieler Sprotten, geräuch. Lachs, 
Hamb. und Pommerſche Speck⸗ 
„ Bücklinge, Speck Flundern, 
. neue Bratheringe, 


an der See grün eingelegte Gewürz⸗Heringe Spickaale, marinirte Aale, Neunaugen, Ham: 
burger Caviar, marinirten Lachs, wie auch neue 


Heringe zum Mariniren, 


äßchen⸗ und tonnenweiſe, 1862er und 1863er Schotten⸗Heringe, 1863er Ihlen⸗, mittels und 
Heine Berger⸗, großen 1864er Berger Vahr⸗Hering und 2⸗Adlerkiſten⸗Heringe. Lager 
en gros & en detail bei [3939] 


G. Donner, Stockgaſſe 29, in Breslau. 


Dinſtag, den 26. d. M. treffen wieder friſche ungeſalzene Heringe und Flundern ein. 


(gi: gut ggeoene, oberſchlächtig gebaute, im N eine Waſſermühle und Bäckerei nebſt 
beſten Bauzuſtande und Betriebe befinde | Ab dem dazu gehörigen Acker, beabſichtige 
liche Mahl⸗ und Brettmühle, auf dem ich zu — Die Mühle hat einen fran⸗ 
Territorio einer verkehrsreichen Stadt befind⸗ söfifähen und deutſchen Mahlgang, fo auch 
lich, iſt Br nebſt circa 40 einen Spitzgang. Das Waſſer tft immer aus: 
Morgen Aecker und Wieſen, Saaten und In: haltend, Io in der größten Trockenheit. 
bentarium baldigſt zu verkaufen. Ein dabei] Gebäude jo wie Waſſerbauten find im beiten 
befindliches auch ſtets mit ſtarker Wafjerkraft | Zuſtande. Das Nähere zu erfragen bei mir 
verſehenes aber zur Zeit nicht im Betriebe ſelbſt. 

ehendes Fabrik⸗Gebäude, eignet ſich ganz be-“ Nied.⸗Jäntſchdorf b. Oels, den 19. April 1863. 
onders zu einer Holznägel⸗Fabrik in hieſiger üllers und Bäckermeiſter 
5 Gegend. Frankirte Adreſſen unter | [3826] Guſtav Boge. 
5 M. ükernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [3405] 


Militär: Koffer 


— 


Ein Bleichgrundſtück in Görlitz, 
wo auch ſeit Jahren die Gerberei ſtark 
betrieben worden iſt, nebſt 6 Morgen 
Areal guter Qualität, iſt wegen Todes⸗ 


fall aus freier Hand zu verkaufen. Nä- 
beres bei E. Gaudig in Görlitz, Ro⸗ 
ſenſtraße Nr. 3. 13818] 


BVockbier, 


aus der renommirteſten Brauer 
empfehlen wir den geehrten en 8 
teuren einer geneigten Beachtung, die Bier⸗ 
Engros⸗Niederlage bon 3844 f 
H. Karfunkelſtein u. Comp., 
Comptoir Neuſcheſtraße Nr 2, 1. Etage. 


Eine Ammonkak⸗Fabrik, 

auch zur Seifenſiederei u. dergl. zu benutzen, 

nie be ar der Dachm grleoen, 10 1 8 
5 f aler ſofort zu verkau⸗ 

Brie Näheres bei Saigon S nide m 
9. : [4754] 


gu einem induſtriellen Unternehmen wird 

ein Compagnon mit ca 4—6000 Thlr. 

Einlage geſucht. — Hierauf Reflektirende er⸗ 

fahren das Nähere u. fr. Anfrage sub Adr. 
S. 500 poste restante Waldenburg. 


Ein Gaſthof 


wird von einem kautionsf. Gaſtwirth in Hohe 
von 500 — 1000 Thlr. bald zu pachten gewünſcht. 
Näheres Vorwerksſtr. Nr. 29 in Breslau bei 
Kaufm. H. Groſſer. 2 


— — — —L— 
Zwei Bauplätze 

in der Ohlauer⸗Vorſtadt, circa 400 Fuß Tiefe, 

ſind billig zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen 

ihre Adreſſe unter A. F. an die Expedition der 

Breslauer Zeitung franko ſenden. [4706] 


Beſten Quedlinburger 


Zuckerrübensaamen 
von letzter Erndte, 
offerirt unter Garantie billigſt 


M. W. Heimann, 


13945] Junkernſtraße 6. 


Eine Neſtauration 


in einer der größten Städte Oberſchleſiens 
iſt mit ſämmtlichem Inventarium und einem 
neuen franzöſiſchen Billard für 500 Thlr., mit 
300 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen und kann 
zum 15. Mai d. J. übernommen werden. — 
Das Nähere erfährt man unter Chiffre 
A. L. W. 40 poste rest. Ratibor franco. 


... . 

Um einem vielſeitigen Bedürfniß zu begeg⸗ 
nen, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich für die diesjährige Saiſon, 
dicht neben meinem Hotel, eine jüdiſche Re⸗ 
ſtauration eingerichtet und dieſelbe einem 
tüchtigen Manne übergeben habe, deren Er⸗ 
oͤffnung ebenfalls mit dem 15. Mai beginnt. 

Hochachtungsvoll 

Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb. [3867] 

umann, 


S. Tre 
Beſitzer des Hotel Königsdorf daſ. 


D non by 


Feine Liqgueure, Branntwein, Spiri⸗ 
tus, Meth, Wein, verſchiedene Backwaa⸗ 
ren, ſowie alle in mein Geſchäft einſchlagende 
Artikel empfiehlt die r') Reſtauration 

[4563] A. Ehrambach, Graupenſtr. 1. 


Gelbe Kanarienvogel, 


FR Männchen und Weibchen, und rothe 
N Gimpel, werden zu kaufen geſucht 
a Ritterplatz Nr. 10, 


[4742] im Gewölbe. 


Saudfreie Schlämmkreide 


offeriren billig: 14753] 
J. H. Steinitz & Co., Nieuſcdeſtraße 45. 


Gemalte Rouleaux 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: (3704 
Guſtav Bettinger, Oblauerftr. 22. 
Flügel zur Miethe 4721 
empfiehlt Theod. Naymond's Pianoforte⸗ 
Fabrik, Neue⸗Taſchenſtraße 29. 


Ein leichter, wenig gebrauchter halbgedegter 
Wagen, und eine Auswahl neuer Wa⸗ 
gen ſtehen zur gütigen Beachtung Hummere 
Nr. 42, bei [4737] 
Julius Buſſe, Wagenbauer. 


Meſſinaer Apfelſinen, 
Meſſinger Citronen, 


empfing in ſchönſter vollſaftiger Frucht 


aul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Chocoladen⸗ Lager. 


Aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt 
in Magdeburg empfing ich neue Sendun⸗ 
gen von Vanille⸗Geſundheits⸗ u. Ge⸗ 
würz⸗Chocoladen in allen Sorten und 


empfehle dieſelben bei Partien wie im Einzel⸗ S 


nen zu den billigften Preiſen. [3947] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


u verkaufen iſt eine neumelke Kuhziege 
3 mit zwei jungen, Kloſterſtraße Nr. 22, bei 
Herrn Pätzolt. [4710] 


WB” Zur Magazinverwaltung ſowie ein: 
fachen Bud und Rechnungsführung in einer 
inländiſchen Zuckerfabrik, auch zur Inſpection 
der Fabrikräume und Beaufſichtigung und Con: 
trolirung des Arbeiterperſonals wird ein, wenn 
auch nicht mit der Branche vertrauter, aber 
mit guten Atteſten verſehener, ſicherer Mann, 
der womöglich ſchon derartige Functionen ber: 
treten, zu engagiren gewünſcht. Dieſer Poſten 
iſt ein dauernder, mit bis 800 Thlr. feſtem 
Jahresgehalt dotirt, und dürfte deshalb na⸗ 
mentlich einem Verheiratheten zur Annahme 
zu empfehlen ſein. — Reflectanten belieben 
ſich zu wenden an den Beauftragten J. Holz 
in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 3745 


Die Herren Kaufleute, Fabrikbeſitzer 
und Gewerbtreibenden aller Branchen 
bittet höflichſt ein routinirter, zuverläſſiger, 
gi empfohlener Buchhalter, mit der doppelten 

uchführung vertraut, um Beſchäftigung 
durch Buchs und Correſpondenzführung, Ein: 
ziehung außenſtehender Forderungen ꝛc. unter 
höͤchſt beſcheidenen Anſprüchen. Näheres in 
der Cigarren⸗Handlung, Schmiedebrücke Nr. 56. 
e 


Ein tüchtiger Gärtner, der auch die Ananas⸗ 
Zucht gründlich verſteht, wird fürei n 
7 Gut bei Liegnitz geſucht. Bewerber 
aben ſich im Comptoir der Herren Gebrüder 
Friedländer, Roßmarkt Nr. 3, zu melden. 


Ein tüchtiger nftrumentenbaugehilfe 
N . 18 findet ae gutem Lohn 
auernde Be igung in der Pi rte⸗ 
Fabrik, Ring Nr. 9 5 Mane 70 


Ein junger Mann, der ſchon einige Jahre 
gereiſt, ſucht bald oder per 1. Juli d. J. 
eine Reiſeſtelle, gleichviel welche Branche. 
Gefällige Offerten beliebe man unter C. II. 
poste restante Breslau abzugeben. [4717] 


Ein junger Mann, [3904] 
mit ſchöner Handſchrift, und welchem gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen findet in unſerem 
Hauſe als Buchhalter ſofort Engagement. 


Nur perſönliche Meldungen und ſolche Be: | # 


werber, welche in gleicher oder ähnlicher Branche 
als die unſrige, thätig geweſen, finden Be⸗ 
rüdkſichtigung. Poſer & Krotowski. 
Ein tüchtiger Reiſender, 
welcher ſchon für ein Lack⸗ oder Farbenge⸗ 
ihäft thätig geweſen, wird für eine ältere 
Lade und Farbenfabrik gegen gutes Salair 
dauernd zu engagiren geſucht. Offerten wer⸗ 
den franco unter H. S. 30 poste restante 
Halle a. S. erbeten. 13787 


Ein Commis, 
welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, kann zum 1. Mai d. J. in meiner 
Spezerei⸗ u. Materialwaaren⸗ Handlung 01 


cirt werden. 
Godullahütte, per Morgenroth. 
Franz Kaul. 


— — — 


Ein verheir. Wirthschaf- 


ter mit guten Zeugnissen, wird für 
ein mittelgrosses Gut mit 180 Tualern 
Jahrgehalt und Tantieme (bei freier 
Station und Reitpferd) verlangt. 
Ferner können mehrere Jüngere 
Oeconomen vortheilhatte Feld- 
und Hofverwalter- Stellen 
nachgewiesen erha ten. 
A. Goetsch & Co. in Berlin, 
[3925] 
in Feldmeſſergehilfe, der namentlich im 
> Zeichnen und Scheiben gewandt iſt, findet 
bei monatlich feſtem Gehalt von 25— 30 Thlr. 
ſofort eine dauernde Beſchäftigung unter der 
Adreſſe A. Z. 22 an die Expedition der Bres: 
lauer Zeitung franco. [3832] 


Gin Wirthſchaftsſchreiber und ein 
Eleve oder Volontair wird angenom⸗ 
men auf des Unterzeichneten Pachtgute Mie⸗ 
dar bei Tarnowitz. [3824] Schübel. 


Ein junger Mann, 25 Jahr, Oeconom, ſucht 
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine 
Beſchäftigung; gute Atteſte und Caution ſtehen 
zur Seite, auch iſt ſelbiger militärfrei. Ge⸗ 
fällige Offerten unter (. S. 100 werden durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung franco 
erbeten. 4684] 


Ein ſolider Schweizerdegen, der nament⸗ 
lich im Druck tüchtig iſt, geſucht in der 
Buchdruckerei A. R. Rauert's Wwe. 
(J. J. Teichgräber) in Löwenberg i. Schl. 
Daſelbſt kann auch ein gebildeter Knabe als 
A 
5 Einen Lehrlin 
rechtlicher Eltern, mit guten Schultenntniſſen, 
ſuche ich für mein Manufactur⸗Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt. 4669] 
Simon Bänder in Myslowitz. 


Zimmerstr. 48 a. 


Offerte. 

Eine alleinſtebende ſolide Dame findet in 
einer bieſigen achtbaren Familie freundliche 
Aufnahme bei ſehr mäßigem Penſionsſatze. 
Gefällige Offerten beliebe man unter A, . 
h reslau poste restante niederzulegen. [4747] 


Ein ruhiger, pünktlicher Miether, der ſeine 
jetzige Wohnung 12 Jahre inne bat, ſucht 
zum Juli oder Oktober eine Wohnung zum 


Preiſe von 120—140 Thlr. isch 
[4734] 


der Muſikalienhandlung von C. F. 
abzugeben. 


Zwei herrſch. Wohunngen 
ſind Herrenſtraße 26 zu vermiethen 
und zwar die eine in der erſten 
Etage ſofort zu beziehen, die andere 
in der 2. Etage zu Michaelis. 

Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Verlag von J. F. Zlegler, Herren⸗ 
ſtraße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfaudbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeich⸗ 
niſſe. 3348 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Ein aaftandig möbſirtes Zimmer zu vers 
miethen Teichſtraße J., 2. Etage. [4716] 
Kleindurger⸗ Straße Nr. 2 i 


ben, Küche, Entree und Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [4711] 


ir freundliche möblirte Stube ift 
am Neumarkt Nr. 13, 1 Stiege, zum 
1. Mai zu vermiethen. 1713) 
Mö dchen im Weißpnäben geübt, finden Bes 
ſchäftigung Junkernſtraße Nr. 22, 3 St. 


Kantstraße Nr. 34, im königl. Schloßgarten, 
iſt noch Buchsbaum zu verkaufen. 


Zwei eifenfirige Stuben 


find Nikolaiſtraße 53, im erſten Stock, zu ver⸗ 
miethen und Termin Johannis zu beziehen. 


Die ganze zweite Elage 
iſt Ring 52 9 chmarktſeite) zu bermietben, 
Näheres daſelbſt von 2-3 Uhr Mittags. 
. Vorwerksſtraße Nr. 31 
iſt der erſte Stock für 160 Thlr. zu vermie⸗ 
then. Näheres im Seitenhauſe. [4705] 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, eine Wohnung 
im 3. Stock, Antonienſtr. 16, Wobnungen 
von 45, 80—1 10 Thlr. [4725] 
Claaſſenſtraße 2 [4658] 
find noch zwei elegante Wohnungen, 
beſtehend aus 10 u. 7 Piecen zu vermieihen. 


Zwei möblirte Zimmer, 


für 1 auch 2 Herren zu vermiethen, Salzgaſſe 
N.. I, eine Stiege, vis-A-vis der Hauptwache. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendetl M. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46 [3829] 


Wohnen Sie daher von n 
33. Königs kigtei, 33 
»Albrechtsſtraße Nr. . . 
Preiſe der Cerealien. 


Amtlich markt) Notirun 
Breslau m 23 April 1864 


eine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 68- 70 (6 59. 62 Sgr. 
dito gelber 65— 63 64 59 62 
Roggen 43— 44 42 — 
Gerſtfe 36— 38 34 31—32 „ 
Derr 29 3 28 26—27 „ 
Erbſen 46— 48 44 39—42 


„ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
Marktpreiſe von Raps und Räbſen. 
2 5 204 12 Sgr. 
196 182 

166 152 „ 
Amtliche Börſennotiz für leo Kartoffel- 
Spiritus pro * Quart 75 80% Tralles 


1 — 
— p 
21. u. 22. April 58. 1 . Ag. 611. Nchm ZI. 


uftor.beioe 382 26 331705 38 


zuftwärme + 42 + 36 7 93 
Thaupunkt + 37 51 
Dunſtſättigung 96 oct. 96pCt. 700. 
Wind S SW 
Metter bd. Rg. bd. Rg. wolkig 


x N an. 1 
22. u. 23. April Abs. 10 Ul. Mg. 5U. Nchm. II. 


— — —— — 
— ——0—ç—2 —— L uftdr. beio' 334 “58 335%22 334786 
Ei Wohnung, 3 Stuben, Entree und Küche] Luftwärme +62 + 46 „117 
iſt Matthiasſtraße 17 für den Preis von] Thaupunkt + 3,0 » 27 5,4 
120 Thlr. zu vermielhen und Johanni zu bes | Dunftfättigung 75p&t, Sspét. 59pGt, 
ziehen. Näheres im Verkaufsgewölbe bei Hrn.] Wind N 
migalla zu erfragen. [4700] I Wetter heiter Sonnenbl. trb. Rg. 


EEE EN ET N u TE BET STEEL TE ET ET 
Breslauer Börse vom 23. April 1864. Amtliche Notirungen. 
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